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Das erwurgte

Lamm GOttes
auf dem Stuhle ſeiner Herrlichkeit,

er, Der

Gäanze

htiſtus,
in ſeiner wahren Groſſe,

Wie ErDer gan zen Sunderwelt zu einem Heylande
leibhaftig vorgeſtellet und gegeben iſt, auf daß alle, die
ihn glauben, durch den Glauben, zu einem rechtſchaffenen

im ganzen Chriſtenthum kommen, und alſo hier
das Leben haben ſollen in ſeinem Namen;

Jn rechter Einfaltigkeit und gottlicher Lauterkeit
ſeinem geoffenbarten Evangelio gezeiget

v o ttChriſttan Emmanuel Ulber,
Paſto d G

Mit Cenſur und Vorrede

Sr. Hochwurden, Tit. tot.
Herrn, Herrn Johann Friedrich Burgs,

Kon'gl p1 treuß. Oberevnſiſtorialraths, Jnſpeetor der evanael. Kirchen und
Schulen breßl. Furſtenth. Paſtor

beth, und beyder Goymuaſ. Profeſſ. Theol. primar.

Leipzig und Liegnitz,“
verlegis Dadid Siegert, Buchhandler. r7go.





Hoch- und Wohlgebohrnen Herrn,

HERRNKGanß KBiegmund

Freyherrn
òQqavon chweinitz,

Sr. Konigl. Majeſtat von Preuſſen hoch
betrautem Landrath in dem Bolkenhayn

Landeshuttiſchen Krayße,

Erb- und Lehnsherrn der Guter Haußdorf
OberMittel und Niederjagerndorf,

Meinem gnadigen Herrn und hohem

Gonner,

Wie auch
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D ERO
theureſten Frau Gemahlin,

Der Hoch- und Wohlgebohrnen Freyin
und Frauen,

FRauen
Doa KMariana

Freryin
von Gchweinitz,

gebohrner Freyin
3

von Zack,
Meiner gnadigen Frauen und hohen

Gonnerin,

Gnade, Heil und Friede von GOTT, unſerm
Vater, und unſerm Heylande, JESU Chriſto,

in Kraft des Heiligen Geiſtes, nach dem uber—

ſchwenglichen Reichthum ſeiner
Herrlichkeit!



FKoch und Wohlgebohrner
Freyherr,

Gnadiger Herr Landrath,
IaòWoch- und KWohlgebohrne

Freyin,

Gnädige Frau!

J wr. Ewr. Hochfreyherrl.
Hochfreyherrl. Gnaden

»J Gnaden dieſe meine ge
ringe Blatter insbeſondere

gnadigen Handen ſolchergeſtalt zu uberlie—

fern, wurde ich mich nicht unterfangen ha
ben, dafern ich nicht im voraus mir die gute
Hoffnung ohnfehlbar hatte machen konnen,

Xs daß



daß eine Schrift von der Art: nicht mit un
gnadigen Augen durfte angeſehen werden.
Auch die Einfalt hat ihren beſondern Werth,
der ſie in denen Augen kluger Kenner wohl
gefällig und liebenswurdig machet. Nur
die pobelhafte, niedertrachtige Einfalt iſt es,
die ein geringſchatziges Anſehen und veracht
liches Urtheil verdienet, das ſie ſelbſt durch
Unwiſſenheit, Thorheit und Aberwitz ſich
zuwege bringet. Aber kein vernunftiger
Menſch wird jemals diejenige Einfalt zu ta
deln ſich einkommen laſſen, die in einer un
verſtellten Aufrichtigkeit des Herzens beſtehet,
als welche beſonders heut zu Tage, um ihrer
Seltenheit und Nutzbarkeit wülen, loblich

und ſchatzbar geworden iſt. Was iſt eifri
ger zu wunſchen, bey dem verkehrten Lauf

unſerer jetzigen Zeiten, da die ſo hochgeruhm
te und hochgetriebene Verſtellungskunſt der
falſchen Blugheit in der burgerlichen Geſell—

ſchaft ſo viel Verwirrung, Betrug und
Schaden hin und wieder anrichtet, als daß
die ſo gar in Verachtung und Vergeſſenheit
gerathene Herzensſprache der redlichen Ein
falt, welche wegen der Richtigkeit ihrer Mey

nun



nungen und Handlungen, dem menſchlichen
Geſchlechte, ſo wol zur Beforderung ſeines
wahren Wohlſtandes, als zur Zierde gerei
chet, allenthalben haufigere Gonner und
Freunde finden mochte? Und, ach! was
iſt denn edler auf der Welt, als die lautere
Einfaltigkeit in Chriſto? Die aufrichtige
Sinnesart, deren ganze Neigung und Be
ſtrebung nur allein die Verherrlichung des
großen Nahmens Chriſti, unſers Selig
machers, und die Auferbauung ſeines Gna
denreichs auf Erden, ohne andere Neben
abſicht, zum beſtandigen Endzweck und Au
genmerke hat? Wie konnte wol etwas rei
zenderes und anſtandigeres furr uns Chri
ſten, als eben dieſelbe, gefunden werden?

Hoch- und Wohlgebohrner
Freyherr!

Jch hoffe hiemit ſo viel uberhaupt ge—
ſaget zu haben, als nothig iſt, auf mein
gegenwartiges Vorhaben die beſondere
Deutung zu machen, und DERO vollige

X4 Genehm



 ê Genehmhaltung mir derentwegen voraus
zu verſichern. Jch bin gewiß verſichert, daß
DEso guter Geſchmack, gleichwie im poli
tiſchen, alſo auch nicht weniger im geiſtlichen

Verſtande, das wahre Weſen von dem ffal—
ſchen, und den innern Kern von denen auſern

Schalen glucklich zu unterſcheiden wiſſe.
Es iſt JONEM nicht fremde, was menſch
liche Klugheit, und was gottliche Einfalt heiſſe,
und daß dieſe wurklich weit kluger, denn
jene ſey, wenn man ſie beyde wohl bedachtig

zuſammen, und bey dem Lichte der Offen
bahrung gegen einander halt. SJE wiſ—
ſen: So thoricht dieſe Einfalt auch insge

mein geachtet iſt vor der Welt, die nach
Weisheit ihres Gefallens fraget, ſo iſt ſie
doch Weisheit bey GOTT,eine Weisheit,
die da hoher iſt, denn alle Vernunft, und
eben daher ein vorzugliches Recht behaup

tet, das immer geltend bleibet gegen alle
weltliche Weisheit, Gelehrſamkeit und
Wohlredenheit. Dannenhero darf ich
JHNEN ohne Schmeicheley nicht nur die
Fahigkeit, ſondern auch die Fertigkeit beyle
gen, nach DENO erleuchteten Einſicht alles

zu



zu prufen, und das Beſte zu behalten.
So ſehr es JHMEM darum zu thun iſt,
(daß ich mich hier einer nahern Verglei—
chung bediene,) der JHMNEM obliegenden
beſondern Verbindlichkeit gemaß, in allen
vorfallenden Landesangelegenheiten Jhres
Krayſes das Beſte zur Sache zu rathen und
beſorgen zu helfen, zum Dienſte des Boni—

ges und ſeiner Unterthanen: So ſehr und
noch vielmehr wird JONENM daran gele
gen ſeyn, auch an Jhrem Theile dahin zu
ſehen, daß die redliche Sorgfalt treuer Die
ner Cqhriſti, welche nach dem guten wohlge
falligen Rath und Willen GOttes, zu der
Menſchen Seligkeit ihre Schuldigkeit beob—
achten, und denen einfaltigen Seelen zu
ihrem ewigen Beſten aufs beſte zu rathen
ſuchen, ihre gewunſchte Beforderung er
halte

V.

Hoch- und Wohlgebohrne

Freyin!
DEgco dreißwurdige Beſcheidenheit,

und meine ſchuldige Ehrfurcht erlauben mir

W zwar



[Ú— 2

zwar nicht, alle die ſchonen Eigenſchaften,
die DERO Gemuthe furnehmlich adeln,
mit lebendigen Farben abzuſchildern. Je
doch SJE konnen ſich ſelbſt nicht leugnen,
da dieſelben einem jeden ſo gleich deutlich in

die Augen fallen, der JHNEM nur ein
und das andremal ſeine Aufmerkſamkeit zu
wiedmen Gelegenheit gefunden. Und alſo
werde auch ich wol nicht nothig haben, dar—
aus ein Geheimniß zu machen: Jch werde

es vielmehr getroſt wagen durfen, diejenige

gute und Chriſtliche Geſinnung beſonders
offentlich zu nennen, welche DERO Ver—
dienſt hauptſachlich erhebet, und gar aus
nehmend verherrlichet. Jch meyne DERO
aufrichtige Liebe zu der Wahrheit, und am
allermeiſten zu der göttlichen ſeligmachenden
Wahrheit von Cqhriſto, die denen Weiſen
und Klugen dieſer Welt verborgen, aber
denen Unmundigen und Einfaltigen geof—
fenbahret iſt. Sie verehren ohne Zweifel
alle die herrlichen Glaubenswahrheiten
unſerer evangeliſchen Religion, aus wahr
haftiger innerlicher Ueberzeugung, daß ſich
dieſelben allemal wirkſam und kraftig ger

wiſſer



wiſſer maaßen erzeigen an derer Menſchen
Gewiſſen, in der Kraft des Geiſtes ChHriſti,
und abſonderlich in denen Seelen, von wel
chen ſie mit rechter Glaubenseinfalt angenom
men werden, einen ſo geſegneten Eindruck
machen, daß ChHriſtus in ihnen eine leben
dige Geſtalt gewinnet. Und, o welch eine
ſelige Erfahrung! Welch eine vortrefliche
Sache iſt doch das! Und, o wie eft hat
mein Herz die untruglichſten Wahrzeichen
davon an JONEM mit innigem Vergnu
gen angemerket, und in der Stille bewun—

dert!

Mach dieſer Beyderſeitigen Kenntniß nun,

welche mir von Ewr. Ewr. Hochfrey
herrl. Hochfreyherrl. Gnaden Gnaden
beywohnet, ſo lange ichh DJESELBE9
in der Nahe zu kennen die Ehre habe, habe
ich nicht lange Anſtaund nehmen durfen,
DEngo theureſte Namen gegenwartiger
Schrift vorzuſetzen, bey deren Verfaſſung
die lautere Einfalt, die redlichſte Abſicht,
Cohriſtum, als den Weg, die Wahrheit und
das Leben, zum Heil derer Seelen immer

mehr



mehr bekannt zu machen, mir einzig und
allein die Feder gefuhret. Und wie ſollte ich
nicht daher einen zureichenden Grund vor
mir haben zu glauben, daß dieſe meine zur
Ehre JESu, des Heylandes, abzielende Be

ſchaftigung dEROSELBEMgeneigteſten
Beyfalles allerdings werde gewurdiget wer
den? Hierzu kommet noch die beſondere Be
wegurſache, die meiner Entſchluſſung zu ſol
cher Uebergabe das vollige Gewichte gegeben

hat, nehmlich, daß ich ſo vieler Gnaden
erweiſungen mich erinnern kan, welche
meine vollkommene Erkenntlichkeit verdie
nen. Dieſe aber nach meinem wenigen
Vermogen an den Tag zu legen, habe ich
nicht anders, als eben auf dieſe, obſchon
geringe Weiſe, zu bewerkſtelligen ſuchen
konnen. Was dabey mangelhaftes und
unvollkommenes ſich findet, das wird eines
theils die Wichtigkeit der Sache, ſo in die
ſen Blattern enthalten iſt, und andern
theils DERO gunadige Aufnahme und
Beurtheilung derſelben erganzen, darauf
ich mir gewiſſe Rechnung mache. Jm
ubrigen wird meine Pflicht niemals er

man



mangeln, fur das vollkommenſte, ſo wol
geiſtliche, als leiblche Wohl DERO
BEYDERSeEsg.:döS ttſheureſten Per—
ſonen, und ganzen Hochfreyherrlichen
Hauſes, die inbrunſtigſten Seufzer zum
Himmel abzuſchicken. Alles aber, was zu

DEROSELBEM ALLrERSEgTS
wahrhaftigen und beſtandigen Zufrieden
heit gereichen mag, wird JyMEM mein
Herz dadurch zueignen, wenn ich mein
Wunſchen und Flehen dahin eigentlich ge—
richtet ſeyn laſſe: „Der HERR,

„HErRR laſſe SJE immerdar in
„dem Lichte ſeines Antlitzes wandeln,

„alſo, daß SJE uber ſeinem Nah
„men taglich frohlich ſeyn, und in
„ſeiner Gerechtigkeit allewege herrlich
„ſeyn mogen!, Mit dieſer ſegensvollen
Erklarung und aufrichtigen Verſicherung
mache ich vorjetzo den Beſchluß meiner
gehorſamſten ſchriftlichen Empfehlung, aber
nicht der verbindlichſten Hochachtung und
Dankbeflieſſenheit, in welcher ich, ſo lange

meine



meine Tage wahren, unausgeſetzt zu ver
harren gedenke,

Ewr. Ewr. Hochfreyherrl.
Hochfreyherrl. Gnaden
Gnaden

Meines gnadigen Herrn Landraths,
und hochzuverehrenden vornehmen

Goonners,

Meiner gnadigen Frauen und hochzu
verehrenden vornehmen Gonnerin,

Bolkenhayn, den 26. Auguſt, le

174 9e

zu Gebet und treuen Dienſten untertha

nig ergebenſter Diener und Vorbitter,

Chriſtian Emmanuel Ulber.



Vorrede.
Gnade und Friede in JESU Chyrriſto,

unſerm einigen Erloſer!

nter die recht edlen Gedanken des um

des Bekenntniſſes der Wahrheit
willen im Jahre 1415. den 16. Jul.
von ungerechten Richtern denen

Flammen uberantworteten Zeugen des reinen

Evangelii, Johann Hußens, und unter
die ſchatzbarſten Beweiſe, daß derſelbe in einem
recht Evangeliſchen Sinne ſein Lehramt gefuh
ret, habe ich jederzeit dasjenige zu zehlen werth
erachtet, was unter ſeinen Briefen, die er wah
rend ſeiner Gefangenſchaft an ſeine Freunde ge
ſchrieben, in Anſehung eines Traumes, ſich

XX befinC) Jm erſten Theile ſeiner Werke, Briefa446. p. gyo. ſq.

und in der mit Lutheri Vorrede, durch Johann Luft zu

Wit



Vorrede.
befindet, den er ihm ſelber auf eine ſehr ruhrende

Weiſe ausgeleget. Es kam ihm im Traume
vor, als ob er auf die Wande der Capelle zu
Bethlehem in Prag, in welcher er mit ſo vieler
Bewegung und Benyfall geprediget hatte, JEſu
Bild gemahlet hatte, andere aber alle dieſe Ge
mahlde des Heylandes auszuloſchen vor ſeinen
Augen beſchaftiget waren, und ſie wirklich aus
loſcheten. Die Fortſetzung aber ſeines Trau

mes ſtellete ihm vor, wie wenn er des Morgens,
nachdem dieß geſchehen, erwachte, und viel Mah
ler erblickte, die geſchickter waren, als er, welche
viel mehrere und viel ſchonere Gemahlde des
Heylandes gemahlet hatten, die ihm zur Freude
in die Augen fielen. Es war dabey, als ob er
horete, wie dieſe Mahler zugleich mit vielem an
derm Volke laut riefen: Nun boten ſie Biſcho
fen und Prieſtern Trotz, daß ſie wieder kamen,
und dieſe Gemahlde auch ausloſcheten.

Jch habe hiebey keine Abſicht, dieſen Traum
vor einen außerordentlichen gottlichen anzuſehen,

oder auszugeben. Jch will es gerne einraumen,
was ein großer Gelehrter unſerer Zeiten da

bey
Wittenberg 1537. in zvo herausgekommenen Ausgabe

ſeiner Briete, Blat H.2 a. H. 4. a.
Lenfant hiſtoire du Concile de Conſtance, L. III.
g., Eo. P. 292.



Vorrede.
bey erinnert: Es ſey kein Wunder, da Johann
Zuß beſtandig mit Gedanken von dieſer Art in
in ſeinem Gemuthe umgegangen, daß ihm auch
ſeine Einbildungskraft bey Nacht ſolche Biſder

vorgeſtellet habe. Wie denn dieſer gelehrte
Mann ſelber Außen die Gerechtigkeit widerfah
ren laſſet, daß derſelbe ſich nie etwas außeror
dentliches prophetiſches angemaßet, ob er
gleich dieſe Traume dem. ohngeachtet ſeiner Auf
merkſamkeit werth gehalten habe. Das allein,
daß er mit Gedanken von dieſer Art unablaßig
ſich beſchaftiget habe, die ihm daher auch im
Traume hernach eingefallen, und beſonders die
Deutung, die er ſich ſelbſt von dieſem Traume
gemacht, iſt zu meinem gegenwartigen Zwecke
mir genung, ein Zeugniß abzugeben, in was fur
einem lauteren Evangeliſchen Sinne ſein Herz zu
einer Zeit, da derſelbe ganz ſelten war, geſtanden
habe. „Ohne gegen GOttes Wort auf Trau
Mmo 211 a. L.

 htnn uuvzuibſchenabemuhet waren, theils durch Verbot, daß es

 2 wederc) SGiche Hußens 33. Brieſ, p. 7. b.
C Jui as. Briefe, pr 20 a



Vorrede.
„weder in andern Capellen, noch in Bethlehem
„geprediget werden ſollte, theils durch die vollig
„veranſtaltete Darniederreiſſung von Bethlehem,
„daß, ſage ich, dieß Leben Chriſti durch mehrere
„und beſſere Prediger, als ich bin, beſſer wird
„gemahlet werden; daruber das Volk, welches
„das Leben Chriſti liebet, ſich freuen, und ich
„auch ſelbſt bey meinem Erwachen von Todten
„mich einſt mit ihnen freuen werde,, Jn wel
cher Deutung ihm großtentheils der mit ihm ſo
vertraute Begleiter und Freund, Jo hann von
Chlum, vorgegangen war, der eben ſo ihn auf—
gerichtet hatte: „Das Leben ChHriſti, ſamt der
„Heil. Schrift, welches die Feinde des Creutzes
„Chriſti in ſeinen Predigten nicht leiden konnen,
„und daher, ſo viel an ihnen ware, auszuloſchen

Abemuhet waren, daß es vielleicht eine Weile
„ganz vergeſſen zu ſeyn ſcheinen wurde, werde am
„Morgen, wenn die Sonne der Gerechtigkeit
„werde aufgehen, von Predigern derſelben noch
„viel glanzender erneuert und abgemahlet wer
„den, daß das, was man jetzt einander nur ins
„Ohr geſagt, und beynahe ins Vergeſſen kom
„men ware, auf denen Dachern wurde geprediget,

„und der ganzen Gemeine zur großten Freude
„werden.“

Die



Vorrede.

Die Geſtalt derer damaligen Zeiten mußte
demjenigen ganz unbekannt ſeyn, der in dieſen
Gedanken Hußens, und ſeines Freundes, nicht
etwas ganz edles, und von dem damaligen Ver
derbniß der Chriſtlichen Wahrheit ſich recht aus
nehmendes gleich finden ſollte. Man mußte
ſehr unempfindlich ſeyn, wenn man durch die Be

trachtung nicht geruhret werden ſollte, wie das,
was dieſer treue Zeuge. der gottlichen Wahrheit
damals unter dieſer Vorſtellung hoffte, hundert

Jahre hernach in der durch den geſegneten Dienſt
des ſeligen Lutheri noch viel heller aufgeklar—
ten und ausgebreiteten evangeliſchen Lehre auf
eine herrliche Art eingetroffen ſey. Jnſonder
heit aber mußte der Sinn, den man billig bey
allen Dienern Chriſti in ihrem Amte zu wun
ſchen hatte, demjenigen ganz fremde ſeyn, der
nicht mit Freuden an dieſen Gedanken des theu—
ren Martyrers wahrnahme, was ein nur vor we
niger Zeit in ſeine Ruhe eingegangener treuer
Knecht GOttes daraus bundig geſchloſſen:
„Daß dieſer liebe Mann recht ſolchen Sinn ge
„habt, und mit Hindanſetzung aller ſonſt ſo ge
„wohnlicher Bilder geſuchet habe, nur den SErrn
JEſum durchs lautere Evangelium ſeinen Zu

X 3 horernAM. George Conrad Rieger in der ſchonen Schrift un
ter dem Titul: Alte und neue bohmiſche Bruder,
3. St. 5. 64. p. 207. ſq.



Vorrede.
„horern bekannt zu machen, und gleichſam vor
„Augen zu mahlen: Dieß ſey ſein Beruf undJ „vornehmſtes Geſchafte geweſen, nach dieſem ſey

it „ſeine Hiſtorie zu beurtheilen.“ Und wer wird
J mir es verargen, wenn ich dieſen Sinn allen

Evangeliſchen Lehrern eben ſo anpreiſe, wie dieſer
ſelige Mann, nachdem er eine und andere ange—
nehme Anmerkungen noch weiter dabey gemacht
hatte, ihn bezeuget, und andern empfohlen hat:
„Wir in der Evangeliſchen Kirche wollen fort—
gfahren, je langer je mehr anderen darinnen vor

d „zugehen, und nicht nur Etwas von Cacriſto,
1 „ſondern den aan zen ChHriſtum in ſeiner un

„vergleichlichen Schonheit und unermeßlichen

„Herrlichkeit und Seligkeit denen Seelen zur
J

„Entzundung des Glaubens und der Liebe zu of
4 afenbaren und herauszuſtreichen!,

4 Der große Zeuge JEſu, Paulus, hat bekann
ter maßen ſelbſt von ſeiner Amtsfuhrung unter
denen Galatern dieſe Redensart zu fuhren kein
Bedenken getragen: JEſus Cohriſtus ſey
ihnen dadurch vor ihre Augen gemahlet wor—

den, als ware er unter ihnen gecreutziget.D Wie die weitlauftigſte Beſchreibung von jeman

n
des Bildung und Geſtalt, den man nie geſehen,

von
Eben daſelbft, p. 209.
Gal. 3/ I.



Vorrede.
von der Lebhaftigkeit, mit der ein einziger Blick
eines wohlgerathenen Gemahldes von demſelben
uns ſein Bild bekannt machet, unendlich weit zu
rucke bleibet: So glaubte er, vor die lebhafte
Vorſtellung, womit der Heyland der Welt denen
Galatern auf eine hohere Art, als bloße menſch—
liche Worte vermogend waren, durch das leben
dige Wort des Evangelii war bekannt gemacht
worden, kein beſſeres Wort zu finden, als dieß:
Er ſey ihnen vor Augen gemahlet worder.
Das ahnlichſte Bild, ſpricht er, konne keines
Menſchen Angeſicht jemanden ſo kenntlich ma
chen, keines Mahlers Pinſel, keines Bildhauers
Grifel konne ſo genau jemandes Zuge dem Auge
vorſ ellen, als er in ſeinem Amte geſorget habe,
den JESUM, den er predigte, in ſeiner wahren
Geſtalt ihnen auf eine ruhrende Weiſe bekannt
und angenehm und ſchatzbar zu machen. Wie
denn ganz gewiß die ſo vielerley Auslegungen un
terworfene Redensart des Apoſtels in eben dieſem
Briefe, daß er ſie abermal mit Aengſten ge
bahre, bis daß Chhriſtus in ihnen eine Geſtalt
gewinne, mit Beziehung auf dieſe ſeine vorherige
Bemuhung, denſelben vor ihre Augen zu mahlen,
von ihm gebrauchet wurde. Ein ſehr oft mit
Liebe, mit Wohlgefallen, mit Sehnſucht angeſehe

XX a nesGal. 4, 19.
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Vorrede.
nes Bild hat unſtreitig bey dem Menſchen oft un
vermerkt eine große Wirkung, ſeine Zuge jenem,
deſſen Bild er ſo vor Augen hat, mit mahligem
ahnlich zu machen. Beſonders kan es bey einer
tragenden Mutter oft ganz unglaublichen Einfluß
in die Bildung ihres noch im Verborgenen liegen
den Kindes machen, daß es eine dem ahnliche Ge
ſtalt mehr gewinne, als man es moglich achten
ſollte. Dieß machet des Apoſtels Meynung
ganz deutlich, was ſeine Abſicht bey der neuen
Arbeit an der Wiedergeburt derer Galater ſey.
Den Eindruck, der vorhero von des gecreutzigten
Erloſers lebendigen Vorſtellung in ihr Gemuthe
gedrungen war, hatte falſche Lehre verwiſchet,
daß ſie Leuten, die JEſum recht lebendig erkennet
hatten, nicht mehr ahnlich ſahen. Paulus, der
durch das Evangelium ſie vorher gezeuget, und
von neuem, als eine Mutter, in ſeinem Herzen
trug, war denn um nichts mehr bekummert, als
JEſum wiederum auf eine ſo eindringende Weiſe
ihnen vor Augen zu ſtellen, daß gleichſam ein le
bendiger Abdruck davon in ihrem Herzen durch
den Glauben ſich einpragen mochte. Daß dieß
Bild des HErrn, mithin alle ſeine Gute und Herr
lichkeit nun wiederum mit recht aufgedecktem An
geſichte ſich in ihnen ſpiegeln, und daß ſie ſelbſt
durch deſſelben glaubensvollen Anblick in dieß

Bild
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Bild verklaret werden mochten von einer Klar
heit zu der andern. Dieß war der Wunſch und
die ſehnlichſte Bemuhung dieſes großen Lehrers.
Eine Bemuhung zwar, die von allen denen tho—
richten Andachten ganz entfernet war, mit denen
hernach bey Verfall des Chriſtenthums Leute
bald auf dieſes, bald auf ein anderes leibliches
vermeintes Gemahlde von Chriſto gewieſen wer—

den; ja gar, anſtatt des Bildes Chriſti, auf wer
weiß was fur Bilder von Menſchen verfielen, de
nen ſie ahnlich zu werden, oder wol gar Hulfe bey
ihnen zu ſuchen, zu einer gottesdienſtlichen Sache
machten. Nur auf eine geiſtliche Weiſe denjeni—
gen, mit allem, was ihn kenntlich, werth und

“heuer kan machen, in die Herzen zu pragen, der
fur uns geſtorben und auferſtanden iſt, und deſſen
Bild an uns zu tragen unſre ewige Freude wird
ſeyn. Das nannte Paulus ſeine hochſte Be
ſchaftigung in ſeinem Lehramte.

Jch ſage dabey mitgroßem Bedacht: JE
ſum mit allem, was ihn kenntlich, theuer und
werth kan machen, oder, wie der oben angezogene
Gottesgelehrte redete: Nicht nur etwas von
Cehriſto, ſondern den ganzen Chriſtum. Denn
wie die anderweit von Paulo gebrauchten Worte:

X Er2. Cor. 3, 13.
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Er habe ſich nicht dunken laſſen, etwas zu Corin
thus zu wiſſen, ohne allein JEſum, den Ge
creutiigten, in allen, und ſonderlich in unſern
Zeiten, der Mißdeutung unterworfen worden, als
ob man ſonſt nichts nothig hatte von Chriſto zu
predigen, als ſein Blut und Wunden, und alles
andere ſicher ubergehen mochte. So konnte
man vielleicht zu gleichem Mißbrauche dieß zie
hen, daß der Apoſtel auch in der erſt angezogenen
Stelle an die Galater, bey dem ihnen vor Augen
gemahlten Heylande nichts zu erwehnen ſchiene,

als daß er in ſeinem Creutzestode ihnen vorgebil
det worden. Wer aber nur andere Stellen die
ſes Apoſtels vergleichet, der wird leicht finden, daß

dieß hieſſe ſeinen ganzen Sinn verkehren. So
ſehr er an einem Orte CHriſtum, nur als gecreu
tziget, darſtellet, ſo ſehr erwehnet er von ihm an
einem andern Orte nur, daß er auferſtanden
ſey von den Todten. Bendes thut er gewiß,
ohne Ausſchlieſſung desjenigen, was er dabey
nicht ausdrucket. Gleichwie er unzehlichemale
beydes neben einander ſorgfaltig ſetzet, ja an einer
Stelle dieſes alles neben einander haufet, was
einem Glaubigen von ihm immer vor Augen ſte
hen muß: ChHriſtus iſt hier, der geſtorben

iſt,

1. Corinth. 2, 2. (ex) 2. Timoth. 2, 3.
(eun) Rom. 8, 34.
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iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, welcher
iſt zur Rechten GOttes, und vertritt uns. Man
darf ſich da nur erinnern, wie genau eben dieſer
Apoſtel aus und neben einander ſetzet, wie JEſus
Cehriſtus uns gemachet ſey von GOtt, nicht
nur zur Weißheit, ſondern auch zur Gerechtig
keit, ſondern auch zur heiligung, ſondern auch
zur Erloſung: So iſt das allein gnug zu erwei
ſen, wie ihm daran gelegen, daß ChHriſtus ganz,
ohne Trennung einer ſeiner Wohlthat von der
andern, erkannt und verehret wurde. Man darf
erwegen, wie er an einem andern Orte, wenn die
Liebe der Glaubigen rechter Art ſoll ſeyn, das er
fordere, daß ſie kraftig werde in Erkenntniß
alle des Guten, das wir haben in CHriſto JEſu:
So verſichert uns dieß ſchon gnuglich, daß er
eben in dieſer Abſicht von aller Verſchweigung
einiges Guten, das wir in CHriſto haben, eben ſo
ferne geweſen, als er uberhaupt bey denen zu

Epheſo bezeugen konnte, daß er ihnen nichts
verhalten habe, daß er nicht verkundiget hatte
allen Kath GOttes. Alſo war unſtreitig nicht
nur etwas von Chriſto, ſondern Chriſtus ganz
und gar dasſenige, was Paulus denen vor Au
gen mahlete, die er lehrete. Und evangeliſche
Lehrer konnen gewiß, wie allezeit, ſo beſonders zu

der
1. Cor. i, zo.  Philemon, v.

Apoſtelgeſch. 20, 27.
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der gegenwartigen Zeit, nicht aufmerkſam genug
ſeyn, ihm darinnen zu folgen.

Jch gebe zwar gerne zu, daß unſere Zeiten die
Redensarten vom Ganzen im Chriſtenthum
mehr zu brauchen angefangen, als es je vorher ge
ſchehen. Jch hatte beynahe geſagt, daß davon
auf ſolche Art zureden, unſern Zeiten allein eigen
ſey. Ja, es iſt bekannt genug, wie diejenigen, die

ij dieſelbe am meiſten aufgekracht, dieß, als ein be
J ſonderes Unterſcheidungszeichen, vor andern ſich
J anmaßen, daß bey ihnen allein ins Ganze gear
in beitet  und was Ganzes daraus werde, da andereJ

J
Haufen ſo weit uns nicht zu bringen wußten.

J
Aber wie wunſchte ich, daß ich nicht ſagen mußte:

ti
Niemand habe mehr und unverantwortlicher nur
einen Theil von Chriſto, anſtatt ihn ganz zu prezi digen, Seelen bekannt zu machen, ſich gefallen

m laſſen, als die am meiſten vom Ganzen dem Schei
4ß.5

ne nach, geredet und geruhmet! Wie wunſchete
ich, daß man nicht allzuſehr Lutheri Worte zu
unſeren Zeiten zu widerholen Urſache hatte, und

J
den Jammer, den er deßfalls beklagte, noch weit
hoher getrieben ſehen mußte, als er! da er eben
von dieſer Predigt eines nur halben Cohriſti zul ſeiner Zeit ſo redete: C) „alſo thun jetzt meine

lt AntiJ Von Coneiliis und der Kirchen XAIJ. Theil, Leipz. Aur
gabe, p. 283. a. b.
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„Antinomer auch; die predigen ſehr fein, und
a(wie ich nicht anders denken kan,) mit rechtem

„Ernſte von der Gnade CHhriſti, von Vergebung
nader Sunden, und was mehr von dem Artickel
„der Erloſung zu reden iſt. Aber dieß Conſe—
nquens fliehen ſie, wie der Teufel, daß ſie den Leu
„ten ſagen ſollten von dem dritten Artikel, der
„Heiligung, d.i. von dem neuen Leben in Chriſto.
„Denn ſie meynen, man ſolle die Leute nicht er
„ſchrecken noch betruben, ſondern immer troſtlich

„predigen nur von der Gnade und Vergebung
nader Sunden in ChHriſto, und beyleibe ja meiden
ndieſe, oder dergleichen Worte: Horeſt du es, du
„willſt ein Chriſt ſeyn, und gleichwol ein Ehebre—
„cher, Hurer, volle Sau, hoffartig, geitzig, wuche
„riſch, neidiſch, rachgierig, boßhaftig bleiben?
„Sondern ſo ſagen ſie: Horeſt du es: Biſt du
n„ein Ehebrecher, ein Hurer, ein Geitzhals, oder
„ſonſt ein Sunder, glaubeſt du nur, ſo biſt du
ſelig, darfſt dich fur dem Geſetze nicht furchten;
„ChHriſtus hat alles erfullet“ Jch ſetze daher
billig das gleich darauf von Luthero mit aus
nehmender Kraft beygefugte Urtheil auch hieher,
weil es zu wunſchen ware, daß man es ſo vielen
von der rechten Lehre deſſelben abgelockten See
len konnte von neuem eingedenk machen: „Lie
„ber! ſage mir, (ſpricht er von ſolcher bloß einſei—

tiger

T
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„tiger Vorſtellung Chriſti) heiſſet das nicht An-
„tecedens concediret, und Conſequens negiret?

„Ja es heißt, eben in demſelben Chriſtum weg
gnehmen, und zunichte machen, wenn er am

„bochſten geprediget wird, und iſt alles eitel Ja
„und Nein in einerley Sachen. Denn ſolcher
„ChHriſtus iſt nichts und nirgends, der fur ſolche

„Sunder geſtorben ſey, die nicht nach Verge—
„bung der Sunden von Sunden laſſen, und ein
„neues Leben. fuhren. Alſo predigen ſie fein
„ChHriſtum alſo, daß Cqhriſtus ſey, und ſey es
„doch nicht, und ſind wol feine Oſterprediger,
„aber ſchandliche Pfingſtprediger. Denn ſie
„predigen nichts von der Heiligung des Heiligen
„Geiſtes, ſondern allein von der Erloſung CHri
„ſti, ſo doch CHriſtus, den ſie hoch predigen, wie

„billig, darum ChHriſtus iſt, oder Erloſung von
„Sunden und Tod erworben hat, daß uns der
„Heilige Geiſt ſoll zu neuen Menſchen machen
„aus dem alten Adam, daß wir der Sunden todt,
„und der Goerechtigkeit leben, wie Paulus lehret,
„hie auf Erden anfahen und zunehmen, und dort

„vollbringen.- g Weer nicht aufhoret von
„Sunden, ſondern bleibet im vorigen boſen We
„ſen, der muß einen andern CHriſtum von denen
„Antinomern (oder Geſetzſturmern) haben; der
arechte Cohriſtus iſt nicht da, und wenn alle

Engel
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„Engel ſchrien: Eitel Chriſtus! Chriſtus! und
amuß mit ſeinem neuen Chriſto verdammt wer
„den.“ So weit der ſelige Lutherus; deſſen
Worte ich, ohnerachtet ihrer Weitlauftigkeit,
hier ganz anzufuhren, nicht unnutzlich geachtet.
Gleichwie ich wunſchen mochte, daß ich auch
andere Stellen, wo er mit dem geiſtreicheſten
Nachdrucke vor der Gefahr der Lehrer, die mit
Vorbeygehung alles Geſetzes, nichts anders in
Coriſto lehreten, als eitel ſuſſe Sicherheit,
und Vergebung der Sunden predigten ohne
Buſſe, dadurch die Leute wehnen, ſie ha
ben ſchon Vergebung der Sunden erlanget, und
werden ſicher und furchtloß, welches großer
Jrrthum und Sunde ſey, denn alle Irrthumer
vor dieſer Zeit geweſen, aufs ſorgfaltigſte ge
warnet hat, auf gleiche Art ganz hieher ſetzen
konnte, wovon mich gegenwartig bloß die Gren
zen einer Vorrede zurucke halten, daß ich ſie nur
dem Nachſchlagen des Leſers empfehlen und
uberlaſſen muß. O! was fur ein betrubter
Blick wurde das vor dieſen treuen Knecht GOt
tes ſeyn, wenn er jetzt ſeine Augen aufthun, und
ſehen ſollte, wie ſehr das, wovor er gewarnet, ſo

erfol—

Jn der Schrift wider die Antinomer, an D. Caſpar
Gutteln, XXI. Leipj. Theil, p. 346. a.
Jm unterricht der Viſitatoren, XXII. Leipz. Theil

p. a63. b. 271. b.
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Vorrede.
erfolget ſey, wie er es weislich vorausgeſehen.
Ware es ſchon Jammers gnug fur ihn, ſo viele
unter denen Gliedern der Evangeliſchen Kirche
zu finden, die practiſch auch etwas von Cchriſto
zu ihrer fleiſchlichen Sicherheit annehmen, wenn
er gleich, der Lehre nach, ihnen ganz vor Augen
geſtellet, und ans Herz geleget wird: Wie wurde
ihn das vollends beugen, eine von uns großten
theils ausgegangene, und ſich der hochſten Nah
men anmaßende Menge von Seelen in einer neu—
geformten Gemeine zu finden, welche das faſt zu
ihrem Unterſcheidungszeichen machet, von JEſu
ChHriſto nur, wie viel ihr gut deucht, Seelen
bekannt zu machen, und dieß beynahe mit einem
volligen Vergeſſen aller ſeiner ubrigen Nahmen,
ohne des heylandes und des Lammes, mit Vor
beygehung alles Geſetzes bey und nach der Be
kehrung, mit Uebergehung, oder unerhorter Ver
kehrung aller Lehre von dem Vater und dem
Heiligen Geiſte. O: wie wurde er ſeufzen, daß
das, was in der geſegneten Reformation, nach
der oben angezogenen Hoffnung Johann Hußens

ſo ſchon angefangen worden, JESUrm ganz,
mit allem, was zu ſeiner lebendigen Erkenntniß
und Annchmung gehoret, Evangeliſchen Chriſten
vor Augen zu mahlen, jetzt deſto mehr, nachdem
ſo viele auf allerley Arten, dieß entweder ganz,

oder
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vder zum Theil zu verwiſchen ſich bemuhen, von
allen Evangeliſchen Lehrern mit deſto unermude—
term Ernſte fortgeſetzet, und viele, ſolches nach
allem Vermogen auch offentlich zu thun, erwecket

werden mochten!

In allen dieſen Betrachtungen nun hat mir die
Abſicht nicht anders, als ſehr angenehm ſeyn fon
nen, in welcher die gegenwartige Schrift von einem

treuen, begabten und beliebten Prediger unſers
Vaterlandes verfaſſet worden, eben ſo den ganzen

JeESum in ſeiner wahren Große, mit einer
zum Begrief derer Allereinfaltigſten herabgelaſſe
nen Art, ſeiner Gemeine und andern vorzuſtellen
und anzupreiſen. Jch trage auch kein Bedenken,
dieſelbe eine wohlgerathene Arbeit zu nennen, in
welcher beydes Grundlichkeit und Deutlichkeit
mit einander ſich verbunden zeigen. Es hat dem
Wohlehrwurdigen Herrn Verfaſſer gefallen, die
ſelbe Geſprachsweiſe abzufaſſen, weil dadurch Un
wiſſende vielleichter, als durch eine in einem Faden
fortgehende lange Rede unterrichtet, und inſonder
heit die da und dort vorzutragende Zweifel, ſamt
ihrer Aufloſung, auf eine lebhaftere, und nicht ſo
trockene Art, wie ſonſt, beygebracht werden konnen.
Daher unzehlig viele Lehrer alter und neuer Zei—
ten in geiſtlichen zur Erbauung geſchriebenen Bu
chern dieſe Art eines Geſpraches zwiſchen dem Leh

Xο rer
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rer und Zuhorer gebrauchet haben, welche hier
anzufuhren uberflußig ware. Daß in gegenwar—
tiger Schrift aber die Unterredung als zwiſchen
Cehri do ſelbſt und einem lehrbegierigen Chriſten
angeſtellet, einzurichten beliebet worden, mochte
eher etwas ungewohnlicheres zu ſeyn ſcheinen.
Wie ich denn ſelbſt geſtehe, daß dabey deſto mehr
Behutſamkeit nothig iſt, wenn, wie in menſchli
chen Geſprachen dem Wohlſtande und dem Cha
racter derer Redenden, alſo bey einer ſolchen Un
terredung, der Majeſtat des HErrn, den man re—
dend einfuhret, und der Ehrfurcht des fragenden
Menſchen alles gemaß ſeyn ſoll. Es fehlet aber
auch deßfalls dem Herrn Verfaſſer nicht an Vor—
gangern, die eben auf ſolche Weiſe, theils in kur
zen Liedern, theils in ganzen Schriften, den Hey
land ſelbſt mit Seelen redende, nicht vhne Erbau
ung vorgeſtellet haben. Wer kennet nicht, (daß
ich nur einen einigen nenne,) die in denen finſter

ſten Zeiten mit ſo viel Geiſt und Andacht von
Thomas a Bempis geſchriebene, und in Handen
der Evangeliſchen ſelbſt mit ſo vielem Seegen ſich
befindende vier Bucher von der Nachfolge Cari
ſti, die eben ſo faſt durchgehends in einem Ge
ſprache zwiſchen dem geliebten Seelenfreunde und
einem Junger deſſelben beſtehen? welchem nach
gefolget zu haben dem Herrn Verfaſſer deſto we

niger
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niger jemand verargen wird konnen, je weniger
ich bey Durchleſung dieſer Schrift, meiner Ein
ſicht nach, etwas gefunden, was entweder dieſer
nothwendigen Behutſamkeit nicht gemaß, oder
ſonſt jemanden bedenklich ſcheinen konnte. Viel—

mehr habe ich das Vertrauen, daß die Gute des
HErrn auf dieſe nach ſeinem reinen Worte er—
baulich abgefaßte Abhandlung und die dabey in
ihrem ganzen Zuſammenhange wohl angebrachte

und erwieſene theure gottliche Wahrheiten von
unſerm Heylande und ſeinem Heil, einen reichen
Seegen gnadig legen werde, warum ich ihn auch
herzlich anrufe.

Er ſelbſt, unſer trauteſter Erloſer, laſſe ihm
denn dieſe und alle andere nutzliche Bemuhungen
ſo wol, als die Perſon und Gemeine des werthen

Herrn Verfaſſers einpfohlen ſeyn, daß auch noch
ferner, wie bisher, immer mehrere geſegnete
Fruchte davon zum Beſten ſeiner Gemeine ſich
mogen auſern! Er verklare ſich in allen See
len, die dieſes leſen werden, ſelbſt durch ſeinen
Geiſt ſo, daß ſie ihn in ſeiner Grööſſe und Schon
heit recht lebendig erkennen, vollig und ganz
annehmen, und die ſelige Endſchlieſſung immer
mehr in rechter Art und Ordnung faſſen: JE

nichts, als JESUm wiſſen! Es bleibt je

X2 dabey,
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dabey, was Sirach dort von GOttes Weſen
uberhaupt ſaget, auch von denen Tiefen dieſes
Geheimniſſes von CHhriſto wahr: „Lobet und
„preiſet Jhn, ſo hoch ihr vermoget; Er iſt doch
„noch hoher. Preiſet Jhn aus allen Kraften,
„und laſſet nicht ab: Noch werdet ihrs nicht er
„reichen.“ So prage uns denn ſein Geiſt nur
das kurze Wort ins Herz: Er iſts gar!
unſer Alles, Alles und in allen Céhriſtus!
Und ſo ſey Er es allen, die dieß leſen, nebſt mir,
bis wir Jhn ewig ſehen, wie Er iſt, und in ſeiner
vollkommenen Groſſe und Herrlichkeit Jhn ohne
Ende anbeten werden! Geſchrieben, Breßlau,
den tz. Auguſt, 1749.

Johann Friedrich Burg,
Konigl. Oberconſiſtorialrath, derer

Evangeliſchen Kirchen und Schulen

Jnſptctor.

Girach a43, 32035. GEben daſelbſt v. 29.
Etn Coloſſ. 3, 11.

It t
58

Jreolbericht.



S

t g
SSα  a

Vorbericht.
Gnade und Wahrheit durch

JESuM CyRJESTUM.
Jn demſelben von ganzem Herzen

geliebter Leſer!

ſ. 1.
n Wort giebt immer das andere. So
iſt es bey guten und bey ſchlimmen Sa
chen, davon unter uns Menſchen geredet
und gehandelt wird. Wir wiſſen aber
von keiner Sache in der Welt, die ſo gut,

oder beſſer ware, die mehr zu bedeuten hatte, als die
Sache unſers Chriſtlichen Glaubens zu unſerer
Seelen Heil und Seligkeit. Dieſe iſt ohnſtreitig
das Hauptwerck, gleichwie der aanzen Evangeli
ſchen Religion inſonderheit an ſich betrachtet, alſo
auch uberhaupt aller rechtſchaffenen Evanteliſch en
Religionsverwandten, welche entweder die dehre von

CHRISTO, dem Weltheylande und Seligma
cher, ſelber vortragen, oder ſich zu derſelbigen beken
nen. Folglich kan hievon nicht zu viel Gutes unter
uns geſaget werden.

XXX 3 J. 2.
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g. 2.
Es iſt allerdings gut, es iſt ſehr gut, wenn

vornehmlich in Anſehung dieſer uberaus guten,
wichtigen und herrlichen Sache, immer eine Rede
die andere giebt, ſie flieſſe nun aus dem Munde,
oder aus der Feder, wenn ſie nur aus einem feinen
gutem Herzen kommet, und hervorgebracht wird.
Derohalben darf man ſich nicht daruber wundern,
und noch weniger einfallen laſſen, darum ſcheel zu
ſehen, wenn auch derer großen und kleinen Schrif—
ten immer mehrere an das Licht geſtellet, und uber—
all verbreitet werden, die nach dem gottlichen Zeug
niße der Heiligen Schrift von einerley ſeligmachen
den Wahrheit auf unterſchiedliche Weiſe handeln,
an deren richtigen Erkenntniß und gehorigen An
wendung der ganzen Chriſtenheit, ja aller Welt

allermeiſten gelegen iſt, oder doch gelegen ſeyn

J ſoll. Niemand hat daher ein Aergerniß zu nehmen,

144
daß dergleichen Bucherſchreibens kein Ende ſey, ais

J
ob ſolche Muhe und Arbeit unnothig, uberflußig,

l oder gar unnutze, vergebens und verlohren ware.
l

Vielmehr hat ein jedweder Chriſt Urſache, alle

r r
Blatter von der Art, ſo ihm vor Augen und in die

Ti
Hande kommen, mit herzlichem Dank anzunehmen,
mit Fleiß zu ſammlen, und ſo viel ihm moglich, der
ſelben Jnhalt ſich bekannt, und zu ſeiner Seelen

J

J

Beſten ſorgfaltig zu Nutze zu machen. Denn allern Schrift, die von CHRJGSToO zeuget, die durch

I— die Handleitung des Geiſtes GOttes und Chriſti,
14 und mithin ſeinem Sinne gemaß niedergeſchrieben

J iſt, verdienet die Aufſchrift zu fuhren: “Sehet da,
Seelen!

S  ee



Vorbericht.
„Seelen! keine leere todte Buchſtaben, ſondern
„Worte des Lebens, welche ſo wol kraftig ſind,
„euch unter einander zu erbauen auf euren allerhei—
A„ligſten Glauben zur Seligkeit, als das gepredigte
„Wort der heiſamen Wahrheit, das ihr horet.

g. Z.
Furwahr! ein beſondrer Seegen unſerer Tage,

dafur wir GOttes Gnade ſamt und ſonders zu prei
ſen haben, daß eine ſo zahlreiche Menge nicht nur
oöffentlich gehaltener heiliger Reden, ſondern auch
geiſtreicher Bucher und erbaulicher Schriften,
allenthalben unter uns vorhanden, welche denen im
Gegentheil ſo haufig, leider! vorkommenden nicht
nur irrigen Lehrarten und heilloſen Geſchwa
tzen, ſondern auch allen argerlichen Schandſchrif
ten derer Religionsſpotter und Feinde der Wahr
heit einen Damm vorſetzen, der ſtark und feſt ge
nung iſt, einfaltige Seelen vor ihrem giftigen Ein
fluß zu bewahren, die noch nicht davon uberſchwem
met und dahin geriſſen ſind. Die nur prufen wol
len, was das Beſte ſey, nach der Regul und Vor
ſchrift der geoffenbahrten gottlichen Wahrheit: Die
nur ohne menſchlichen Furwitz, und ohne fleiſchliche
Vorurtheile das Eine Nothwendige aufrichtig
und ernſtlich ſuchen. Dieſelben konnen jetzund da
und dort ſattſam Gelegenheit finden, geuübte Sin
nen zu bekommen, zum Unterſcheid des Guten
und des Boſen, jenes zu erwahlen, und dieſes zu
verwerfen, zu erkennen den Geiſt aus GOtt, und
den Geiſt der Welt, den Geiſt der Wahrheit,
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dem ſie folgen, und den Geiſt des Jrrthums, den

J ſie fliehen ſollen. Dieſelben konnen zu dieſer Zeit
J

beſonders den ſeligen Vortheil und die große Freude
J

j ket, befeſtiget und gegrundet zu werden, daß ſie

haben, aus mancher kleinen Schrift, ſo aus weni
1

gen Bogen beſtehet, in ihrem Glauben alſo geſtar

gegen alle liſtige Anlaufe des Boſewichts, und ſeines
Anhanges, auf der Welt getroſt und ſtandhaft aus

1
zuhalten vermogend, ja, daß ſie ſelbſt im Stande

ue— ſind, als lebendige Zeugen, eben das Wort der
heilſamen Lehre andern zu bekraftigen, und uber
zeugend anzupreiſen, das ſie daher in ſeiner gottli—
chen ſeligmachenden Kraft erfahren, und bey ſich

t empfunden haben.

g. 4.
Und, o! wie leicht zundet nicht eine gluende

Kohle die andre an, die kalt und erloſchen neben iht
gelegen? Und die ſchon glimmend iſt, wie bald wird
dieſelbe nicht von jener noch mehr angefeuert, je na
her ſie beyde zuſammen kommen? Es darf nur
noch eines ſtarken anblaſenden Hauchs darzu, ſo
entſtehet eine Flamme daraus, die weiter um ſich
greift, und immer großer, ja zu einer heftigen Gluth
wird, welche wol einen Wald voll durren Holzes
in Brand ſetzen, und zugleich den kalteſten Erdboden
in einem meilenweiten Umfange erhitzen kan.
Wer nicht ganz unwiſſend im Unglauben; wer kein
Fremdling iſt im Reiche GOttes, ob er auch ſchon
nicht reich worden ware an allerley geiſtlicher Er
kenntniß und Erfahrung; wer nur einige Zeit her

hat
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Vorbericht.
hat Achtung geben gelernet auf die machtige fort
wirkende Gnade GOttes, wie eine Seele nach der
andern, und vermittelſt der andern, durch dieß oder
jenes Wort von ihr ergriffen, und in Bewegung
gebracht wird; dem wird es nicht ſchwer ſeyn, die
Deutung dieſes Gleichniſſes auf ſich und ſeine Ne
benchriſten zu machen. Ein einziger Funke des
wahren Chriſtenglaubens im Herzen, wenn der
Odem des Allmachtigen darein blaſet, kan gar
bald zu einer hellen und leuchtenden Flamme wer
den, eine Flamme des SErrn, die da brennet, wie
dorten vor Moſe das Feuer in dem Buſche. Ge
wiß! eine ſolche weitſtrahlende Erleuchtung von
der Klarheit ChHriſti iſt etwas ausnehmendſchatzba
res und bewundernswurdiges in unſern Tagen, da
ſo manchem Herzen mitten im Finſterniß ein Licht
aufgehet, das ſie erleuchtet zum ewigen Leben, wel
che weiland ferne geweſen, nun aber nahe worden
ſind dem Erbtheile der Heiligen im Lichte, durch
das Evangelium von JESU Chriſto, ſo im Horen
oder Leſen, bis ihr Jnnerſtes durchgedrungen iſt.

E g. 5.
Es iſt nicht zu leugnen, daß das fur wenigen

Jahren auch hier im Lande unter uns bekannt ge—
wordene, und in ſo vieler Chriſten Handen ſich
brauchbar gemachte Buchelgen: Die Evangeliſche
Gnadenordnung genannt, bis daher nicht ohne
merklichen Segen an denen Seelen geblieben, die
es noch billig hochachten, und nach ſeinem Werthe

XXX 5 recht



Vorbericht.
recht zu ſchatzen wiſſen. Derjenige mußte es gar
nicht einmal kennen, noch mit Bedacht geleſen ha—
ben, oder aber der Wahrheit, aus Haß und Neid,
feindſelig zu widerſprechen Luſt haben, der ihm ſei—
nen Beyfall verſagen, und nicht uberzeugt in ſeinem
Herzen zugeben wollte: Daß die darinn enthaltenen
Geſprache zwiſchen einem Lehrer und Zuhorer
nicht beſtehen in ausgedachten und ausgeſuchten
vernunftigen Reden menſchlicher Weißheit,
ſondern in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft.
Jch ſelber geſtehe offenherzig, daß ſich dieſe Kraft
bey mehr, denn einmal geſchehener Durchleſung
dieſer kleinen Schrift an meiner eigenen Seele
groß und herrlich bewieſen habe, wofur der HErr
gelobet ſey, und ſein Geiſt, der da wirket alles in
allen.

—hh—

ſ. 6G.
Zwar kan ich auch dabey, (doch ohne deſſen

mindeſte Verunglimpfung,) nicht unerinnert laſſen,
was ſchon mehrere treue Diener des Evangelii,
worunter der ſo beliebte, als in vollem Seegen des
Evangelii annoch lebende geiſtliche Vorredner und
Herausgeber oberwehnten Tractatchens ſelber iſt,
in Liebe beſcheidentlich angemerket haben. Nehm
lich: Daß darinnen noch manche zum Werke des
Glaubens und der Heiligung erforderliche Stucke
hin und wieder ganz bequvem hatten beygebracht
werden mogen, ſo zum Theil gar nicht ausdruck
lich genennet, zum Theil auch nur kurtz beruhret,
und nicht ausfuhrlich genung erlautert worden

ſind.
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Vorbericht.
find. Aber eben dieſes mangelhafte an jener
Schrift, in welcher die Hauptſache doch allezeit gut
und unverwerflich bleibet, beſtmoglichſt zuerganzen,
wie es gleichwol zu einer recht vollſtandicten Evan
geliſchen Gnaden und Heilsordnung vonnothen iſt;
bin unter andern Bewegurſachen zu dem Endſchluß
gebracht worden, auf gleiche Art, nach einerley
Sinne des Geiſtes, gegenwartige Abhandlung
geſprachsweiſe zwiſchen Chriſto und dem Chri
ſten zu entwerfen, und zu gleichem geſegneten Ge
brauch Chriſtlicher Gemeinen in Druck hiermit
auszuliefern.

d. J7.
Allein, um naher zum Zwecke zu kommen, und

mein Vorhaben noch deutlicher zu erklaren, ſo be—
zeuge ich hier offentlich vor GOtt, meinem HErrn,
dem ich diene, wie ich vft mit Seufzen und Bekum
merniß meines Herzens bey dieſen und jenen See
len gar viele andere und weit großere Mangel
wahrnehmen muſſen, welchen an meinem Theile je
eher, je lieber abgeholfen zu wiſſen gewunſchet habe,
und noch wunſche, weil ſie das wahre Weſen des
Chriſtenthums nur allzuſehr theils verſtellen, theils
verhindern. Was mag wol einem redlichen Hir
ten der Heerde CHriſti mehr Sorge und Muhe ma
chen, als wenn er ſiehet, daß unter denen Schaafen

ſeiner Hut und Weide hie etliche, da etliche jenſeits
mit denen wilden Bocken aus Muthwillen ins
weite Feld dahin, und ihm aus der Zucht entlaufen,
oder diſſeits aus Unachtſamkeit und blinder Ein

falt
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Vorbericht.
falt von der guten Trift ab, und bald zur Linken, bald
zur Rechten auf unſichere Um und Nebenwege kom
men, da ſie verfuhret werden, und andere, beſonders
unſchuldicge Lammer, mit verfuhren, da ſie leicht
mit einander in die Grube fallen, wo nicht gar dem

Wolfe in die Klauen gerathen, und augenblicklich
großen Schaden nehmen konnen? Was mag ihm
alsdenn bey ſeiner obliegenden Amtspflicht und
Seelenfuhrung ernſtlicher angelegen ſeyn, als nach
dem Befehl und Beyſpiel des Erzhirten ſich ſeiner
„zerſtreueten heerde auf allen Seiten herzlich an
„zunehmen, das Verlohrne wiederzuſuchen, das
„Verirrte wiederzubringen, das Verwundete zu
„verbinden, was fett und ſtark iſt, zu behuten,
„und eines jeglichen ſeiner Schaafe zu pflegen,
„wie es recht iſt? Heſekiel 34, 16.

J. 8.
Darum, o ihr Chriſten! ihr ſo genannten

Evangeliſchen Chriſten! die ihr beſonders heute zu
Tage entweder aus Leichtſinnigkeit, oder aus Un
verſtand ſo gar bald abweichet und ausſchweifet
von dem rechten, einigen, geraden und ſchmalen
Abege, der zum Leben fuhret, darauf euch CHriſtus,
der HERR, imgmerfort durch ſeine Knechte und
Unterhirten weiſen laſſet, und ſelbſt vorangehet,
verarget es doch ja keinem von uns, die wir uber
euch zu Wachtern geſetzet ſind, wenn unſres Rufens,
Lockens, Ermahnens, Warnens und Umtreibens
mit Lehren und Schriften kein Aufhoren iſt.
Sie werden doch wol ſolcher Muhe werth ſeyn, eure

arme



Vorbericht.
arme Seelen, die mit ChHriſti Blut zum ewigen
Leben theuer erkaufet ſind, daß wir aus der Gefahr
des Todes ſie nach allen Kraften zu retten, und vom
Verderben herumzuholen ſuchen, ſo lange es Heute
heiſſet. Ach! wie viele von euch hier und aller
Orten wandeln noch außer Cehriſto und der Ge
meinſchaft ſeiner Gnade? Wie viele haben Cchri
ſtum verlohren, und ſind aus der Gnade gefal—
len? Wie viele ſtehen (ſo zu ſagen) noch auf dem
Sprunge, zu ſolchem unglucklichen Verluſt und
Falle? Wie viele ruhmen ſich ChHriſti und ſei
nes Namens, die doch keinen Cheil an ihm haben?
Wie viele tröſten ſich des Evangelii Chriſti, die
doch in der That demſelben ungehorſam ſind?
Wie viele laſſen ſich begnugen an einem bloßen
Wiſſen von CHriſto, und nehmen doch Cehri
ſtum ſelbſt nicht an mit rechtem Glauben?
Wie viele nehmen ihn wol an, aber nicht ganz,
nur von einer Seite, nicht von ganzem her
zen, nur auf eine Zeitlanctz? Wie viele zerſtum—
meln die Lehre von CHriſto nach ihrem Gefallen,
indem ſie die theuren Wahrheiten derſelben nicht
in ihrer gehorigen Ordnung, und im volligen
Zuſammenhange, ſondern Stuckwerk daraus zu
ihrem Glaubensbekenntniſſe machen? Wie viele
ſind unter euch, die nur immer wollen bey der
Creutzgeſtalt, bey dem blutigen Leichnam des ver—
wundeten und getodteten Heylandes allein ſtehen
bleiben, als ob fie der in ſeinem Creutzreiche trium
phirende und verherrlichte Heyland weiter nicht
ſonderlich angienge; die ſchon ſatt worden ſind vom

bloſſen
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Vorbericht.
bloſſen Horenſagen und Widerſagen der Leidens
hiſtorie des Marterlammes, daß ihnen die darauf

folgende Oſterpredigt von ſeiner Siegesfahne
ſchier zum Ekel und Ueberdruß werden will. Und, o
wie viele, viele! die zwar das Gedachtniß von CHri
ſto, dem Geereutzigten und Auferſtandenen lieb
und werth halten, aber dabey kaum daran denken,
ſich ihre Schuldigkeit vorzuhalten, daß ſie durch

—SSo—So mancherley ſind die Jrrthumer unter euch
Chriſten, damit ihr euch ſelbſt betruget! Es mag
auch ſeyn, daß einige davon zuweilen aus keiner ſo
gar ubeln Willensmeynung mogen geheget und
und unterhalten werden. Und was kann denn da
her anders folgen, als ein irriges, falſches, elen—
des, unvollkommenes, unlauteres, unanſtandiges
und unchriſtliches Chriſtenthum, damit ſich die
meiſten, leider! behelfen, und wiſſens nicht, und
wollens auch nicht wiſſen, wie argerlich, wie ſchad
lich ein ſolches ſey in der Gemeine CHriſti. Nun
eigentlich deſſentwegen, dieſen Schaden Joſephs
ſo wol zu heilen, als zu verhuten, daß er nicht
weiter einreiſſe, habe ich fur unumganglich noth
wendig, und mich faſt gedrungen gefunden, im
Namen Chriſti gegenwartige Arbeit zu unterneh
men und ins Werk zu richten. Jch hoffe mit guter
Zuverſicht, meine gute Abſicht dadurch zu erreichen,
wenn es mir ſo weit gelingen mochte, daß der
ganze ChRISTUs, welchen die Ueberſchrift
anweiſet, auch nachher daraus wirklich an denen
Seelen lebendig offenbar und verherrlichet werde.

g. 9.



Vorbericht.

h. H
So nimm dir denn nun ſo viel Zeit, geliebter

Leſer! wer du auch biſt, nimm dir mit Fleiß fur,
dieſer geiſtiichen Unterredung, welche dir hier mit—
getheilet und vorgeleget wird, in der Stille nachzu
denken. Stelle dich in deinen Gedanken in die
Umſtande des Chriſten, und lerne alſo nach deſſel
ben Fragen und Antworten bey inwendiger Pru
fung dich ſelbſt mit Cchriſto, und zugleich mit dei
nem Gewiſſen beſprechen. Sey verſichert! es
wird dir eines und das andere hier vorkommen,
das zu deiner Beſſerung und Erbauung, das zu
deinem wahren Seelenfrieden dienet.

J. 10.
Siehe zu! biſt du noch ein unbekehrter Sun—

der, ſo wirſt du hier uber deinem ſo entſetzlich großen
Elende und Verderben von Natur, uber der un—
glaublichen Unwiſſenheit und Blindheit deines
Herzens, uber dem hochſtgefahrlichen und ungluck—
ſeligen Zuſtande deiner armen Selele dich vielleicht
getroffen finden, und daher bewogen werden, von
nun an mit Furchrt und Zittern deine Bekehrung
und Seligkeit zu ſchaffen. Wahrlich! du mußteſt
ein harter Angeſicht haben, denn ein Fels, wofern
dir bey allen dieſen gottlichen Ruhrungen und
Schlagen des Liebhabers nicht zugleich dein
Herze ſchlagen, und dein Auge Waſſer geben
ſollte. Du mußteſt ſchon ſehr verkehrt und ver—
ſtockt ſeyn in deinem unglaubigen Sinne, wofern

dieſel



rÊ

e

S

 α

S
SS 7—

Vorbericht.
dieſelbigen nichts mehr bey dir bedeuten und wirken
ſollten, als wie, nach dem gemeinen Spruchwort zu
ſagen, wenn jemand mit dem Stabe, oder mit der
Hand mis Waſſer ſchluge. Doch wie? wenn es
nur bey dir ſo viel bedeuten und wirken mochte, das
Wort des HErrn an deiner Seele! wenn es nur ſo
viel, als ein Schlag ins Waſſer ware, daranf ſo
gleich eine Welle immer die andere fort, und im Cir
kul herum treibet! Wurden nicht dergleichen in
nerliche Bewegungen viel Gutes zuwege bringen?
Wurden ſie nicht auf deiner Seelen Beſtes und
ewige Wohlfarth am Ende hinauslaufen? Jch will
nicht zweifeln, es werde vielleicht dieſes allmachtige
Svbort, das allezeit lebendig und kraftig iſt, zu der
Stunde, da du dieſes lieſeſt, auch dein Gewiſſen alſo
ruhren und rugen konnen, daß eine Unruhe uber
die andre in dir erreget werde, bis daß du zuletzt zu
der vollkommenen Stille des Geiſtes und Seelen
ruhe gelangeſt, die dahinten iſt, wenn du nehmlich
nach vielen Gedanken, die ſich unter einander verkla
gen und entſchuldicen, zu deiner wahren Selbſter-
kenntniß, aus der Selbſterkenntniß zur wahren De
muthigung vor GOtt, mit Reu und Leid uber deine
Sunde, aus dieſer Demuthigung deines zerknirſch
ten Herzens zum wahren Glauben an Cchriſtum,
vom Glauben zur Rechtfertigung und Vergebung
deiner Sunden, und folglich von daher zum geiſtli
chen, und zuletzt zum ewigen Leben in Chriſto
wirſt gebracht worden ſeyn.

ſ. II.Biſt da aber kein unbekehrter und unglaubiger
mehr,



Vorbericht.
mehr, ſondern derer erweckten und halbbekehrten
Sunder einer, welcher wol einigermaßen zum Ge
fuhl ſeines naturlichen Elendes, und zum Geſchmack
des gutigen Wortes GOttes von der Gnade in
Ccriſto, dem Sundentiltger und SunderHeylande
kommen iſt; aber doch noch nicht ganz die Welt und
ſich ſelbſt verleugnet, und alſo noch nicht qanz mit
volligem Gehorſam des Glaubens an Cehriſtum ſich
ergeben hat; welcher zwar mit groben Laſtern und
offenbaren Werken des Fleiſches ſein Gewiſſen nicht
mehr muthwillig beflecket, aber dech mit gehei—
men unerkannten Sunden und boſen Gewohnhei
ten, die unter dem Schein der Tug nden bey einer
bloßen auſerlichen Gottſeligkeit und Ehrbarkeit be
gangen werden, ſein Gewiſſen wieder einſchlafert,
das ſchon cin und mehrmal aufgewachet war, und
dannenhero unter die eingebildeten Gerechten ge
horet, die der Buſſe nicht bedurfen: Siehe! ſo wird
dir dieſe gegenwartige Schrift vornehmlich nutze
ſeyn zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Zuch
tigung in der Gerechtigkeit, 2. Tim. 3, 16. daß dir
dadurch dein verborgener Schade und ſeelenver
derblicher Jrrthum recht im Grunde aufgedecket,
dein laues, ſcheinheiliges Weſen im Chriſtenthum
zur Beſchamung unter Augen geſtellet, alle gewohn
liche Ausflucht, Entſchuldigung und Selbſtrecht
fertigung des alten Adams benommen, und alſo ein
gereinigtes herz, ein neuer gewiſſer Geiſt des
Glaubens zum rechten Leben und gottlichen
Wandel gegeben werde.

ſ. 12.
Nicht weniger auch, ſo du ein wahrhaftig be

XXX kehrter
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kehrter und begnadigter Sunder biſt, der da ge—
recht worden iſt durch den Glauben an JEſum
CeAriſtum, und an das Wort ſeiner Verheiſſung,
durch welchen er auch geheiliget iſt in der Wahr
heit: So kanſt du dich hieraus inmer mehr unter
weiſen laſſen zur Seligkeit. Du wirſt manches in
dieſen Blattern antreffen, was zur Klugheit der Ge
rechten erfordert wird, was dir eitzentlich zum An
gehor und zum Beſten geſagt iſt, vieler noch ankle—
benden Schwachheiten dich zu entledigen, allen
menſchlichen Uebereilungen moglichſt vorzubeu
gen, allen Mißbrauchen dieſer Zeit, welche Chriſten
nicht geziemen, den Rucken zu kehren, allen Leiden
und Anfechtungen getroſt zu begegnen, deinen Glau
ben in der Gnade JEſu, und in der Kraft ſeines
vollgultigen Verdienſtes zu ſtarken, deine Beru—
fung und Erwahlung zum Himmelreiche feſte zu
machen, daß dein Sinn von der Einfaltigkeit in
Chriſto, und dein furgeſtecktes Ziel nicht verrucket
werden, daß alſo dein ganzer Menſch in Cohriſto,
und der ganze Chriſtus in deinem Herzen leben
und wohnen moge.

g. 13.
Ob nun aber unter meinen Leſern ſich jemand

finden mochte, der an dieſer meiner gut gemeynten
Bemuhung mehr, denn einen Tadel auszuſetzen
hatte, darum bin ich eben nicht ſehr bekummert.
Denn es iſt dabey gar nicht mein Zweck geweſen,
etwas zu ſchreiben, das bey jederman als untadel
haft und unverbeſſerlich, oder fur ein volllommenes
ganzes Werk in allen Stucken gelten muſſe. Jch

werde
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werde mir nicht einmal einkommen laſſen, mich mit
einem Worte dagegen zu ſetzen, wenn auch widrig

geſinnte Gemuther dieß und jenes verachtliche Ur—
theil von dieſer Schrift fallen ſolten. Die Sache
ſelbſt will ich vor mich reden laſſen, die dennoch

Gdottlich bleibet, obſchon mein Vortrag derſelben
nur menſchlich, und darum von Fehlern nicht frey
zu ſprechen iſt. Was ich hier geſchrieben habe, das
habe ich eigentlich fur die Einfaltigen, und alſo
auch auf das einfaltigſte geſchrieben. Gekunſtelte
Ausdrucke, gelehrte Beweiſe, redneriſche Figuren
ſind hier nirgends vorhanden. Man wurde ſie nur
vergeblich ſuchen, und ſie wurden auch in der That
eine Schrift von der Art eher verſtellen, als zieren.
Jch kan mich nimmermehr bereden, daß ein Buch
nicht ſeinen beſondern Werth haben konne, oder
deſſentwegen gar nicht geleſen zu werden verdiene,
weil es in denen Augen der ſcharfſichtigen klugen
Welt kein Gefallen hat. Jch halte vielmehr gewiß
dafur, ein ſolches gehore wirklich mit unter die be—
ſten, ſo man nur Chriſten in die Hande geben kan.
Mein Zeuge iſt Der in der Hohe, der mich kennet,
und am beſten weiß, daß ich hierunter im geringſten
nicht meine Ehre vor Menſchen, ſondern lediglich
tanz allein ſeine Ehre ſuche, unter herzlichem
Wunſch und Flehen, daß dieſelbe auch dießfalls
durch mich hier und anderwerts in der Gemeine
moge immer weiter befordert, ausgebreitet, und
recht zum Wunder groß gemachet werden.

C. 14.Durfte inzwiſchen dennoch dir, geneigter Leſer!

NXXXX a2 dieſes



Vorbericht.
dieſes etwan befremdlich fallen wollen, daß dir in
gegenwartiger Schrift hin und wieder fremde Ge—
danken und Redensarten zu leſen vorkommen, wel
che du auch ſonſt ſchon vielleicht geleſen zu haben dich
erinnerſt: So habe das gute Vertrauen zu meiner
Aufrichtigkeit, daß ich ſo wenig daraus ein Ge
heimniß zu machen gedenke, oder mir nachtheili
ges beſorge, ſo wenig es mir dabey, (wie erſt gedacht
und verſichert worden) um meinen Eigenruhm zu
thun geweſen iſt. Wie leicht wurde ich ſonſt mit
veranderten Worten eben das Gute habe ſagen
und ſetzen konnen, was irgend von andern ſo und ſo
ausgedruckt und geſchrieben worden, wenn ich nicht
ſchlechterdings nur darauf geſehen hatte: die zur
rechten Evangeliſchen Gnaden und Heilsord
nung gehoritzen Glaubenswahrheiten und Chri
ſtenpflichten in ihrem Zuſammenhantee alſo vor
zutragen, wie ſolche uberhaupt nach der gottlichen
Offenbahrung derer Propheten, und inſonderheit
nach der Lehre Coriſti und ſeiner Apoſtel, in der
ganzen heil. Schrift ihren gewiſſen Grund haben.
Jch habe daher auch mehrentheils, und faſt durchge
hends eigentlich die Sprache der Bibel zu reden
mich befleißiget. Jch habe mit Willen in dieſen
Geſprachen nichts einflieſſen laſſen, weder von mei
ner eigenen, noch anderer Auslegung, denn was,
wo nicht eben allemal denen Worten nach, doch im
Hauptverſtande der Sache ſelbſt, vollkommen
bibliſch lautet.

h. 1.Freylich zwar ſind ſie in der Menge unter uns zu

haben,



Vorbericht.
haben, dergleichen Bibelwerke, oder dergleichen
theologiſche Abhandlungen. die eben alſo ſchrift
maßig, ja wol noch viel weitlaufticter, ordentlicher
und lehrreicher abgefaſſet ſind. Es wurde freylich
darum noch lange kein merklicher Abgang oder
Schade ſeyn, wenn gleich dieſes mein Unternehmen
unterblieben, wenn auch ſchon mein armer Beytrag
zur allgememen Erbauung nicht erfolget ware. Dieß

beſcheide ich mich gar gerne. Ja, ich thue vielmehr
noch das freye Geſtandniß hinzu: Es iſt gar nichts
neues, nichts beſonderes, das von mir hiedurch ware
geleiſtet und ausgerichtet worden. Denn das ſoll
es auch nicht ſeyn, nach meiner Abſicht, die ich von
Anfang dieſer Schrift bis zu Ende gehabt habe.
Doch wird mich weder eines, noch das andere jemals
irre, vielweniger ſchamroth, und derſelben gereuend
machen konnen. Chriſtliche Leſer werden mir ver—
gonnen, mit dem Apoſtel zu fragen, und zu ſagen:
„Was iſts ihm aber denn! Daß nur Chriſtus
„verkundiget werde allerley Weiſe, es geſchehe
„zufallig, oder rechter Weiſe, ſo freue ich mich
„doch darinne, und will mich auch freuen, denn
„ich weiß, daß mir daſſelbige gelingget zur See
„ligkeit durch euer Gebet, und durch Handrei
„chung des Geiſtes JEſu Cehriſti Phil. 18. 19.

g. J 6. 7 d
Coriſtus dannenhero ſoll auf ditſe Weiſe, der

ganze Cohriſtus ſoll aufs neue verkundiget wer—
den, daß Er in denen Seelen eine rechte lebendige
Geſtalt gewinne. Und ſo ich nur dieſen ſeligen End
zweck, ob auch nicht bey vielen, doch bey etlichen

erreichen
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erreichen mag; ſo ich demnach nur ſo viel hoffen und
erhalten kan, daß mein Werk nicht gan: vergeblich
gethan ſey in dem Errn: So bin ich von Herzen
zufrieden: So will ich dem Errn danken, weil ich
lebe, und mich daruber ausnehmend glucklich ſcha
tzen, daß meine geringe Arbeit ſchon hier in der Zeit
wobl belohnet worden. Und ach! wenn ich noch
weiter hinaus an jene Ewigkeit gedenke, und mir
den herrlichen Gnadenlohn vorſtelle, den der HErr
dort ſeinen, wiewol unwurdigen, doch getreuen
Knechten beſtimmet hat, welche in ihrem Dienſte
nach allem Vermogen an denen Secrlen gearbeitet,
und viele zur Gerechtigkeit gewieſen haben, und
endlich mit viel Seegen geſchmucket zu ſeiner
Freude eintzegangen ſind: Wie vielmehr wird da
nicht mein Mund ſeines Ruhmes voll werden? O!
wie groß, wie vollkommen wird nicht erſt alsdenn
in Jhm meines Herzens Wonne ſeyn?

ſ. 17.
Nun derowegen, wer das lieſet, der merke drauf!

Er aber, JESUsS, der erbarmende Heyland, unſer
liebſter Seelenfreund und Blutbrautigam, ſtiffte
ſich ſelbſt hier durch ſein Wort ein neues Gedacht
niß ſeiner wundergroßen Liebe, die Er zu allen ar
men Sundern hat. Seine Rede flieſſe, wie der
Thau, und wie ein ſanfter Regen, der das durre Land
befeuchtet und fruchtbar machet! Er ſpreche mitten
unter ſolchem Geſprache zu einem jeglichen, der es
wohlbedachtig in der Stille durchleſen wird, ſein
kraftiges Hephatha! womit in das Jnnerſte deſſel
ben ein geſegneter Eindruck gemachet werde, das Heil

begierig
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begierig an und in ſeiner Seele einzunehmen, das
ihm jetzund ſo nahe iſt! Er laſſe die Seegen ſeines
Evangelui immer ſtarker gehen! Er laſſe keinen da
bey leer ausgehen, ſondern alle und jede nach ihrem
beſondern Gemuthszuſtande aus ſeiner Fulle neh
men Gnade um Gnade! Der ganze Cyoriſtus,
welchen wir billig nennen: 5ERR, der unſere Ge
rechtigkeit iſt! Jer.23,6. und der da mit der That
und Wahrhit heiſſ.et: Wunderbar, Rath, Kraft,
Held, Ewigvater, Friedefurſt, Eſa.y. 6. offenbahre
den Geruch ſeiner Erkenntniß durch uns an allen
Orten, als einen Geruch des Lebens zum Leben,
2. Cor.2, 14. 16. daß die Herzen von der Erden
ganz zu Jhm gezogen werden. Amen! Amen!
Hoſianna! hallelujah! Geſchrieben zu Bolken
hayn, den zo. Auguſt, 1749.

Der Verfaſſer.
tho cho oho qe cho cho cho cho eo es olo eqo cꝑo eo cdo eqo eo oꝑo ołe
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des Kupfers und Titulblats.

Offenbahr. Joh. 5, 12.

Das Lamm, das erwurget iſt, iſt wurdig
zu nehmen Kraft und Reichthum und Weis

heit und Starke und Ehre und Preis und

Lob.

Offenbahr. Joh. 7, 17.

Das Lamm mitten im Stuhle wird ſie wei—
den, und leiten zu den lebendigen Waſſer—

brunnen.



A h nt  A. GQ D wo ö
ve e JFeneeneeenee

Jm manuetl!
 oeo oho ↄ oho ↄ oo e oho  olo  oho e

Joh.17, 3.
Das iſt aber das ewige Leben, daß ſie dich,
der du allein wahrer GOTT biſt, und den du
geſandt haſt JESUM CHhRJSTUm,
erkennen.

Von der rechten Erkenntniß Chriſti
uberhaupt.

 O) xun endlich einmal wird mir Zuder
595.— es doch gelingen, was mein tner.

 OHerze wunſchet. Liebe ehriſi
Seele! Es iſt mir ſehr lieb, daß ich uberhaupt
dich gegenwartig ſo allein, und zu Hau
ſe finde. Jch bin dir ſchon lange Zeit
bis daher nachgegangen, und habe ge
ſuchet, in aller Liebe recht vertraulich

A einmal



2 Von der rechten
einmal mich mit dir zu beſprechen.
Aber noch habe ich dich niemalen zu ge—
legener Stunde angetroffen, wie jetzund.

Haſt du Luſt mich anzuhoren, und dich
in ein Chriſtlich Geſprache mit mir ein
zulaſſen?

Der Chriſt.
Ja, HERR! Du kommſt mir eben zu

rechte, und ich will eine ſtille Unterredung
mit dir im Vertrauen mir ganz gerne ge—
fallen laſſen. Jch bin ja ein Chriſt.
Zveſſentwegen ſollte mir denn ein Chriſtli—
cher Zuſpruch, zumal von Dir ſelber, un

1. Sam.z, angenehm oder entgegen ſeyn? Rede,
ↄ. o. HERR, dein Knecht wird horen.

ChHriſtus.

Du ſagſt: Jch bin ein Chriſt! Und
pirdeter. das lautet gar ſchon und uberaus er
voraus ge-freulich in meinen Ohren. Allein, ſage
ſetet. mir aufrichtig, weißt du auch, was das

bedeute: Ein Chriſt ſeyn? Verſteheſt
du wol, was dieſe Benennung auf ſich
habe, und wie viel dazu gehore, mit der
That und Wahrheit ein rechtes Glied
der Chriſtenheit zu heiſſen, wie du vor
ſtellen willſt?

Der

ut
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Der Chriſt.
Ey! wie ſollte ich das nicht wiſſen?

Das habe ich ſchon gewußt und verſtan—
den von meiner Jugend an. Jch erinnere
mich noch gar wohl, wie ich davon gelehret
bin. Und mein Lebetage will ich mich auch
daran halten, und dabey bleiben. Es wird
mir nie in die Gedanken kommen, daran
zu zweifeln, daß ich ein Chriſt ſey. Denn
ich mache mir wahrhaftig ein großes
Gluck und eine nicht geringe Ehre daraus,
kein Jude noch Hevde zu ſeyn.

Chriſtus.
Du thuſt auch recht daran, wo an

ders dieß nur richtig iſt, daß du nicht
zu viel Gutes von dir ſelbſt urtheileſt,
und nicht mehr von dir halteſt, denn es gzm. r3.
dir gebuhret zu halten. Lieber! zeige
mir doch die Urſachen an, warum du!.) Daß

ian keinemeyneſt, daß ich dich fur einen Chriſten lſche

anſehen und halten ſoll? Meynung
noch irrige

Der Chriſt Vorurv

theile hego
Od das kan ich gar leicht thun Der vom Chri

Beweis iſt daher klar: Jch bin, Gottlob! ſtenthum.
von rechtſchafnen chriſtlichen Eltern geboh

ven und auferzogen. Jch bin bald an
fanglich auf dich, meinen HErrn JEſum

A2 Chri/



4 Von der rechten
Chriſtum getauft, und als ein Glied der
Chriſtlichen Kirche einverleibet worden.
Jch bin hernach durch treuen Unterricht
aus dem heiligen Catechiſmo zum wahren
Chriſtenthume beſtandig angehalten wor
den. Jch bin bey der reinen Lehre unſrer
evangeliſch-lutheriſchen Religion von Kind
auf geweſen und geblieben. Jch will mich
eben nicht ruhmen, daß ich in meinem
Chriſtenglauben und in Ausubung aller
Chriſtenpflichten untadelich ware. (Denn
ich kenne meine menſchliche Schwachheit
wohl, welche je zuweilen mit unterlauft.)
Jch gebe mich darum fur keinen Heiligen
aus. Aber doch habe ich mich immer, ſo
viel, als moglich, eines chriſtlichen, tugend
ſamen und ehrbaren Wandels befleißiget.
Jch habe mich fleißig beym offentlichen
Gottesdienſt, auch zu ordentlicher Zeit im
Beichtſtuhle und beym Tiſche des HErrn
eingefunden. Das kan ich mit Grund
der Wahrheit ſagen und behaupten.
Und es wird mir auch hoffentlich jeder
man das Zeugniß geben, daß Fluchen,
Schweren, Lugen, Betrugen, Stehlen,
Spielen, Huren, Saufen, Freſſen, und
dergleichen Ungerechtigkeiten mehr, mein
Werk niemals geweſen ſind, daß ich viel

J mehr mir allezeit angelegen ſeyn laſſen,
meinen ehrlichen Namen und mein gutesJ Gewiſſen als ein Chriſt vor. der Welt un

befleckt

J
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Erkenntniß ChHriſti uberhaupt. 5
befleckt zu behalten. Siehe nun, ob du
noch Urſache zu zweifeln haſt, daß ich ein

Chriſt ſey?

Chriſtus.
Ja, ich ſehe mehr als zu deutlich, daß

ich Urſachen gnung habe, uber deinen
verblendeten Sinn und Eigendunkel,
uber deinen hochſt elenden Zuſtand zu
ſeufzen. Jch ſehe mit viel Betrubnis,
wie du noch mit mir zu rechten geden-? Eſ.  18.
keſt. Ach mein Freund! ich thue dir
nicht Unrecht, wenn ich dir unter Au
gen.ſage, daß ich dich bey der Geden

kensart und Beſchaffenheit deines Ge—
muthes, noch lange fur keinen Chriſten
kan gelten laſſen, der mir gefallt, wie
ſehr du dir auch in deinen Augen gefal
len magſt. Und wenn du dich gleich gerem.
mit Laugen wuſcheſt, und nahmeſt viel 2.
Seife dazu, ſo gleiſſet doch deine Un—
tugend nur deſto mehr vor mir.

Der Chriſt.
Aber warum denn? Und was iſt es

denn, daß du mit mir nicht kanſt noch wilſt
zufrieden ſeyn? Du wirſt mich hoffentlich
nicht zu jenem Theile von Jſrael mit zeh

len,

J



6 Von der rechten
Rom. ir, len, welchem Blindheit widerfahren iſt?

25. Dru wirſt mich doch jenen unchriſtlichen
Leuten dieſer Welt nimmermehr gleich
ſchatzen wollen, die dich nicht kennen, die
ohne dich fremde und außer der Burger—

Erheſ. 2, ſchaft Jſrael, und fremde von denen Te
12 ſtamenten der Verheiſſung ſind, daher ſie

keine Hoffnung haben, und ohne GOtt in
der Welt leben. Du weißſt ja, und er—
kenneſt mein Herze, daß ich dich lieb habe,
und mich daruber freue, daß ich nach dei—
nem Namen genennet bin, und daß ich dei

Erheſ.z,23. ner Gemeine zugehore, uber welche du das

Haupt biſt.

Weshalbe ChHriſtus.
drifun Armer Menſch! wie jammerſt du
u. Eitennt. mich, wenn ich dich anſehe. Wie ſehr
niß ſem betrugſt du dich in deinem Urtheile, in
ſelbſt nnottheniiſi. dem du dich dunken laſſeſt, du ſeyſt et—

Gai.s, was, da du doch nichts biſt. Du ken
neſt dich ja ſelbſt nicht einmal, wie
kanſt du mich kenaen, und von Herzen
lieb haben, und meinen Namen glaubig
anrufen? Du muſt zuvor erleuchtete

Erh,r, 13. Augen des Verſtandniſſes bekommen
zu deiner Selbſterkenntniß: Sodann
wirſt du erſt recht erkennen, welche da
ſey die Hoffnung deines Chriſtenberufs,

und
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und twelcher da ſey der Reichthum mei
nes herrlichen Erbes an meinen Hei
ligen.

Der Chriſt.
HERR! habe Gedult mit mir, und

richte mich nicht nach deiner ſtrengen Ge
rechtigkeit, ſondern nach deiner großen Lie
be und Barmherzigkeit.

ChHriſtus.
Das will ich auch herzlich gerne thun,

und du ſolſt es gewißlich erfahren. Nur
rechtfertige dich ſelber nicht, ehe du mich
horſt, und laß mich zuvor ausreden.
Deine Sache wird ſich bald anders zei

gen. „Mein Kind! wilſt du meine Re Srruchw.
„de annehmen, und meine Gebote bey dir

„behalten, ſo laß dein Ohr auf Weißheit
„acht haben, und neige dein Herz mit
„Jleiß dazu. Denn ſo du mit Fleiß dar
„nach rufeſt, und darum beteſt, ſo
„du ſie ſucheſt, wie Silber, und forſcheſt

qiſie, wie die Schatze: Alsdenn wirſt du
„die Furcht des HErrn vernehmen und
„GOttes Erkenntnis finden. Denn
„der HErr giebt Weißheit und Ehre,
„und aus ſeinem Munde kom̃t Erkennt

A4 „niß

2/136.



ν  ν

Spruchw.
23/ 12.

„2Timoth
27.

2. B. Moſ.
33/ 11.

2 Corinth.
11,6.

Von der rechten

„niß und Verſtand. Darum merke
„drauf, was ich dir ſage. Gieb dein
„Herz zur Zucht, und deine Ohren zu
„vernunftiger Rede: So will ich dir in
allen Dingen den rechten Verſtand ge—
ben. Jch will mit dir reden, wie ein
Mann mit ſeinem Freunde redet.

Der Chbriſt.

Aber zurne nicht, HERR, HERR!
daß ich mich unterwinde, auf gleiche Weiſe
im Vertrauen mit Dir zu reden. Erlaube
mir nur, noch dieſes zu erinnern, daß mir
zugelaſſen ſeyn moge, frey Rede und Ant
wort von mir zu geben, nachdem es mein
eignes Zeugniß im Verſtande und Gewiſ—

ſen von der Wahrheit erfordern wird,
nach meiner Einfalt. und Einſicht, ſo eben,
wie mirs ums Herze iſt, und ich bey mir
ſelber mir bewußt bin. Denn ob ich ſchon.
alber bin mit Reden, ſo bin ich doch nicht
alber in der Erkenntniß.

Chriſtus.
Es ſoll dir vergonnet ſeyn. Dodch ſie

he dabey wohl zu, daß du den Geiſt mit
fleiſchlichen Widerſpruche nicht dampfrſt,

der in dir wirken ſoll, und daß du die
Wahrheit mit leerem Geſchwatze nicht

auf



Erkenntniß Chriſti uberhaupt. 9
aufhalteſt, die ich dir mit aller Weisheit
und Liebe und Treue zur heilſamen Pru—

fung und Erbauung deiner Seele im
Glauben und in der Gottſeeligkeit anjetzo
auf das glaubwurdigſte vorzuhalten ge
denke. Denke du dem allen recht nach,
was ich dich lehren werde: und wohl dir!
wofern du weder dich noch mich durch
thorigte Fragen und unnutze Worte hinTimoth.
dern wirſt. Nimm dieſer Stunde mit
allem Fleiße wahr, da ich dir ſo nahe bin,
und laß dich aus meinem Munde begie—

rig unterweiſen zur Seeligkeit, damit du
davon einen bleibenden Seegen habeſt

in Ewigkeit. Warlich! ich ſage dir:
dieſer wird gewiß und ohnausbleiblich
erfolgen, ſo du nur wirſt recht erkennen Luca 1514.

die Zeit, darinnen du heimgeſuchet biſt.

Der Chriſt.
Wohlan! mein Herz iſt bereit: Jch

will mich von dir belehren laſſen. Denn
ich weiß, daß du wahrhaftig biſt, und leh- Matth. 22,
reſt den Weg GOttes recht. Denn du Jebt;, 1.
biſt ein Lehrer von GOTT kommen, und Eſa. z0/4.
der rechte Meiſter mit der gelehrten Zunge.

ChHriſtus.
Aus deiner vorigen langen und weit

Az laufti



10 Von der rechten
lauftigen Erzehlung von deinem ver—
meynten guten Chriſtenſtande habe ich
weiter nichts gehoret, als das freye Ge
ſtandniß: daß du nach Art und Gewohn
heit aller Selbſtfrommen und eingebil—
deten Gerechten dir genugen laſſeſt, den

Tim.z,5. Schein eines ghottſeligen Weſens zu ha

ben ohne ſeine Kraft bey dir zu wiſſen
und zu fuhlen im Herzen. Glaube mir

1Cor.5,6. auf mein Wort: dein Ruhm iſt nicht
fein. Dein ganzes Thun in ſolchen
Umſtanden iſt vergeblich und ſchlechter—

dings verwerflich. Dein Gang iſt auf
das ſchlupfrige geſtellet, und fuhret dich
wirklich auf dem breiten Wege zur Ver

Matth.?, dammniß, darauf ſo viele wandeln, wo

du nicht noch beyzeiten umkehreſt, dich
eines beſſern beſinneſt, und durch den

Joh. is, Geiſt meines Mundes in alle Wahrheit
13;

leiten laſſſt. Elender Menſch! dir gilt
eben das, ja eben das mußich dir zu dei—
ner Beſchamung vorhalten, was jenem

grnur. Biſchoff von Laodicaa geſagt iſt: „Du
„ſprichſt, ich bin reich und habe gar ſatt,
„und darf nichts, nnd weißt nicht, daß
„du biſt elend und jammerlich, arm,

„blind und bloß.

Der
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Der Chriſt.
Nun, ſo bin ich doch uberaus begierig,

bald zu erfahren, wie derjenige eigentlich
beſchaffen ſeyn muſſe, der als ein rechter
Chriſt vor dir gelten und beſtehen ſoll.

Chriſtus.
Das kan und will ich dir ſogleich ?.) Daß

durch eine rechte Beſchreibung anzeigen: man einen
richtigen

Ein Chriſt, wie Jch ihn haben will, Verſtand
muß nicht nur meinen- Namen beken— von dem
nen mit ſeinen Lippen, ſondern er muß n et
auch von Herzen glauben, und ſich feſt Ehriſten—
verſichert halten, daß ich der HERR thums ha—
bin, der eingebohrne Sohn GOttes ſei- b.

nes himmliſchen Vaters, welcher ihm in

der Fulle der Zeit hier auf Erden von
GOtt gemacht iſt zur Weisheit, zur 1Cor. 1no.
Gerechtigkeit, zur Heiligung, und zur
Erloſung: Und daß ſonſt kein ander
Heil der in Sunden ganz verderbten,
verlohrnen und verdam̃ten Seele zu fin-
den iſt, denn allein in meinem Na— Aboſtelse
men. Hiezu aber gehoret nothwendig, lchicht 1.

daß derſelbe zuvor wahrhaftig aus dem
Waſſer und Geiſte zu einer lebendigen Joh. z/5.
Hoffnung wiedergebohren ſey. Sonſt
kan er nicht in das Reich GOttes kom

men.
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.Cor.z/7. men. Er muß in mir eine neue Crea

tur worden ſeyn und auch bleiben, die
durch die Liebe feſt in mich gewurzelt
und gegrundet iſt, alſo, daß ſie nicht

Rom.s/n mehr nach dem Fleiſche, ſondern nach
dem Geiſte lebet, die aus mir, wie ei—

Joh. is/5. ne Rebe aus dem Weinſtock Kraft und
Saft bekommet, immerfort zu wachſen
bis zu ihrer volligen Groſſe und viel
Frucht zu bringen zum ewigen Leben,

die dem Glauben ahnlich iſt. Er muß
zuvor ein Kind der Gnade und des Frie—
des im neuen Bunde, ſodann aber ein

Epheſ.s io. Mann werden in dem HErrn und in der

Macht ſeiner Starke nach dem inwendi
gen Menſchen, der da kampfe einen qu

Limoth. ten Kampf des Glaudens, als geruſtet
6,12. mit Wehr und Waffen GOttes, der

Sunde, der Welt und dem Teufel ge—
Ephef.s/nz troſt Widerſtand zu thun, und alles

wohl auszurichten, daß er zuletzt gewin
ne und den Sieg behalte. Oder, daß
ichs noch kurzer und deutlicher faſſe:

euea 2023. „Wer mein Junger ſeyn will, der ver
„leugne ſich ſelbſt, und nehme ſein Creutz
„auf ſich taäglich, und folge mir nach:

pou. a20. Der, laſſe ſeinen ganzen Wandel im

Him
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Himmel ſeyn. Siehe zu! ob du dieſe
Geſtalt, dieſes rechtſchafne Weſen des
Chriſtenthums an dir haſt? Ob du nach
dieſer meiner Vorſchrift und Regul ein
hergeheſt? So und anders nicht kanſt
du dich meiner ruhmen, daß du mir an
gehoreſt. Sonſt haſt du keinen Theil Jeb.iz/2.
an mir.

Der Chriſt.

O, was hore ich! Das ſind ja lauter
Geheimniſſe und dunkle Ratzel fur mich.
Solch Erkenntniß iſt mir zu wunderlich Pi. 1396.
und zu hoch: Jch kan es nicht begreifen.
Jch verſtehe von dem allen mehr nicht, als
uberhaupt ſo viel: Daß deine Gedanken Ei 55,2.
nicht meine Gedanken, und meine Wege
nicht deine Wege ſind. HERR! ich
weiß nicht, was du damit ſageſt. Denn
ich habe von dem allen an mir nichts er
fahren.

Chriſtus.
Und wie hore ich das von dir? Du

weiſt nichts, du verſteheſt nichts hievon?
Du haſt von dem allen nichts erfahren?
und willſt doch ein Chriſt heiſſen? Was
machſt du aus dir ſelbſt? Joh.z, 53.

Deri
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Der Chriſt.
Ach! ich muß geſtehen, ich habe bisher

ein ſehr verkehrtes Vorurtheil von mir ſel
ber geheget, und habe mich dabey tange
Zeit gar wohl und ruhig befunden, als ob
es noch ſo gut um mich ſtunde. Aber itzt
erkenne ich meinen Irrthum und meine
Thorheit. Mein Herz wird auf einmal
uberaus unruhig in mir.

Chriſtus.
Lieber! woher kommt dir denn aber

dieſe Unruhe? Gehe nur gerade heraus.
Entdecke mir dein ganz Herze, das mir
ohne hin nicht verborgen iſt. Schame
dich nicht, die eigentliche Urſache frey zu
ſagen, warum und woher, daß du in dei
ner Meynung ſo ungewiß und unbeſtan

dig biſt? Biſt du vielleicht gar nicht
mehr der vorige, weil ſich deine Sprache
ſo verandert?

Der Chriſt.
Freylich iſt es mit mir gar anders.

Nunmehr kan ich mich ohnmoglich langer
bereden, daß ich den Chriſtennamen wur
dig fuhhe. Jch nenne mich zwar einen
Chriſten, weil ich es billig ſeyn ſollte, und
gerne ſeyn wollte; aber, leider! ich bins
nicht.

Chriſtus.



ChHriſtus.
Wer biſt du denn nunmehr in deinen

Augen? wie heiſſet dein Name?

Der Chriſt.
Leider! mein Gewiſſen ſagt mir, daß ich

noch unter die gehore, welcher Verſtand Epheſ.amn
verfinſtert iſt, die da entfremdet ſind von
dem Leben, das aus GOtt iſt, durch, die
Unwiſſenheit, die in ihnen iſt, durch die
Blindheit ihres Herzens. Mit einem
Worte: daß ich ein elender Sunder bin,
wie ſie alle ſind, die von Natur mangeln göm.3,23.
des Ruhms der Gerechtigkeit, den ſie an
GoOtt haben ſollen.

Chriſtus.
Laß dir das indeſſen lieb ſeyn, daß du

bereits ſo weit zur Erkenntniß der
Wahrheit gekommen biſt, daß du ein
ſieheſt und merkeſt, wie deine allzu gute
und groſſe Einbildung von dir ſelbſt dich
bisher betrogen hat. Nun kan und
wird dir auch von deinem Elende geholf
fen werden. Nun haſt du ſchon den
rechten Schluſſel der Erkenntniß deines eue. 5.
Heils gefunden, die da iſt in Vergebung kur.  73.
deiner Sunden. Verwirf ihn ja nicht geute Er—
etwa wieder, und ſuche deine vorige Ge innerung.

danken
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danken aufs neue zu deinem Behelf her
vor. Du haſt in der kurzen Zeit von
mir ſchon viel gelernet zu deinem beſten.

auc. 1o, 42. Eines aber iſt dir noth.

Der Chriſt.
Und was denn? Laß michs doch auch

bald wiſſen.

ChHriſtus.
Das iſt es, was ich dort zu Thoma

Joh. 2on7 ſagte: Sey nicht unglaubig, ſondern
glaubig.

Der C(hriſt.
Marei Jch glaube, lieber HERR! hilf mei

28.
nem Unglauben.

CoHriſtus.
Dadurch Du kanſt jetzund noch nicht recht
wird man Chriſtlich glauben, ſondern das wirſt du
zu der
rechten erſt hernachmahls thun konnen, wenn
Sr n du zuvorher mich, als deinen Errn
eingelei und Heyland recht wirſt erkannt ha—
tet. ben. Darum bedenke wohl, und nim̃s

zu Herzen, was ich dich ferner lehren
will. Jch will mich dir ganz offen
baren. Nur ſiehe mich recht an im
Geiſte deines Gemuthes, und betrachte

mich
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mich nach meinen Worten, daß du nicht
etwan im Glauben an meinen Namen
irre gemacht werden, und einen andern
Chiiſtum vor Mich erkennen mogeſt,
wie in denen gegenwartigen Tagen un
ter Chriſten dieſer ungluckliche Jrrthum
gar oft zu geſchehen pfleget.

Der Chriſt.
Wie ſoll das zugehen? Wie iſt das

moglich?

C.hriſtus.
O ſehr leicht! Du lebeſt jetzund in

denen gefahrlichen Zeiten, von wolchen
ich euch habe zuvor geſagt, da ich noch
leibhaftig in der Welt war, und ſicht
barlich auf Erden unter denen Menſchen

wandelte: „Es werden viele falſche
„Chriſti und falſche Propheten aufſte- Natth. 24,

24.
„hen, und große Zeichen und Wunder
„thun, daß verfuhret wurden, wo es
„moglich ware, auch die Auserwahlten.
„Darum ſehet zu! Laſſet euch nicht ver
„fuhren. Denn viele werden kommen euc. au, 3.
„in meinem Namen, und ſagen: Jch
„ſey es. Und die Zeit iſt herbey kom
„men. Folget ihnen nicht nach.

B Der
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Von der rechten
Der Chriſt.

Aber, woran ſoll ich dich denn recht ler
nen erkennen?

Chriſtus.
An meiner Stimme. „Meine

„Schaafe horen meme Stimme, und
„ich kenne ſie, und ſie folgen mir, und
„ich gebe ihnen das ewige Leben, und
„ſie werden nimmermehr umkommen,
„und niemand wird ſie mir aus meiner

„Hand reiſſen.

J
Der Chriſt.

Jch bin wie ein verirret und verlohren
Schaaf. Bringe mich zu deiner Heerde.
Laß mich deine Stimme horen, auf daß
ich di h kenne, und dir folge bis in das
ewige Leben.
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S Eſaia 53, in.ourch ſeine Erkenntniß wird Er, mein
Knecht, der Gerechte, viele gerecht machen.

Denn Er traget ihre Sunde.

Von der rechten Erkenntniß Chriſti
inſonderheit.

ChHriſtus.
Dt it rechtergcx wenn du wußteſt, mein Freund! Srgt D

3K wæeer Der iſt, der jetzund mit ſondeiheit,
O dir redet, du bateſt Jhn, und Joh. 10

—J—ſti, in welchem verborgen liegen alle Eeloff.
Schatze der Weißheit und der Erkennt-*uü
niß, zu allem Reichthum des gewiſſen
Verſtandes. Jedoch, ich werde dir
zdum wenigſten dem Mamen nach ſchon 1. ſeines

bekannt ſeyn. Namens.
Der Chriſt.

Ach HERRl ich bitte dich herzlich:
Habe Geduld mit mir, und unterweiſe
mich. Jch kan dich freylich wol bey dei
nem Namen nennen; allein, ich kan doch

B2 micht
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Vonder rechten
nicht wiſſen, ſob ich dich auch mit dem
rechten Namen nenne, der dir beſonders
eigen iſt. Denn es kommen gar zu vie
lerley Benennungen ofters vor, die dur
nach der Schrift beygeleget werden.

ChHriſtus.
Und wie heiſſeſt du mich denn?

Sage an!
Der Chriſt.

CHRJSTUG.
Chriſtus.

Wie denn mehr?
Der Chriſt.

JESuUS.
Chriſtus.

Du haſt recht geantwortet. Aber,
du lieber Menſch, verſteheſt du auch
wol, was die Urſache ſey, warum ich
ſo heiſſe? Dieſe meine beyden Haupt
namen haben eine gar große Bedeu
tung. Jch bin der wahrhaftige Chri
ſtus, nehmlich, der Geſalbte GOttes,
weil ich bey meiner Sendung ins Fleiſch
zu dem hochſtwichtigen Werke meines
Amtes auf Erden die Gabe der Kraft

GOttes,
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GOttes, als das rechte Salb-und Freu Vlaz,5.
denol des Geiſtes, vhne alle Maaße em
pfangen habe, mehr, denn alle meine
Geſellen, die in ſolchem Dienſte und
Amte jemals vor mir geweſen ſind, und

nach mir ſeyn werden. Jch bin der
rechte JESUS, und ſonſt keiner
mehr, nehmlich, ein Heyland allert Tim.
Menſchen, ſonderlich aber derer Glau- Marh.1/
bigen, der ſein Volk ſelig machet von 2n
ihren Sunden. Kurz: Jch bin in der
That und Wahrheit derjenige, den dieſe

Namen, Chriſtus, JEſus, in ihrem
eigentlichen Verſtande, nach der griechi—
ſchen Grundſprache des Heiligen Gei
ſtes, in der Schrift neuen Teſtaments
anzeigen.

Der Chriſt.
Daran zweifle ich auch im geringſten

nicht, denn du haſt dich davor gnungſam
zu erkennen gegeben. Allein, du fuhreſt ja
auch in heiliger Schrift den Namen
Meßias was ſoll denn dieſer bedeuten? Joh.n, ar.

CL.4,25. 26.

ChHriſtus.
Eben ſo viel, als Chriſtus, der

Geſalbte, und zwar nach der ebraiſchen

Sprache des alten Teſtaments.

B3 Der
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Der Chriſt.

En  14. Aber, warum heiſſeſt du auch JMma
Marth./ nuel?

21.
Chriſtus.

Das iſt verdollmetſchet: GOTT
mit uns! Alſo heiſſe ich billig darum,
daß ich der GOttMenſch bin; wel—
ches Geheimniß ich dir hernach ſchon
weiter beſonders erklaren werde.

1Meſets Der Chriſt.
Matth,6H Und warum denn des Weibes Saa-
Lue./6. me!? des Nenſchen Sohn? der Mutt
n ler? und dergl. mehr?
Ebr. 2/ 15.
Cap. ia/ 24. Cohriſtus.

Weil ich, der ich ſonſt GOTT
uber alles bin, doch in der Fulle der Zeit

Rom. 9,5. von denen Vatern nach dem Fleiſche
Galat.z, hergekommen, und von einem Weibe

gebohren, und alſo wirklich, als der ein—
Job.unt gebohrne Sohn meines himmliſchen

18.

C. Vaters, durch meine leibliche Geburt
vole,7. auf Erden, gleichwie ein ander Menſch,

und an Geberden als ein Menſch erfun
den worden bin, auch in ſolcher meiner
angenommenen Menſchheit die Feind

Erb.e ia. ſchaft zwiſchen GOtt und Menſchen
15. 16.

auf

S 5
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aufgehoben, eine vollige Verſohnung
geſtiftet, einen ewigen Frieden geſchaft,
und aus beyden eins gemacht habe,
durch mich ſelbſt, und durch meine
Vermutelung im Tode am Creutze.

Der Chriſt.
Aber, ich hore dich doch ebenfalls zum Eachar.iz

oftern den guten hirten, den orerſten hh.io  12
auirten, den Erzthirten deiner Schaafe, get.2, 25.
und zualeich auch gar gewohnlich, beſont pet.5/ 4.
ders zu der jetzigen Zeit, das Lamm, oder Enzz,7.
Lammlein GOttes, in der Gemeine nenJrn,29.
nen, und unter beyderlev Namen offent 19

lich anrufen. Wie ſoll ich denn das ver- Offenb. J.
ſtehen, und zuſammen vergleichen? —D

ChHriſtus.
Die Vergleichung iſt leicht zu ma

chen; nur in zweyerley Abſicht auf mich
muß ſie geſchehen. Der Name, Hirte,
im beſten Verſtande kommt mir aller-
dings zu, in ſo fern ich das Haupt der Erh.i, 22.

C. 41Gemeine bin und vorſtelle, der ich ſie, e
als mein erworbenes Eigenthum, be—Leloſſ.,
ſchutze, regiere, fuhre, verſorge und er

18;

halte bis in das ewige Leben. Ein
Lamm aber werde ich nicht weniger
mit allem Recht deswegen genennet,

B 4 theils
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theils, weil ich das Gegenbild bin und
vorſtelle von jenem Furbilde, dem

2S. Moſe Oſterlamme, welches zur Zeit des al
iiunlt. ten Bundes, am Tage der ſuſſen Brodte
Lucn, von denen Juden mußte geſchlachtet

1s. und gegeſſen werden; theils, weil ich
or.r unſchuldig, und doch geduldig mich
19 ſelbſt in den Tagen meines Leidens zum
Ebr. io/ ro. blutigen Berſohnopfer gegeben habe
12. 14. 16.

fur die Sunde der ganzen Welt.
Sieheſt du nun, wie beyderley Be
nennungen ſich gar wohl auf mich
ſchicken, und in meiner Perſon uberein
ſtimmen, ob ſie ſchon einander ganz
entgegen lauten. Jedoch, ich muß dich
hiebey uberhaupt erinnern, daß alle
dieſe und andere Namen, die mir in
dem Bibelbuche durchgehends hin und
wieder gegeben werden, und welche bald

dieſe, bald jene von meinen perſonlichen
Eigenſchaften andeuten, ſamt und ſon—

ders in denen beyden Hauptnamen,

CHRJSTUS, JESUS, verei
niget und begriffen nnd, die du dero
wegen furnehmlich zu merken und zu
lernen haſt. Du muſt daher nicht ſo
vorwitzig ſeyn, wie manche unter euch

Chri
J
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Chriſten gerne ſind, die nur mit ihrer
ſelbſt erwahlten Andacht und Ehrerbie—
tung an dieſem oder jenem einſeitigen
Begriffe und figurlichen Beynamen
von mir ſo gar kleben und hangen blei—
ben, daß ſie denſelben ganz allein be—
ſtandig im Munde fuhren, und mich
ſelten, ja ungerne bey dem eigentli—
chen rechten Namen nennen wollen,
darinnen doch meine Ehre in ihrer gan
zen Große enthalten und wahrzuneh
men iſt.

Der Chriſt.
Ja, das will ich mir zuforderſt mit

Fleiß merken. Habe Dank fur dieſen
Unterricht von einer Sache, die ich bisher
noch nicht ſo genau gewußt, oder doch we
nig und nichts geachtet habe. Nun weiß

ich erſt recht jene nachdrucklichen Worte zu
deuten, wenn von dir geſchrieben ſtehet:
„GOtt hat Jhm ſeinen Namen gegeben, phil. 2,5.
„der uber alle Namen iſt, daß in dem ?6 11.
„Namen JEShu ſich beugen ſollen alle
„derer Knie, die im Himmel, und auf Er—
A„den, und unter der Erden ſind, und alle
„Zungen bekennen ſollen, daß JESUS
„CHRJSTusS der HERR ſey, zur

„Ehre GOttes des Vaters.

B5 Chri
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Chriſtus.

2. ſetier FJch hore, daß du GOTJ meinen
Perſon, Vater nenneſt, und mich alſo gewiß
zdanen für GOttes Sohn halteſt?
Naturen.

Der Chriſt.
a)der gtt- Allerdirnigs gewiß und wahrhaftig!
lichen,Matth. s. Du biſt Chriſtus, des lebendigen GOttes

16. Sohn, und die andere Perſon in der
Gotthejt.

Chriſtus.

Woher weißt du dieſes?
Der Chriſt.

So bin ich von Jugend auf aus mei—
nem Catechiſmo unterrichtet, und nach dem
andern hauprartikel unſers Chriſtlichen
Glaubens gelehret worden: Daß dich der
Vater, als die erſte Perſon, aus ſeinem

yſ. 2,7. gottlichen Weſen von Ewigkeit her gezeu
Mare. 9,7. get habe, und daß dieſes eine hochſtwich

tige gottliche Wahrheit des Glaubens ſey,
die keine menſchliche Vernunft begreifen
konne.

ChHriſtus.
Ja freylich iſt es ein beſondres

hohes gottliches Geheimniß, das keines
Menſchen Verſtand zu erforſchen und

zu
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zu faſſen fahig iſt, gleichwie uberhaupt
das ganze Geheimniß der Heiligen
Dreyeinigkeit im gottlichen Weſen,
nehmlich, von der allergenaueſten und
unzertrennlichen und ewigen Einigkeit
derer unterſchiedlichen Perſonen, des
Vaters, des Sohnes, und des Heili
gen Geiſtes, zuſammen gleicher Ma—
jeſtat und Ehren, deren eine, wie die
andre der allein wahre und eben der
ſelbe GOTT, und unendlich hoher iſt,
denn aller Menſchen Vernunft.

Der Chriſt.
Jch verlange es auch nicht zu erfor—

ſchen, weder eins, noch das andere Ge
heimniß, ſondern laſſe mir genugen, daß
die unergrundliche Tiefe dieſer geheimniß
vollen Glaubenswahrheit dennoch in der
Heil. Schrift ihren gewiſſen Grund hat.
Allein, das mochte ich doch gerne wiſſen,
(wo mirs erlaubt iſt zu fragen,) wie ich
mir denn wol eigentlich den Vater vor

zuſtellen habe, als der ſich nicht ſo augen
ſcheinlich, wie du, der Sohn, denen Men
ſchen auf Erden geoffenbaret hat?

Chriſtus.
Mein lieber Freund! wenn du

27

J

mich recht kenneteſt, ſo kenneteſt du Joh.e, 15.
auch Joh. u4/7.
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Matth. xr, auch meinen Vater. „Denn niemand

ekennet den Sohn, denn nur der Vater,
„und niemand kennet den Vater, denn
„nur der Sohn, und wem es der Sohn
„will offenbaren.

Der Chriſt.
Ach HERR JESun mache dich

mir recht bekannt und offenbar, daß ich
Joh.z 22. Dich, und alſo den Vater im Sohne,
Joh. 14/13. moge lebendig erkennen, verehren und an
Joh. 4 23. heten lernen im Geiſte und in der Wahr

heit. Denn er ſelbſt, der Vater, will auch
haben, die ihn alſo anbeten.

ChHriſtus.
Wie? du ſprichſt, du kenneſt mei

Joh.ia/ io. nen Vater noch nicht? „Glaubeſt du
„nicht, daß ich im Vater bin, und der
„Vater in mir iſt? Die Worte, die
„ich zu euch rede, die rede ich nicht von

ſpnir ſelbſt. Der Vater aber, der in
„mir wohnet, derſelbige thut auch die

Job.z 36. „Werke. Denn die Werke, die mir
37. Jper Vater gegeben hat, daß ich ſie vol

„ende, dieſelbigen Werke, die ich thue,
„zeugen von mir, daß mich der Vater

»Jet.5,5. „geſandt habe. Und der Vater, der
10. II. mich
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„mich geſandt hat, detſelbige hat von

„mir gezeuget.

Der Chriſt.
Nun wohl, mein HERR! ich bin

uberzeugt aus deinen Worten und aus
deinen Werken, daß du wahrhaftig biſt
der Glanz der Vaterlichen Herrlichkeit,
und das Ebenbild ſeines Weſens. Da— Ebr.1,3.
her habe ich geglaubet und erkannt, daß
du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendi- Joh. 6 65.

gen GOttes.
CHriſtus.

Dieſe Erkenntniß, die du von mir
haſt, iſt zwar ganz gut, und nothig, und
Chriſtlich; aber ſie iſt doch noch lange

nicht vollſtandig, wie ſie ſeyn ſoll.

Der Chriſt.
Und was fehlet mir noch?

Coyriſtus. b) und der
Das fehlet dir noch, daß du mich menſchii—

auch vor den im Fleiſche geoffenbar-— chen Na
tur.ten GOTT erkennen, und in der GeLimsns.

ſtalt beſonders recht glaubig deinen
HERRN und GOTT heiſſen ſollſt.

Der Chriſt.
O mein HERR, und mein GOTT! Joh.o, a.

ChHriſtus.
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Von der rechten

ChHriſtus.
Das kanſt du jetzund ſo bald und ſo

ſchlechterdings noch nicht mit Wahr
heit ſagen, ehe und bevor du durch den

Heil. Geiſt innerlich gnungſam erleuch
tet und geheiliget worden biſt in der
Wahrheit und in dem Glauben an
mich. Darum ſiehe zu! Merke, was
ich dir ſage. Die Worte, die ich rede,
ſind Geiſt und Leben.

Da die Zeit erfullet war, die von
GOtt vorherbeſtimmte Zeit, in welcher

der den Vatern verheiſſene Meßias
und Erloſer des ganzen menſchlichen
Geſchlechts aus dem Stamme David
ſollte gebohren werden, und auf welche
die Propheten alten Bundes, von Moſe
an, bis auf Maleachi, den letzten, mit ih
ren Weiſſagungen ubereinſtimmig ge
deutet, und zuſammen ſich berufen hat—

ten: Zu derſelbigen Zeit, nehmlich in
denen Tagen des romiſchen Kaiſers Au
guſti, und des Koniges Herodis, der zu
Jeruſalem lebte und herrſchte, eben da
Cyrenius Landpfleger in Syrien war,

ekuc er. bin ich von einer xeinen verlobten

Jung
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Jungfrau, namentlich Maria, die aus
dem Geſchlechte Davids war, zu Beth
lehem, im Judiſchen Lande, ohne Zuue. 4.
thun eines Mannes, durch allerhoch- eucan, 34
ſte gottliche Wunderkraft, leibhaftig
empfangen, und lebendig zur Welt ge
bohren worden. Jch weiß wol, daß
ich dir damit nichts neues ſage; aber
das iweiß ich auch, daß du bis daher

dieſer wichtigen und geheimnißvollen
Sache noch nie recht bey dir ſelbſt
nachgedacht, die unumgangliche Noth
wendigkeit derſelben nicht tief genung
eingeſehen, und meinen großen End—
zweck dabey nicht reiflich genung erwo

gen haſt. Jſts nicht wahr? mein
Freund! du haſt dieſe Wundergeſchichte
meiner gottlichen Offenbarung im Flei
ſche, wie etwa eine andere merkwurdige

bibliſche Hiſtorie und ſeltſame Begeben
heit ofters erzehlen gehoret, und alſo im
Gedachtniſſe behalten?

v Der Chriſt.So iſt es allerdings. Jch kan es
nicht in Abrede ſeyn. Aber doch habe ich Anmer—
das iminer fur was erſtaunliches gehalten, kung da
wenn ich gehoöret, daß in CHRJSTo bey:

JeSu
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JESu von Nazareth, als in einer unzer
trennten Perſon, zwey ganz unterſchiedene

Die ge- Naturen, eine göttliche und eine menſch
naue Ver liche, zuſammen vereiniget ſeyn ſolle. Je
einigungderer bey. mehr und je langer ich dem nachdenken
den Natu- wollen, wie das moglich ſey, deſto weniger
ten in habe ich in dieſes Geheimniß mich finden
Chrino, fonnen; deſto großer iſt daher meine Ver
als welcht wirrung und Verwunderung geworden,
in Mit- alſo, daß ich mich in ſolchen Gedanken

theilung weiter nicht vertiefen mogen, wie wol ich
dnnct an der Wahrheit der Eache niemals ge—
ten zuſam zweifelt.
men brſte Chriſtus.het,

wird the-  Da wohl! So unbegxreiflich dir estrachtet:

auch iſt, ſo ungezweifelt kanſt du dich
des verſichern, daß in mir die allerge—
naueſte und vollkommenſte Vereini

 nach ih aung der beyden Naturen wirklich
rer ge. Statt finde; und zwar alſo und derge—
heimniß- ſtalt, daß eine der andern ihre Eigen—
vollen
Wichtig- ſchaften gewiſſermaßen mitgetheilet, daß
keit. von meiner Perſon, als dem ganzen

Chriſto uberhaupt, beſtandig kan ge—
ſaget werden, was einer von beyden

Naturen ſonſt eigen iſt, daß keine Na—
tur ohne die andere etwas thun, oder
leiden mogen, daß die menſchliche Na

tur
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tur von der gottlichen einer gleich herr
lichen Majeſtat gemeinſchaftlich iſt
theilhaftig gemachet worden. Sol—

chemnach bin ich geblieben, was ich war
von Ewigkeit her, und bin worden in
der Zeit, was ich nicht war, nehmlich,
GOtt und Mienſch in einer Perſon.
Lieber! ſtelle dirs nur ſo vor: Gleich
wie Leib und Seele in ihrer naturlichen
Verbindung einen ganzen Menſchen
ausmachen; alſo auch im engen und
eigentlichen Verſtande machet die per
ſonliche Vereinigung der gottlichen und
menſchlichen Natur in mir einen
ganzen Chriſtum aus.

Der Chriſt.
Nun, ich muß aufrichtig geſtehen,

dieſe Sache iſt in der That von der aller
großten Wichtiukeit. Groſſer GOtt—
Wenſch! erklare ſie mir doch weiter,
und mache mir ſonderlich klar, was ich
mir denn von der ſo bewundernswurdigen
Mittheilung der Eigenſchaften deiner
göttlichen Natur gegen die menſchliche fur
einen Begrif zu machen habe.

Chriſtus.
Das merke dir: Die Allmacht,

die Allwiſſenheit, die Allgegenwart,

C die
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die Gerichtsgewalt, die Ehre der An
betung, inſonderheit das Recht Sun
de zu vergeben, die Kraft von Todten
aufzuwecken, und wieder lebendig zu
machen, und andere dergleichen herrli—
che Eigenſchaften, die meiner gottlichen

Natur weſentlich zukommen, ſind es,
die auch nun nicht weniger meiner an

genommenen menſchlichen Natur,
vermoge der Vereinigung jener mit die
ſer, zukommen, und billig zugleich zuge
ſchrieben werden. Du haſt mich daher
anzuſehen und zu verehren in der Ge—

xEbron.ns ſtalt eines Menſchem, der in der Hohe

GO1d der HERR iſt. Wenn alſo
in heiliger Schrift von ChRJSTO,

18.
Matth 2s/ das iſt, von mir geſagt wird: „Mir iſt

„gegeben alle Gewalt im Himmel und
Coloſtz/3. „auf Erden. Jn ihm liegen verboxgen

Matth 28
„alle Schatze der Weisheit und der

20.
„Erkenntniß. Jch bin bey euch alle

Joh.5 4
„Tage, bis an der Welt Ende. Der
„Vater hat dem Sohne die Macht gege
„ben, auch das Gerichte zu halten, dar

„um, daß er des Menſchen Sohn iſt.
Hebr.,6. Und da er einfuhret den Erſtgebohr

gpmen in die Welt, ſpricht er: Es ſollen

ihn
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,ihn alle Engel GOttes anbeten.
„Ferner auch: Des Menſchen Sohn Matth2/6.
„hat Macht auf Erden die Sunde zu
„vergeben. Und wiederum: Das iſt Joh e 40.
„aber der Wille des, der mich geſandt
„hat,. daß, wer den Sohn ſiehet, und
„glaubet an ihn, habe das ewige Leben:
„Und ich werde ihn auferwecken am
„ungſten Tage. Jngleichen: Jch bin Joh. ej z.
„das lebendige Brod, vom Himmel
„tommen. Wer 'von dieſem Brod eſſen
„wird, der wird leben in Ewigkeit: Und
„das Brod, das ich geben werde, iſt
„mein Fleiſch, welches ich geben werde

„fur das Leben der Welt. Wenn
du, ſage ich, diß alles von mir horeſt,
oder lieſeſt, ſo wiſſe, daß damit eigent
lich und hauptſachlih von meiner
menſchlichen Natur die Rede ſey,
und folglich wirſt du hieraus deutlich
abnehmen, daß in mir, das iſt, in mei Coloſſ 3/5.

nem Fleiſche die ganze Fulle der
Gottheit leibhaftig wohne.

Der Chriſt.
Ach HERR JZESu, wahrer

Menſch und GOtt! der du heiſſeſt das  Corintkh.
Licht aus der Finſterniß hervorleuchten, vs

Ca was
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was haſt du mir jetzund fur einen hellen
Schein in mein Herz gegeben, daß da—
durch in mir entſtehet die Erleuchtung von

der Erkenntniß der Klarheit GOttes in
dem Angeſichte JESU CHRJSTJ,
ſeines Sohnes, meines Heylandes. Aber
nun laß mich doch auch wiſſen, wie, und

ↄ) nach ih· warum es denn nothwendig geweſen,
rer Noth  daß du GOtt und Menſch in einer Per
wendig ſon zugleich haſt ſeyn muſſen?
keit.

ChHriſtus.
Es war allerdings nothwendig,

daß ich, als der wahrhaftige GOTT,
und GOttes Sohn ſelbſt, mich auf
Erden einſtellete, zur Erloſung der
ganzen verdammten Sunderwelt, dar

vf.a/.. um, weil ſonſt kein Bruder den andern
erlohen, noch GOtt jemand hatte ver
ſohnen konnen, denn es koſtete zuviel
eine Seele zu erloſen, daß ers hatte
muſſen anſtehen laſſen ewiglich. Nun
Jch aber in die Welt gekommen, und

1Tim.e,. der Mittler zwiſchen GOtt und denen
Menſchen worden bin: ſo iſt durch
mich das ganze Geſetz erfullet, des
Vaters Zorn geſtillet, aller Fluch auf—
gehoben, Sunde, Tod und Teufel uber
wunden, und eine vollkommene Ge

rechtig
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rechtigkeit, eine ewige Erloſung er- Ebr./ 1.
funden worden, die vor GOtt ewiglich Ebr.io  12.

gilt. Jch bin der OERR, und ſonſt
keiner mehr, und iſt außer mir kein Eia.az, ii.
Heyland.

C. 45/ j

Der Chriſt.
Da dem alſpo iſt, ſo verſtehe ich daher

jene nachdenkliche und nachdruckliche
Worte gar wohl, was ſie ſagen, und wie
ſie lauten, nehmlich, wenn es heiſſet:
„GOTT war in ChhRASCCh, und ver2Cor. 5/19.
„ſohnete die Welt mit Jhm ſelber, und
„rechnete ihnen ihre Sunde nicht zu.,„
Aber was war es denn erſt nothig, daß
du auch, nach Art der Menſchenkinder,
Fleiſch und Blut annehmen, und dich
leibhaftig auf Erden darſtellen und zeigen
muſſen?

Chriſtus.
Auch das war allerdings nothwen

dig, weil ich fur dich und alle ſundige
Menſchen auf dem Erdboden, leiden
undaſterben wollte und ſollte; weil oh—
ne Pein und Blutvergieſſen keine Ebr.22.
Verſohnung geſchehen konnte, keine
Vergebung der Sunde, keine Gnade,
keine Erloſung in Zeit und Ewigkeit
zu hoffen war.

C 3 Der
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Der Chriſt.

O! ein wunderbarer Rath, der
Rom. irn, mein heil erfunden hat. „O! welch

33 „eine Tiefe des Reichthums, beyde der
„Weißheit und Erkenntniß GOttes! wie
„ſo gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte,
„und wie unerforſchlich ſeine Wege! Jn—
deſſen aber begreife ich doch ſattſam hier—

 nach ih aus voller Verwunderung den heilſamen
rem End Endzweck, den du bey deiner Erſcheinung
iweck. im Fleiſche auf Erden gehabt haſt. Jch

erkenne daher gar wohl, und bin uber—
zeugt, daß du mir und allen armen Sun
dern zu gute erſchienen biſt, dich unſrer
Noth ignadig zu erbarmen, und unſrer

Eſ.38,17. Seelen herzlich anzunehmen, daß ſie
nicht verderben. HERR! es hat dein
treues Lieben dich vom Himmel abge
trieben, daß du ſe bant dein Leben

SZ J

in den Tod furmi egeben, und dar
zu ganz unverdroſſe auch dein Blut
fur mich vergoſſen, welches mich kan
kraftig tranken deiner Liebe zu ge—denken.

Chriſtus.
u

Ja! das iſt eben meine Sache, die
Hauptſache, warum ich in die Welt

eued igno. gekommen bin, zu ſuchen und ſelig zu

machen, das verlohren iſt. Siehe!
Mit mir, und durch«mich iſt aller

Seegen

S————
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Seegen der Verheiſſung uber dich und
einen jeglichen verdammten Menſchen
in die Welt gekommen, daß ihr fur den
Tod das Leben empfahen und haben
ſollet in meinem Namen. Ohne
mich wurde keinem Sunder weder
zeitlich noch ewig geholfen ſeyn. Hat
teſt du dir was konnen erwerben,
was durfte ich denn fur dich ſterben?
Das halte mit feſtem Glauben: „Es Aroſtelge
„iſt in keinem andern Heil, iſt auch ſchicht 4i.
kein andrer Name den Menſchen ge
geben, darinnen ſie ſollen ſelig werden,
„denn allein der Name JESAU.

Der Chriſt.
Das will ieh auch thun, und mirs

„nicht aus meinem Herzen konimen laſſen
„mein Lebenlang. Jch will dir in der Pf. z412. 3.
„Gemeine danken, und deinen Namen
„ruhmen vor allem Volke. Dein Lob ſoll
„immerdar in meinem Munde ſeyn.,
Denn du haſt Großes an uns gethan; vſ.rz,3.
Deß ſind wir frohlich, alle, die wir dich
kennen, und wiſſen, daß wir durch dich er
loſet ſind.

Cyhriſtus.
Das ſollſt du aber auch ferner wiſ

ſen und glauben, daß ich, um dieſes

C4 hochſt
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hochſtwichtige Werk der Erloſung nach
meinem Vorſatze, und nach dem Wil—
len meines himmliſchen Vaters gehorig
auszurichten, als ſein Geſalbter, darzu
beſtimmet worden, zu ſeinem Wohlge—

3. ſeines fallen ein dreyfaches Amt zubekleiden,
drnnn welches das prophetiſche, hoheprie-
Erden, ſterliche und konigliche genennet wird.

Der Chriſt.
Davon habe ich bereits auch etliche

mal gehoret. Aber, lieber Heyland!
ich mochte doch gerne von dir noch eine
richtige und deutliche Erklarung horen,
was dieſes, dein dreyfaches Amt eigentlich
auf ſich habe?

ChHriſtus.
Jch bin eben derjenige, von wel

ſeines chem GOtt vorzeiten zu Moſe, dem
propbeti. großen Heerfuhrer und Lehrer der Kin
ſchen, der Jſrael ausdrucklich geſprochen hat:
5. B. woſ. „Jch will ihnen einen Propheten, wie
18/ 11. 19.

„du biſt, erwecken aus ihren Brudern,
„und meine Worte in ſeinen Mund ge—
„ben, der ſoll zu ihnen reden alles, was
„ich ihm gebieten werde. Und wer
„meine Worte nicht horen wird, die er
„in meinem Namen reden wird, von

dem
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„dem will ichs fordern. Jch bin der
große Prophet, großer, denn Moſes
und alle Propheten, durch welchen
Go—TZ ſein Volk nach der Zeit hat kuei z16.
heimgeſuchet, und allen Menſchen ſeinen her, us.

Rath von ihrer Seligkeit verkundigen Aroſtels
laſſen. Jch bin auch noch heute der 27.
Prophet, machtig von Thaten und Lur. z/ 17.
Worten vor GOtt und allem Volke.
Bin ich gleich nicht mehr ſichtbar auf
Erden, ſo verwalte ich doch noch offent
lich mein prophetiſches Amt unter euch
Menſchen, und werde es verwalten, ſo
lange die Erde ſtehet, durch meine Die
ner und Mundboten, die ich euch ſen
de, und durch den Heil. Geiſt, den ich
ihnen und allen Glaubigen zum Lehrer

gegeben habe, der ſie erinnert alles deß, Joh. 1416.
das ich euch geſagt habe, der euch in
alle Wahrheit leitet, und ſein Wort von Joh. ronz.
dem Meinen nimmt, und euch verkun—
diget, was zukunftig iſt.

Der Chriſt.
HERR! wie ehrwurdig biſt du mir

doch in Anſehung deines Prophetenam
tes. Denn, Meiſter! wir wiſſen, daß du Matth. 224
wahrhaftig biſt, und lehreſt den Weg 6.

Ottes recht, als ein Lehrer von. GOtt Joh z/.

C5 kommen,
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kommen, voll gottlicher Kraft und gottli—
cher Weisheit.

b) ſeines Chriſtus.
hohenprie. Gwie aber? was dunket dich um
ſterlichen,
2Cor.z, das Amt, das die Gerechtigkeit und die
Cap.5,1s. Verſohnung prediaet? Jch meyne das

hoheprieſterliche Amt, das ich beſon
ders auf Erden ubernommen und aus
gerichtet?

Der Chriſt.
Jch muß geſtehen, daß ich mir noch

keine rechte Vorſtellung hievon bisher habe
machen konnen.

Kieeber! Sage mir nur, was war
denn das Amt eines Hohenprieſters
zur Zeit des alten Teſtaments? Wor—
innen beſtunden ſeine Hauptverrichtun
gen? Das wird dir doch ſo gar frem—
de und unbekannt nicht ſeyn?

Der Chriſt.
So viel weiß ich: Des Hohenprie

ſters eigentliches Werk ſey geweſen, fur
zB. Moſe das Volk zu opfern, bey GOtt zu bitten,

16. 1 Mund der verſammleten Gemeine den See
gen mitzutheilen.

ChHriſtus.
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Chriſtus.
Run eben dieſes hoheprieſterliche

Amt iſt es, das auch mir im ganz ei—

gentlichen und vollkommenſten Ver—
ſtande zukommt. „Denn ich bin eines
„gar viel beſſern Teſtaments Ausrichter Ebr. 7, 22.
„worden, als jenes war in denen Tagen
„Aarons und ſeiner Nachkommen im
„Prieſterthume: Darum, daß ich ewig
„lich bleibe, und folglich ein unvergange 4.

glich Prieſterthum habe. Daher ich
„auch ſelig machen kan immerdar,
„die durch mich zu GOtt kommen, und
„lebe immerdar, und bitte fur ſie.
„Denn einen ſolchen Hohenprieſter 6.
aſolltet ihr haben, der da ware heilig,
„unſchuldig, unbefleckt, und von den
„Sundern abgeſondert, und hoher, denn

„der Himmel iſt: dem nicht taglich
„noth ware, wie jenen Hohenprieſtern,
zu erſt fur eigene Sunde Opfer zu

Athun, darnach fur des Volkes Sunde.
„Denn das habe ich gethan einmal, da
„ich mich ſelbſt opferte. Dazu bin
„ich gekommen, daß ich ſey ein Hoher Ebr. ar.

„prieſter der zukunftigen Guter,
„durch eine großere und vollkommne

ure
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„re Hutte, die nicht mit der Hand ge
„macht iſt, d. i. die nicht alſo gebauet
„iſt, wie jene Hutte des Stifts. Auch

Ebr. 22 „nicht durch der Bocke, oder Kalber
„Blut, ſondern ich bin durch mein eigen
„Blut einmal in das Heilige eingegan
„gen, und habe eine ewige Erloſung
„erfunden. Dieſemnach, da ich habe

Edr. ioua jein Opfer fur die Sunde geopfert,
„das ewiglich gilt, ſitze ich nun zur
„Rechten GOttes, und warte hinfort,

1z. „bis daß meineFeinde zum Schemel mei
„ner Fuſſe geleget werden. Denn mit

14. „einem Opfer habe ich in Ewigkeit
„vollendet alle, die geheiliget werden.,
Dannenhero, Krafft ſolches meines bluti

gen und vollgultigen Verdienſtes, bitte
Joh.ir, is. ich unaufhorlich beyGOtt fur die Mei

20 „nen, die mir der Vater gegeben hat, und
„fur die, ſo durch ihr Wort kunftig an
„mich glauben werden, auf daß ſie alle
„eins ſeyn, und geheiliget in der Wahr
nheit, welche kan ihre Seelen ſelig ma
„chen, gleichwie ich mich ſelbſt fur ſie
geheiliget habe. Nicht allein aber
„bitte ich fur ſie, ſondern ich vertrete
auch bey dem Vater, als der beſtandige

treue
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treue Furſprecher, der gerecht iſt, ubert Job.e
haupt alle Sunder in der ganzen“
Welt, daß ſie aus Gnaden mogen ge—
recht und ſelig gemacht werden in mei
nem Blute, das ihre Gewiſſen reiniget Joh.
von aller Untugend. Daraus iſt denn
ubrigens auch dieſes klar, daß durch
mich, und in meinem Namen, dir und
allen Chriſten die theureſten und aller
großten Verheiſſungen nicht allein: Vet. 4.
geſchenket ſind, ſondern ihr auch ſamt
und ſonders wirklich geſegnet ſeyd mit
allerley geiſtlichem Seegen in himmli— Erheſ.u3.
ſchen Gutern, durch mich, Chriſtum,
euren Mittler und Hohenprieſter neuen Ebr.1e,24.
Teſtaments.

Der Chriſt.
Ewiger Hoherprieſter! ach! laß es

mir doch recht an meiner Seele zuſtatten
kommen, das hochtheure Verdienſt deines
hohenprieſterlichen Amrs. Laß mich
auch die Frucht deines blutigen Verſohn
opfers, die Kraft deiner vollgultigen Vor
bitte, die Fulle deiner erworbenen Seegen
hier zeitlich und dort ewiglich beſonders er
fahren, und bey mir ſelbſt empfinden.
Warlich! dein Anſehen wird mir immer
ehrwurdiger und liebenswurdiger, je
naher ich dich kennen lerne.

Chri
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e) und ſei
nes konig
lichen Am
tes.

1Timoth
6, 15.

Offeub. J.
17 14.

C. 19, 16.

Von der rechten

Cehriſtus.
Gut! aber du muſt mich auch noch

als deinen Konig erkennen und vereh
ren lernen.

Der Chriſt.
Was iſt denn dieß fur ein Amt, das

du auf dir haſt? Was iſt denn deine
konitzliche Wurde, in der ich dich noch
abſonderlich anſehen und betrachten ſoll?

Chriſtus.
So wiſſe denn fur gewiß: Jch bin

allerdings ein Konig, dem alle Welt
die Ehre allein geben und laſſen muß.
Denn ich bin ein Konig in einem drey
fachen weitlauftigen Reiche. Nicht
allein herrſche ich als GOTT und
Menſch im Reiche der Natur uber
alles im Himmel und auf Erden auf
eine ganz unumſchrankte Weiſe, alſo,

daß ich in Wahrheit heiſſen kan der
Selige und Alleingewaltige, der Ko—
nig aller Konige, und HERR aller
Herren: Sondern ich fuhre auch und
behaupte mein eigenthumliches Regi
ment im Reiche der Gnaden uber die
Chriſtliche Kirche und ſamtliche Gemei
ne der Heiligen hier auf Erden, die ich

mir
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mir durch mein eigen Blut erworben Auoſtelg.

20, 28.habe zum Volke des Eigenthums, zu Erbern/14
Tit. 214.meinen rechten geſchwornen leibeigenen zet. 2/5.

Unterthanen. Und noch uber das
alles habe ich meinen Stuhl, oder Ko
nigsthron geſetzt im Himmel, in dem
Reiche meiner Herrlichkeit, welcher Err.us.
wahret von Ewigkrit zu Ewigkeit, wel
chem alles unterthan iſt in der zukunf- Ebr. 5.
tigen Welt, das Sichtbare und Unſicht
bare, beyde die Thronen und Herrſchaf— Eoloſſ.n,
ten, und Furſtenthumer, und Obrigkei-
ten, ſo wol die Cherubim, als Seraphim,
alle Engel und Menſchen, und unter
dieſen furnehmlich die ausgeſonderte
Zahl vieler tauſend Seligen und Aus
erwahlten.

Der Chriſt.
Wer ſollte dich nicht furchten? du Vſ. 2ano.

Koönicj der Ehren! Dir ſollte man ja Jerem. 1o,
gehorchen. Wer ſollte dich nicht furche 7
ten, HERR! und deinen Namen preiſen?
denn du biſt allein heilig, du König der Offenb. J.
Heiligen! Du biſt ja eben der, von dem i5/4
bald anfangs bey ſeiner Menſchwerdung
merkwurdig und ausdrucklich geſagt wor
den iſt durch den Engel Gabriel: „Er wird Lur. m, zz
„ein Konig ſeyn uber das Hauß Jacob

ewiglich,
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„ewiglich, und ſeines Konigreichs wird
„kein Ende ſeyn.

Woraus Chriſtus.eben erhel Keanſt du nun wol, lieber Freund!
let
das große in Betrachtung dieſes meines dreyfa

Wert chen hochwichtigen Amts, einen Au
der alge- genblick zweifeln an der Erloſung des
meinenEr ganzen menſchlichen Geſchlechts,
loſung de-rer Men. ſo durch mich geſchehen iſt.
ſchen.

Der Cbriſt.
Keinesweges. Jch erkenne und be

Rom.5, kenne hiemit vor dir aufrichtig: So weit
15513. das Elend und der Fall ſundiger Menſchen

1Joh.a, 2. ſich erſtrecket, ſo weit erſtrecket ſich auch
die Wohlthat der Erloöſung, die uns durch
dich wiederfahren iſt.

ChHriſtus.
Aber, haſt du es auch je recht ein

geſehen und betrachtet das tiefe Elend
und Verderben, darein ihr armen Men
ſchen in Adam alle gefallen, und nun
durch mich, euren HErrn und Hey
land, ChRJSTUMm JESUM.erloſet ſendd? Denn dieſe Erkenntniß
muß dir eben mein Werk der Erloſung
recht groß und herrlich machen in dei
nen Augen.

Der
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Der Chriſt.
Ja wol iſt mir daher klar geworden,

daß uns daraus in Ewigkeit keine Creatur

hatte helfen konnen, wenn Du dich nicht
unſer aller angenommen, uns erworben,
gewonnen, gerettet, wieder aufgerichtet und

frey gemacht hatteſt: GOCT, unſer
Heyland!

Chriſtus.
So ſage mir nun, wovon ich dich

und deine Mitbruder in der Welt erlo
ſet habe?

Der Chriſt.
Von der Sunde, vom Tode, und von

der Gewalt des Teufels.

J Chriſtus.Gar recht! Und das iſt mit weni—
gen Worten viel geſagt. Allein, ein
jeglich Stuck hievon hat ſeine eigene
große Bedeutung, und muß beſonders
wohl verſtanden werden. Merke dem
nach, und nimms wohl zu Herzen:
Die Erloſung von der Sunde iſt alſo von der
geſchehen, nicht, daß die Sunde ſchon unde,
in dieſem Leben ganzlich von euch Men
ſchen gewichen ware, und eurer Natr
weiter nichts davon anklebe, (denn in

D eurem
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Rom. vns. eurem Fleiſche wohnet nichts Gutes,

chiob 15, und was iſt ein Menſch, der im Fleiſche
un. ſebet, daß er ſollte rein ſeyn, und daß der

ſollte gerecht ſeyn, der vom Weibe ge
vſ z, s. bohren, und aus ſundlichem Saamen

gezeuget iſt?) ſondern, daß die wohl
verdiente Strafe der Sunden, und
die Herrſchaft der Sunden von euch
weggenommen iſt, daß ſie denen Glau

Rom. s/n. bigen nicht mehr ſchaden konnen, weil

alle ihre Sundenſchuld durch mich
gebuſſet, und folglich ihnen vergeben iſt.

Der Chriſt.
b) von Wie verhalt ſichs denn eigentlich mit
dem Tode, der Erloſung vom Tode:!

ChHriſtus.
Jch habe euch erloſet von dem

2.Timoth. zeitlichen, oder leiblichen, von dem
vie. geiſtlichen, und auch von dem ewigen

Tode. Und zwar von dem zeitlichen
oder leiblichen Tode, in ſo fern, daß ihr
ſeinen Stachel, ſeine Bitterkeiten und
Schrecken nicht ſchmecken noch furch—
ten durfet, daß er euch nur wie ein

Job. a in. Schlaf, und eine Pforte zum Leben ge
Do C254Job.524. worden iſt, weil er den Leib in die Erde.
Joh 14n9.

zur
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zur Ruhe, die Seele aber im Augen—
blicke ihrer Trennung vom Leibe zu
GOtt, und alſo zum ewigen Friede brin
get, nemlich aller dererjenigen, die im
HErrn glaubig und ſelig ſterben: Ofenb. J
Von dem geiſtlichen Tode alſo, daß ihr z.
nicht unter dem Fluche des Geſetzes und

Zornes GOttes, und in der euch an
gebohrnen volligen Unfahigkeit zu mir
zu kehren, in Sunden ſterben und ver—
derben durfet, ſondern im Glauben an
meinen Namen, als des eingebohrnen
Sohnes GOttes, eures Sundentilgers,
geiſtlich lebendig werden, und als Ge
rechtfertigte ſchon auf der Welt leben
und wandeln moget: Und auch vol
lends von dem ewigen Tode, daß ihr,
ſo ihr nicht wollet, nicht durfet ewig
verlohren gehen, und von GOttes An—
geſicht verſtoſſen ſeyn, ſondern konnet
das Licht des Lebens haben, und ſtehen
bey GOtt immer und ewiglich.

Der Chriſt.
Und was hat es denn endlich fur eine

Bewandniß mit der Erloſung von der c) vonder

Gewalt des Teufels. Gewalt
des Teue

D 2 Chori fels.
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Chriſtus.

Dieſe, daß er von nun an keine
Macht an euch finden, euch weder hier
mit Gewalt in Sunden, noch dort vor
dem gottlichen Gerichte, als ſeine
Schlachtſchaafe, in den Abgrund der
Hollen und ewigen Verdammniß ſtur
zen kan. Denn er muß von euch flie

»Pet.z/3.5. hen und zurucke weichen, der arge
Feind, wie grauſam er es meynt,
wenn ihr ihm nur im Glauben an mich

Jaec.7. tapfer widerſtehet.

Det Chriſt.
Ach theure, theure Worte! Freue

dich, du werthe Chriſtenheit, und danke
1Eor. is, es GOTT in Ewigkeit. „Der Tod iſt

5457. „verſchlungen in den Sieg. Tod! wo
„iſt dein Stachel? Holle! wo iſt dein
„Sieg? Aber der Stachel des Todes iſt
„die Sunde, die Kraft aber der Sunde
„iſt das Geſetz. GoOtt aber ſey Dank,
„der uns den Sieg gegeben hat, durch un

„ſern HERRN JESum CHRg—
„STumM.

Womit
Coyriſtus.

dieſelbege· Wolan denn, mein Chriſt! wel—
J97 35 ches iſt denn nun wol das theure Loſe

vet, Ie geld,
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qeld, das ich fur dich und alle Men
ſchen zur Freyheit gezahlt habe uehmlich:
Weißſt du mir das recht verſtandlich
anzuzeigen?

Der Chriſt.
Mit deinem Blute, HERR JESU! mit dem

aſt du mich und alle Menſchen theuer er-Blute
nCehrun,kauft und erloſet, das du fur uns ſo mil— Coloſſ. 1,

diglich pergoſſen haſt. 14.
Chpyriſtus.

Freylich iſt mein Blut das Loſe- vetr.i,
geld und die Bezahlung fur deine ſo wol, cuurt. 10,

als fur der ganzen Welt Sunde.
Allein, ich muß dir hiebey noch ſagen, durch ſei—
um allem Mißverſtande vorzukommen, nen voll.
daß hierunter uberhaupt mein ganzer kommenen
Gehor ſam gegen den Willen GOttes, Roöm.5/15.

meines himmliſchen Vaters, angedeutet d
werde, ſo wol der thatige, als leidende
Gehorſam, den ich in denen Tagen mei— ſo wol
nes Fleiſches ſo willig geleiſtet habe.

Der Chriſt.
Was verſteheſt du denn eigentlich un thati—

ter deinem thatigen Gehorſam:
 gen,

Chriſtus.
Da ich mich ſelbſt unter das Geſetz Gal. 45.

„D 3 gethan,
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gethan, und daſſelbe an eurer Statt in

als allen Stucken vollkommen erfullet
habe.

Der Chriſt.
leiden. Und was iſt denn dein leidender Ge

denGehor horſam?
ſ am.

Chriſtus.
Da ich alles gelitten und ausge

ſtanden habe von Marter und Pein,
das ihr armen Menſchen ſonſt nach
Verdienſt in Ewigkeit hattet leiden und

ausſtehen muſſen. Hieraus wirſt du
zugleich um deſto leichter und beſſer be

ſeines greifen, wie ihr mich in zweyerley
iweyfa- Stande als euren Heyland und Erlo—

chenStan ſer anzuſehen habet.
des,

Der Chriſt.
eines Jn zweyerley Stande? Und wie

Theus: heiſſen die beyden Stande, davon du
ſageſt?

Chriſtus.
Der Stand der Erniedrigung,

und der Stand der Erhohung.
Der Chriſt.

O! wenn ich doch bald im Stande
ware, mir dieſe beyderley Stande ſo be

grreiflich vorzuſtellen, daß ich daher vol
lends
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lends Dich, als den ganzen Chriſtum,
in rechter Lebensgroße erkennen mochte.

ChHriſtus.
Nur Geduld! dazu ſoll bald Rath a) Des

werden. Jch bin ja ſelber da, und kan Standes
dir davon den beſten Unterricht geben. ſt er.
Laß dich lehren: Zum Stande meiner gung,
Erniedrigung auf Erden gehoret mei geichem
ne Menſchwerdung, meine Geburt, hebdret:
mein Leiden, meine Creutzigung, mein
Tod und Begrabniß.

Der Chriſt.Nun das ſind ja lauter große und

wichtige Dinge, deren wol ein jedwedes
insbeſondere anmerkenswerth iſt!

Chriſtus.
Ja wol! Bedenke, was das heiſſe,

wenn du mit der Gemeine ſingeſt: Jn a) ſeine
unſer armes Fleiſch und Blut ver-Nenſch—
kleidet ſich das hochſte Gut. Denn, werdung,

nachdem die Kinder leiſch und Blut Hebr.e/ 14.
an ſich haben, bin Jchs gleichermaßen
theilhaftig worden: Jch, der ich, (wie
du weißſt, GOttes eingebohrner Sohn Jeh.r 18.
bin, der in des Vaters Schooße iſt, ja
GO.LT uuber alles, hochgelobet in gom.o/5.
Ewigkeit.

D 4 Der



56 Von der rechten
h ſtEs iſt was erſtaunliches!

Z

ChHriſtus.
b) ſeine Ueberlege nur: Jch bin von einer
Geburt. armen und vor der Welt verachteten
tue.,6.7. Jungfrau gebohren worden, und dieſe

meine Geburt hat in einem finſtern
Stalle zu Bethlehem geſchehen muſſen,
weil ſonſt kein Raum zur ſelbigen Zeit

2 ubrig war in der Herberge. Und deſ-
lül

urri ſentwegen habe ich auch in meiner zarte
ſten Kindheit kein beqvemeres Lager, als
in einer harten und engen Krippe finden

Der Chriſt.
Ach tiefe Erniedrigung!

Chriſtus.
J

e) ſein kei. Sinne nach: Jſt nicht mein gan
den, zes Leben auf Erden ein beſtandiges

yſ. 227214. Leiden geweſen; Und wer hat wol auf
der Welt mehr Spott und Schmach,
und Verachtung, und Verſolgung von
allen Seiten erlitten, als Jch? Erin
nere dich furnehmlich meines großen
Leidens, meines ſchweren Seelen—

dugn kampfs bey der Nacht am Oelberge,
da
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da ich uber dem Ringen mit GOTT,
meinem Vater, im Gebete, und bey
dem Sturm teufliſcher Anfechtungen,
aus allen Adern blutigen Schweiß aus
geſchwitzet. Beherzige zugleich das
innige Betrubnis meines Geiſtes uber
der Verratherey meines treuloſen Jun
gers, Judas Jſcharioth, uber der
nachherigen dreymaligen Verleugnung
meines ſonſt lieben und getreuen Apo
ſtels Petrus, und uber der Frechheit
meiner blutdurſtigen Feinde und Ankla
ger vor dem Gerichte des Hohenpriee
ſters Hannas und Caiphas, des Land

pflegers Pilatus, und des Koniges
Herodes.

Der Chriſt.
Wahrhaftig! Jch kans mit meinen

Sinnen nicht erreichen, wie du haſt gar ſo
viel ausſtehen, und doch bey dem allen im
mer geduldig bleiben konnen.

Der Chriſt.
Stelle dir ferner fur meine Creud) ſeine

zigung. Was fur eine ſchimpfliche iner
und verfluchte Henkersart war es nicht, Matth. 27.
mich alſo nackend und bloß allem Vol- Narei i5.

ieä 23ke zum Scheuſal, an ein. Holz zu hangen, Joh. 19.

D 5 mitten
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mitten zwiſchen zweyen beruchtigten
Mordern und Uebelthatern, an der of—
fentlichen Schadelſtatt, nachdem man
zuvor mein Haupt mit Dornen zuriſ—
ſen und gecronet, mein Angeſicht ver
ſpeyet und blutig zugerichtet, meinen
Rucken mit ſpitzigen Geiſſeln grauſam
verwundet, meinen ganzen Leib erbarm
lich zerfleiſchet, meine Hande und Fuſſe
ſcharf gebunden und durchbohret hatte,
ob man ſchon keine Urſache des Todes
an mir gefunden. Und wie ſchandlich
bin ich doch nicht auch noch am Creutze
hin und wieder geſchmahet und gelaſtert
worden?

Der Chriſt.
Ich erſchrecke uber dieſer Vorſtellung,daß mir die Lenden ſchuttern, und alle Ge

Klagelied. beine zitten. Denn wo iſt irgend ein
Jer. 1/ 12 Schmerz, wie dein Schmerz, der dich

getroffen hat? du geereuzictter Erloöſer!
der HErr hat dich voll Jammers gemacht
am Tage ſeines grimmigen Zorns. Ach

Jer. 14,17. meine Augen flieſſen mit Thranen! Mein
pi 22,15. Herz iſt in meinem Leibe, wie zuſchmolzen
Eſa.n,s. Wachs, wenn ich dich von der Fußſohlen

an bis aufs Haupt geſchlagen, voller
Wunden, Striemen und Eiterbeulen, die

nicht
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nicht geheftet, noch verbunden, noch mit
Oel gelindert ſind, ſo elendiglich in deinem
Blute, ja als einen Verfluchten, zwiſchen
Himmel und Erde am Creutze aufgehen
ket und ausgeſtrecket vor mir ſehe.

ChHriſtus.
Mit meinen Wunden zwar, lieber

Menſch! haſt du billig Urſache, groß Zug,
und herzliches Mitleiden zu haben, doch anzumer
noch mehr mit meinen geheimen un— ken:
ausſprechlichen Seelenſchmerzen. 1.
Denn was ich aüuſerlich am Leibe er—
duldet, das iſt noch das wenigſte gegen
dem, was ich innerlich an der Seelen
erlitten habe. Hauptſachlich aber und
am allermeiſten magſt du bitterlich wei
nen uber die Urſache aller meiner Pla
gen, ich meyne, uber dich ſelbſt, und 2.
uber deine Sunde, die mich zu ſolcher
ſchmerzlichen Erniedrigung bis zum
Tode, ja bis zum Tode am Creuze ge phil.
bracht hat. Siehe zu! Darauf kommts
hier eigentlich bey dir an, nicht, daß du
menſchlicher Weiſe betrubet werdeſt,
wegen meiner vielen Wunden viele und
große Klage zu fuhren, und von nichts,
als Wunden und Wunden immer

mit
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mit Seufzen zu reden, wie etliche unter
euch gewohnt ſind, die auch nur bey
dieſer leeren Gewohnheit ſtehen bleiben,
ſondern, daß du wahrhaftig daruber
gottlich betrubet werdeſt zur Reue.

2 Corinth. Denn dieſe gottliche Traurigkeit wir
71 9 10 fet zur Seligkeit eine Reue, die nie—

mand gereuet.

Der Chriſt.
Ach wehe mir! ich vergehe faſt fur

Angſt. Jch, ach HErr JESU! habe
das verſchuldet, was du erduldet. Ach
die Sunde! was hat ſie dir doch fur un—
ſagliche Muhe und Arbeit gemacht!
Was hat ſie dich fur Strome von Blut
gekoſtet, du gerechter GOttes-Sohn!
Ach! unſre Sunde bringt dich an das
Creuz hinan. O unbeflecktes Lamm!

was haſt du ſonſt gethan?
ChHriſtus.

Und was meyneſt du wol zu mei—
qſeinTod/ gem Tode? Jch ſtarb, der ich ſelbſt

das Leben bin, welches jederman Leben
ig und Odem allenthalben giebt in Zeit

23.. und Ewigkeit. Jch ſtarb am Holze
der Ungerechten und Sunder in der
Mitte zweyer der großten Uebelthater,

die

—S



Erkenntniß Chriſti inſonderheit. 61
die mir zur rechten und linken Seite ge
ereuziget waren. Jch ſtarb, und auch
ſterbend ward ich noch von allen Sei
ten verhohnet und verlaſtert von denen,

die voruber giengen. Doch bat ich Lucazz/34.
auch am Creuze noch fur alle die Uebel—

thater, die mich ſo groblich beleidigten.
Jch ſtarb, und ehe ich ſtarb, mußte ich
noch die allerheftigſte Seelenangſt aus—
ſtehen, und aus Herzensgrunde klaglich

deswegen ausrufen: Eli! Eli! lamg
aſabhtani? d. i. Mein GOtt! mein
GOtt! warum haſt du mich ver
laſſen? und bald darnach wiederum:
Mich durſtet! Worauf man mir Job.i2/ at.
ſpottweiſe einen Schwamm mit Eßig
gefullet zum Munde darreichte, mich
zu tranken, und mir alſo meinen Tod
noch mehr verbittern wollte. Jch ſtarb
endlich mit großem Geſchrey, dafur ſich
die Natur ſo gar entſetzte, daß die Son
ne ihren Schein verlohr, daß der Vor
hang im Tempel zuriß in zwey Stuck,
von oben an, bis unten aus, daß die Erde
erbebete, und die Felſen zerſprungen, und

die Graber ſich aufthaten, daraus viele
Todten und Leiber der Heiligen leben

dig
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dig hervorkamen, nachdem nun alles

Joh.is/30. Leiden vollbracht war, und ich meinen
Luc.2z/ 46. Geiſt dem Vater zuletzt in ſeine Hande

befohlen hatte. Jch ſtarb alſo auf die
ſchimpflichſte, ſchmahlichſte, gewalt
ſamſte, ſchmerzhafteſte, blutigſte und
allererbarmlichſte Weiſe fur dich und
alle Sunder. Ja, da ich ſchon geſtor

Joh  ionza. ben war, mußte ſich noch mein Leich
z7. nam von einem derer Kriegsknechte

ſchandlich mißhandeln laſſen, welcher
mir die Seite mit einem Speere ofnete,
daß alsbald Blut und Waſſer heraus
gieng, auf daß die Schrift erfullet wur—

Sacchar.x, de, die da ſpricht: Sie werden ſehen,
1 in wæeelchen ſie geſtochen haben.

Nun urtheile du ſelbſt aus dem allen,
ob ſich der Sohn des lebendigen GOt
tes wol hatte tiefer erniedrigen kon
nen, ob ich, dein Heyland und Erloſer,

Ei.3/ nicht allerdings der Allerverachteſte
und Unwertheſte unter denen Men—
ſchen, voller Schmerzen und Krankheit,
getveſen bin.

Der Chriſt.
Ja furwahr! dein Leiden, Creuz und

bittrer Tod veroffenbaret dich fur aller
Welt in einem ſolchen Siande der Er

niedrigung,
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niedrigung, der ſeines gleichen auf Erden
nicht hat. Jch bin daruber faſt außer
mir!

Chhriſtus.
Betrachte noch endlich mein Beh ſein Be

grabnis. Mein wirklich zu Tode ge grabniß.
marterter und entſeelter Leib wurde durch
einen guten frommen Mann, Joſeph euea 2310.
von Arimathia, bey dem Landpfleger
und Richter loßgebeten, daß er vom
Creutz abgenommen wurde. Derſel—
bige wickelte ihn in eine reine Leinwand, matth .7
und legte ihn in ſein eigen Grab, wel5.59 60ne.
ches er hatte laſſen in einen Fels hauen,
und walzete einen großen Stein vor die
Chure des Grabes, und gieng davon.
Dabey aber ließen es meine Feinde, die
Hohenprieſter und Phariſaer nicht be
wenden, ſondern dieſelben kamen ſamt
lich zu Pilato, und begehrten: Er moch
te befehlen, daß man das Grab ver
wahre, bis an den dritten Tag, auf daß
„nicht etwa ſeine Junger kommen, (ſag
aten ſie,) und ſtehlen ihn, und ſprechen
„zum Volke: Er iſt auferſtanden von
„denen Todten, und werde alſo der letzte
„Betrug arger, denn der erſte, Pila

tus
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tus willigte auch bald darein; Und ſie.
gingen hin, und verwahreten das Grab
mit Hutern, und verſiegelten den
Stein.

Der Chriſt.
Ach gewiß und wahrhaftig! wenn ich

das alles in meinen Gedanken zuſammen

nehme, was ſich mit dir,  HERR
JESu bey deiner Menſchwerdung
und Geburt, bey deinem Leiden, Creutz
tode und Begrabniße auf Erden zugetra
gen hat: So kan ich mich nicht gnung
verwundern uber die Tiefe deiner Niedrig

keit, in welche du dich von deiner gottli
chen Hoheit freywillig herunter gelaſſen
haſt, zu unſerer Erloſung und Seligkeit.

Galat.z,nz. Du biſt ja recht ein Fluch fur uns worden,
der du nie keine Sunde gethan haſt, und

1Pet. z/22. in deſſen Munde kein Betrug iſt erfunden
worden.

Chriſtus.
Es konnte auch nicht anders ſeyn.

Es mußte alſo geſchehen, auf daß ihr
den Seegen ererben mochtet. Darum
habe ich es mich allerdings viel, ja mein

rvett.i, Beſtes koſten laſſen. „Wiſſet daher,
18221aß ihr nicht mit verganglichem Silber

oder Golde erloſet ſeyd von eurem eitlen

Wandel
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„Wandel nach vaterlicher Weiſe, ſon—
„dern mit dem theuren Blute Chriſti,
„als eines unſchuldigen und unbefleck—
„ten Lammes, der zwar zuvor verſehen
„iſt, ehe der Welt Grund geleget ward,
„aber offenbaret zu den letzten Zeiten
n„um eurentwillen, die ihr durch ihn

gglaubet an GOtt.

Der Chriſt.
Nun ſo weiß ich doch recht grundlich

und deutlich, wer du biſt, wen ich an dir
vor mir habe, und was du bey deiner Er
ſcheinung im Fleiſche auf Erden zu unſerm

„Heil Gutes gethan und ausgerichtet haſt.

Chriſtus.
Lieber Freund! Noch weißſt du nicht Beſondere

alles, was zu deinem Friede dienet.E
Du haſt doch nur noch eine mangel—
hafte Erkenntniß von mir, gleichſam
als von einem halben Chriſto, ſo lan
ge du bloß bey meiner Erniedrigung
mit deiner Vorſtellung und Betrach
tung dich aufhalteſt, vhne deine Gedan
ken außer dieſem Stande auf etwas
hoheres zu richten. Biſt du denn
ſchon gewiß, daß dir ein todter JEſus

E helfen

rinne
rung.
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helfen konne, oder geholfen habe? und
daß dir dieſerhalb kein Zweifel jemals

in deinem Gemuthe aufſteigen werde?

b) des
Standes
ſeiner Er—
hohung.

Magſt du wol deiner Erloſung verſi—
chert ſeyn, wenn dein geſtorbener Er
loſer nicht wieder lebendig geworden,
und von Todten auferſtanden ware?
wenn dein ſo tief erniedrigter Heyland
nicht auch wiederum ware erhohet
worden? Alsdenn erſt wird deine
Wiſſenſchaft von Mir rechtſchaffen,
zureichend und vollſtandig ſeyn, alsdenn

wirſt du den ganzen Chriſtum er—
kennen, wenn ich dir auch in meinem
andern Stande, der Erhohung, in
rechter Lebensgroße bekannt ſeyn werde.

Denn damit habe ich erſt offentlich
gezeiget, daß deine und aller verdamm
ten Menſchen Erloſung wirklich voll—
bracht ſey.

Der- Chriſt.
Ey! ſo bin ich doch hochſt begierig,

mich noch weiter davon belehren zu laſſen.
HERR! ich bitte dich inſtandigſt: Zeige
mir doch auch bald die gegenſeitigen Stuü—
cke, oder Stuffen an, die zum Stande

Dazu gedeiner Erhohung gehoren und zu rechnen
horet: ſind. Welche ſind die?

Chri
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Chriſtus.
Meine Hollenfarth, meine Aufer

ſtehung, meine Himmelfarth, mein
Sitzen zur Rechten. GOttes, und
endlich auch meine letzte Zukunft zum
Gerichte.

Der cChriſt.
Warlich! das ſind ja lauter herrliche

Dinge, die dir gewiß aufs neue ein maje
ſtatiſches Anſehen geben unter Feinden
und Freunden. Jch erwarte nun eben
falls auch uber ein jegliches insbeſondere
deine eigene Erklarung. Aber, was hore N ſeint
ich! Du biſt zur Hollen gefahren? was Hollen—
heißt das?

ChHriſtus.
Das heißt ſo viel: Jch habe mich,

als den rechten Siegesfurſten und Ue—
berwinder, dem Teufel, und allen Ver
dammten in der Holle zum Schrecken
dargeſtellet, und alſo mit der That er—
wieſen, daß ich die Welt erloſet habe von
der ewigen Verdammniß und Hollen
pein in Ewigkeit.

Der Chriſt.
Und wenn iſt denn ſolches geſchehen?

E a Chr iſtus.

farth.
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18. 19.

Eph. 4 9.
Coloff. 2/

15.

Von der rechten

ChHriſtus.
In dem Nun und Augenblicke, da

ich vom Tode wieder lebendig worden
bin. Darum ſchreibet der Apoſtel
Petrus ganz recht von dieſer meiner
Hollenfarth alſo an die Gemeine der
Glaubigen: „Sintemal auch Chriſtus
„einmal fur unſre Sunde gelitten hat,
„der Gerechte fur die Ungerechten, auf
„daß er uns GOtt opferte, und iſt ge
„todtet nach dem Fleiſch, aber lebendig
„gemacht nach dem Geiſt. Jn dem—
„ſelbigen iſt er auch hingegangen, und
„hat geprediget den Geiſtern im Ge
„fangniß., Und mein lieber Zeuge
Paulus ſtimmet mit dem garwol uber
ein, der von mir bezeuget: Daß ich
hinuntergefahren ſey in die unterſten
Oerter der Erden, und daß ich daſelbſt
ausgezogen habe die Furſtenthume
und die Gewaltigen, und ſie Schau
getragen offentlich, und einen Tri—
umvh aus ihnen/gemacht durch mich
ſelbſt.

Der Chriſt.
Alſo haſt du dem Teufel und ſeinem

holliſchen Anhange von Rechtswegen
Hohn
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Hohn geſprochen, der dir in denen Tagen
deines Leidens vorher ſolchen Hohn bewie

ſen. Ach großer HERR, du lebendiger
GOTT! Nrun wird derſelbe gegen dich
ewig verſtummen muſſen, nachdem du
deine Ehre wider ihn ſo nachdrucklich be
hauptet haſt, daß dich auch der Hollen Matth. 16,
Pforten nicht haben uberwaltigen mogen, 18.
bey aller deiner vorigen Schwachheit und
Erniedrigung.

Chriſtus.
So iſt es! Denn mit dieſer meiner

ſiegreichen Hollenfahrt iſt meine Auf g ſeine
erſtehung von den Todten zugleich Auferſte—

unmittelbar verbunden. hung.
Der Chriſt.

Wie aber? du biſt doch wahrhaftig
des leiblichen Todes geſtorben, wie alle
Menſchen ſterben, nehmlich ſo, daß Leib
und Seele von einander ſich ſcheiden
muſſen?

ChHriſtus.
Nicht anders! nur mit dem Unter—

ſcheide, daß mein Corper im Grabe die vf. iano.

Verweſung nicht geſehen oder erfahren Folſteig.
hat, und daß mein von ihm getrennte 1. 32.

Lebensgeiſt nicht lange darnach, nehm

Ez3 lich
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lich am dritten Tage wieder mit ihm auf
die herrlichſte Art iſt zuſammen gekom—
men und wunderbar vereiniget worden.
„Denn GOTJd hat mich auferwecket,
„und aufgeloſet die Schmerzen des To
„des, nachdem es unmoglich war, daß
„ich ſollte von ihm gehalten werden.,

Apoſtels.a Deß ſind alle meine Junger Augenzeu
33. gen geworden, die mich hernach lebendig

eCoriuth. wieder geſehen haben. Siehe! ob ich
1z14. wol gecreutziget bin in der Schwach—

heit, ſo lebe ich doch nun in der Kraft
GOttes.

Der Chriſt.
Aber HERR JESuU! weil du doch

bey aller deiner menſchlichen Schwachheit
der lebendige GOtt ſelber geweſen, und im
Tode noch geblieben biſt, ſo wirſt du dich
alſo wol auch ſelbſt, aus eigner Kraft
von Codten auferwecket haben?

Chriſtus.
Allerdings iſt es an dem, was du
ſageſt, wie wunderlich das auch der
menſchlichen Vernunft vorkommen und

lauten mag. Jch ſelbſt hatte es auch
vorhergeſagt und angezeigt, wenn ich
ehedem zu denen Juden ſprach, in An

ſehung
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„ſehung meines Leibes: Brechet dieſen Joh. i
„Tempel, ſo will ich ihn. am dritten
„Tage aufrichten.

Der Chriſt.
Nun dieſe Wundergeſchichte iſt war

lich abermal ein großes Geheimniß des
Glaubens, das unter uns Chriſten in allen

Ehren zu halten iſt. Allein, HERR!
wenn ich dir mein ganz Herze hiebey ſagen
ſoll, ſo iſt mir immer, als wenn mir gleich heſondere
wol in deinem ganzen merkwurdigen Le-Einwen—
benslaufe nichts wichtiger ware, denn nur dung,
deine blutitte Munden, und dein jam
merlicher Tod am Creutze und derſel

ben

Chriſtus.
Jch laſſe es auch gerne gelten, (wie Beant—

ich dir ſchon vorhin geſagt habe,) daß wortung.
dieſe ſonderbaren hochſttraurigen Um—
ſtande meines Leidens in deinem Gemu
the die allerbeweglichſten ſeyn mogen.
Denn ſie ſind in der That uberaus jam
merlich und erbarmenswurdig, alſo,
daß ſie dir nicht aus deinen Gedanken
kommen durfen dein Lebenlang. Ja,
in der That und eigentlich kommt eben
darauf die Hauptſache deiner Erloſung
an. Jedoch habe ich Urſache, dich die

E4 ſes
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ſes zu erinnern, daß dir und allen Chri
ſten der auferweckte und von Todten
auferſtandene ChRISTUS nicht
weniger, ſondern gleich und eben ſo lieb,
werth und ſchatzbar ſeyn muß, als der
verwundete, gecreutzigte und getod—

tete CHRJSTUS. Denn es iiſt
Ein Heyland, der euch vom Tode erlo
ſet hat.

Der Chriſt.
Das will ich mir zwar ſo ganz nicht

entgegen ſeyn laſſen. Jch laſſe mir viel—
mehr dieſe deine Erinnerung ſehr gerne ge
fallen. Denn ich finde ſie ſelber vollkom
men gultig und richtig. Jnzwiſchen hat
doch der große Apoſtel Paulus auch ſo ge

Sor.a, 2. dacht, und ausdrucklich geſchrieben: „Jch
„hielte mich nicht dafur, daß ich etwas
„wußte unter euch, ohn alleain JESUM
„CHRJSTuUom, den Gecreutzigten.

ChHriſtus.
Wohl! aber er hat darunter JE—

Sum CHRJSTuUon, den Aufer
ſtandenen zugleich gemeynet und ver
ſtanden. Eben dieſer Apoſtel hat unter
andern auch ausdrucklich an den Timo

2Zim.  theum alſo geſchrieben: „Halt im Ge
k. h

dacht
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dachtniß JESUM CHRJSTUdn,
„der auferſtanden iſt von den Todten,
„aus dem Saamen David, nach mei
„nem Evangelio, uber welchem ich mich
„leide, bis an die Bande als ein Uebel
„thater, aber GOttes Wort iſt nicht
agebunden., Er ſelbſt, dieſer auser
wahlte Ruſtzeug der Wahrheit, und
große Bekenner meines Namens, ruh
met ſich ja hin und wieder in ſeinen
Briefen an die Gemeinen GOttes nicht
nur meines Creutzes, ſondern auch gar
beſonders meiner herrlichen Aufer
ſtehung. Haſt du niemals noch mit
Bedacht geleſen, wie gar nachdrucklich
er ſich uber dieſen Punkt erklaret in ſei
nem andern Sendſchreiben an die Co
rinther, mit denen Worten: „Jſt aber 1Cor. i5—
„C.hRGSTUS nicht auferſtanden, 0.
„ſo iſt unſere Predigt vergeblich, ſo iſt
„auch euer Glaube vergeblich. Und
wiederum ferner: Jſt ChJSTUS
n„aber nicht auferſtanden, ſo iſt euer
„Glaube eitel, ſo ſeyd ihr noch in euren
„Sunden, ſo ſind auch die, ſo in Chriſto
nentſchlafen, verlohren. Hoffen wir
„allein in dieſem Leben auf Chriſtum,

Ez5 ſeoo
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„ſo ſind wir die Elendeſten unter allen

„Menſchen. Nun aber iſt ChHRJ
„STUs auferſtanden von den
„Todten, und der Erſtling worden un—
„ter denen, die da ſchlafen.

Der Chriſt.
Mein HERR! ich habe nicht nur kei

nen Zweifel an der Wahrheit deiner
Auferſtehung, daß du lebendic, und zwar

Joh. zon. mit verklartem Leibe, wie die Schrift ſa
get, aus deinem Grabe hervorgegangen
biſt; ſondern ich bewundere auch wirklich
mit vielem Vergnugen deine Erhoöhung
in ſolchem Fali, die alſo in gottlicher Kraft
geſchehen iſt.

Ccohpyriſtus.

Noch hoher wird nothwendig deine
e) ſeine Verwunderung uber meiner Erhohung

Himmel. ſteigen, wenn du mir mit offenen Au—

fahrt. gen bey meiner Himmelfahrt nachſie
heſt, die ich nachhero in gottlicher Ma—
jeſtat und Ehre gehalten habe.

Der Chriſt.
Wenn, wo, und wie iſt dieſelbige er

folget?

ChHriſtus.



ChHriſtus.
Anmm vierzlgſten Tage nach meiner Auf-

erſtehung auf der Hohe des Oelberges,
von dar ich mitten aus der Geſellſchaft
meiner verſammleten Junger zuſehends
durch eine lichte Wolke gen Himmel
aufgkhaben „und fur ihren Augen hin—

weg genommen wurde von der Erden.

Der Chliſt.
Jn welchen Himmel fuhreſt du da

auf?. daß ich doch recht weiß, wo du her
nach hingekoinmen biſt.

ChHriſtus.
Sichtbarlich zwar in den Luftoder

Wolken-Himmel, der uber der Erde
ſchwebet, unſichtbarlich aber und ei—
gentlich in den ſo genannten Freuden—
himmel derer Engel und Auserwahl—
ten, in welchem ſich GOtt von Ange—
ſicht zu Angeſicht ſehen laſſet, wie Er iſt,
und von dannen ich eben herab zu euch

in die Welt gekommen war. Von die
ſer meiner Erhohung zeugete dort Pe
trus offentlich vor allem Volke alſo:
„Der GOtt unſrer Vater hat JEſum Avoltelge
„auferwecket, welchen ihr erwurget habt Wicht 5

20. 31*

Erkenntniß ChHriſti inſonderheit.

und
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nund an das Holz gehangen: Den hat
„GOtt durch ſeine rechte Hand erhohet
nzu einem Furſten und Heylande, zu ge
„ben Jſrael Buſſe und Vergebung der
„Sunden. Und eben dieſe Wahrheit
hat auch Paulus unter andern aus—
drucklich bekraftiget, als da er in ſünem
Briefe an die Gemeine zu Epheſus die
deutliche und nachdenkliche Worte nie—

Erh.v ao. dergeſchrieben: Der hinunter gefahren

iſt, das iſt eben derſelbige, der aufge—
fahren iſt uber alle Himmel, auf daß
er alles erfullete.

Der Chriſt.

Jch verliehre mich ganz in meinem
Nachdenken und Sinnen uber ſolchem
Aufſehen zu dir bey deiner Himmelfahrt.
Welch eine große und herrliche Verande
rung deines Zuſtandes iſt doch das! Das
wirds ſeyn, warum ich ſo oft einer ganzen
Chriſtlichen Gemeine durch deine Diener
und Bothen, mit lauter und beweglicher

Ebr. 12. 2/ Stimme habe zuruffen horen: „Laſſet uns
„aufſehen auf JESUM, den Anfanger
„und Vollender des Glaubens, welcher,
„da Er wol hatte mogen Freude haben,
„erduldete das Creutz, und achtete der
„Schande nicht, und iſt geſeſſen zur
„Kechten auf dem Stuhl GOttes.

Aber
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Aber was ſollen denn dieſe letzten Worte, d) ſein Si
was ſoll dieſes Sitzen zur Rechten GOt ten zur
tes im Himmel andeuten? Das erklare rn
mir noch!

Chhriſtus.

Darunter haſt du dir von mir vorzu—
ſtellen ein allmachtiges, allgegenwarti—
ges, unendliches Herrſchen und Regie—

ren uber alles im Himmel und auf Er—
den, wie denn von mir geſchrieben ſte—
het: Da GOtt Jhn von den Todten Erbeſ.n,

nauferwecket hat, und geſetzet zu ſeiner“ 22.
„Rechten im Himel uber alle Furſten—
„thume, Gewalt, Macht, Herrſchaft
„und alles, was genennt mag werden
ynicht allein in dieſer Welt, ſondern auch
„in der zukunftigen, und hat alle Dinge
„unter ſeine Fuſſe gethan, und hat Jhn
ageſetzt zum Haupt der Gemeine uber al—

„les. Dies verſtehet ſich aber ſo, merke
wohl! daß dieſe meine EErhohung nach
meiner angenommenen menſchlichen
Natur geſchehen ſey, nach welcher ich

zuvor ſo tief erniedriget worden war.
Denn nach meiner gottlichen Natur
bin ich ſchon alſo hoch und erhaben, und
ein allgewaltiger Herrſcher des Himmels

und
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und der Erden von Ewigkeit zu Ewige
keit, daß ich nicht groſſer noch hoher hatte
werden konnen.

Der Chriſt.
Ach! unſre menſchliche Natur! die

du hier in der Zeit an dich genommen
haſt, wie iſt ſie doch durch dich, vHERR!
ſo hoch geehret und verherrlichet worden.
Du biſt als der Menſchenſohn gen Him
mel gefahren, und haſt dich geſetzet zur
rechten Hand deines himmliſchen Vaters.
Und doch biſt du auch an deiner menſch

lichen, ſo wol als gottlichen Natur noch
jetzund mir wahrhaftig nahe und gegen
wartig, daß ich durchs Wort gottlicher
Predigt die Stimme deines Mundes ver
nehmlich horen, daß ich auch mit dir reden

mag, ob ich dich gleich von Perſon mit
meinen leiblichen Augen nicht ſehen kan.

Chriſtus.
Ja! was ich dort bey meinem Ab-

ſchiede zu meinen Jungern ſagte, das ſa
ge ich dir noch, und verſichere es zugleich

Mat'b. as allen Chriſten. Jch bin bey euch alle
2

Tage, bis an der Welt Ende.

Der Chriſt.
gir armen Menſchen! Solchemnach

konnen wir uns wol mit Recht von dieſem
Stande
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Stande deiner Erhohung was großes
ruhmen?

ChHriſtus.
Freylich konnet ihr das thun im Gei

ſte der Wahrheit, ſo fern ihr mich nur
recht im Glauben erkannt und angenom
men habt. Aber hore noch eins! Zu Coloſſ.a/s.
meiner volligen Erhohung von der Er—
den und derſelben hohen Offenbarung
gehoret auch endlich noch billig mit mei—

ne letzte Zukunft und Erſcheinung ſeine
Wiederzum Gerichte, nemlich zu dem allge- kunft zum

meinen Gerichte der Welt. Gerichte.

Der Chriſt.
O du Sohn des Hochgelobten! Die—

ſes Zeichen deiner Hoheit ſetzet mich vol
lends in das hochſte Erſtaunen.

C.hriſtus.
Jal eben daruber entſatzte ſich auch

dort der Hoheprieſter ſo gar, daß er ſei- Matth. 26.
1 651ne Kleider zuriß, und es fur eine got. Narei ru

teslaſterliche Rede von mir ausrief, als *6
ich Jhm ſagte und allem Volke, das zu—
„gegen war: Von nun an werdet ihr ſe
nhen des Menſchen Sohn ſitzen zur rech
„ten Hand der Kraft, und kommen in

den
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„den Wolken des Himmels. Jenem
alſo kam es ganz unglaublich fur, dir
aber iſts erſtaunlich. Und das von

Matth. re, Rechtswegen. „Denn es wird geſche—
27 ahen, daß des Menſchen Sohn komme

„in der Herrlichkeit ſeines Vaters mit
„ſeinen Engeln, und alsdenn wird Er
„vergelten einem ieglichen nach ſeinen
„Werken.

Der Chriſt.
O du großer Menſchenſohn! So ſol—

Natth 5/ len denn einmal alle Volker vor dir ver
zi. ſammlet werden, wenn du kommen wirſt

in deiner Herrlichkeit, und alle heilige
Engel mit dir, und ſitzen wirſt auf dem
Stuhl deiner Herrlichkeit, als der Hohe
und Erhabene, und Gerechte, welcher iſt

Apoftelgeſ. verordnet von GOtt ein Richter der Le
io 42. bendigen und der CTodten. So muſſen

2Cor.5,/1o. „wir denn alle dereinſt offenbar werden vor
„deinem Richterſtuhl, auf daß ein jeglicher
„empfahe, nachdem er gehandelt hat bey
„Leibes Leben, es ſey gut oder boſe?

ChHriſtus.
So iſt es nicht anders! „daß

Avoſteigs. „GOtt einen Tag geſetzet hat, auf wel—
17/ 31. „chen Er richten will den Kreiß des

„Erdbodens mit Gerechtigkeit durch
einen
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„einen Mann, in welchem Ers be
„ſchloſſen hat, der iedermann vorhalt
„den Glauben, nachdem Er Jhn hat
„von denen Todten auferwecket. Und
nun ſiehe! Jch bin der Mann, welcher
geſtorben und auferſtanden iſt.

Der Chriſt.
Aber, ach lieber HERR! du großer

uund ſchrecklicher GOtt! Erlaube mir hie
bey, dich ein Wort zu fragen: Wenn
wird denn wol dieſer Tag, der Tag deiner
letzten Erſcheinung auf Erden hereinbre
chen? Wenn wirſt du kommen mit viel Eviſt. Judd

tauſend Heiligen, Gericht zu halten uber 4. 15.
alle, die auf Erden wohnen, und jemalen
gelebet haben?

ChHriſtus.
Lieber Menſch! wie kanſt du fragen,

was niemand wiſſen kan, und dir auch

zu wiſſen nicht nothig it? Von dem
Tage und der Stunde will und kan Jch
„dir voraus ſo viel ſagen: Gleichwie der Matth
„VBlitz ausgehet vom Aufgange und ſchei-

u„net bis zum Niedergange, alſo wird
nauch ſeyn die Zukunft des Menſchen
S hJ ohnes.

a Der
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Der Chriſt.

Aber, woran ſoll ich ſie denn merken
und abnehmen dieſe Zukunft des jungſten
oder letzten Tages?

Chriſtus.
eue. , Siehe zu! es werden Zeichen geſche
25427* ahen an der Sonne, Mond und Ster

„nen: Und auf Erden wird denen Leu—
„ten bange ſeyn, und ſie weroen zagen,

„und das Meer und die Waſſerwogen
„werden brauſen. Und die Menſchen
„werden verſchmachten fur Furcht und
„Warten derer Dinge, die da kommen
„ſollen auf Erden. Denn auch der Him
„mel Krafte ſich bewegen werden. Und
„alsdenn werden ſie ſehen des Men
Aſchen Sohn kommen in der Wolken

pet.zno.„mit groſſer Kraft und Herrlichkeit. Es
„wird aber des HErrn Tag kommen, als
„ein Dieb in der Nacht, in welchem
„die Himmel zergehen werden mit groſ—
„ſem Krachen. Die Elemente aber wer

nAden fur Hitze zerſchmelzen, und die Er
ade, ünd die Werke, die drinnen ſind,
„werden verbrennen.

Der
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Der Chriſt.
Wer wird aber den Tag ſeiner Zu- Malach. 3—kunft erleiden mogen? Und wer wird ber

ſtehen/ wenn er wird erſcheinen? Werden
nicht alsdenn ich und alle Menſchen grau
ſam erſchrecken und erzittern muſſen fur
ſolchem plotzlichen Anblick deiner Majeſtat
und Herrlichkeit?

Chriſtus.
Freylich zwar ſollen alsdenn alle, die

da muthwillig geſundiget ein ſchrock? Ebr.ic, a7.
lich Warten des Gerichts und Feuer—

eifers haben, der die Wiederwartigen
derzehren wird; wenn nun der HErr
JEſus, den ſie nicht geachtet haben,
„wird offenbaret werden vom Himmel Tyeffal.r/
„ſam̃t den Engeln ſeiner Kraft, um mit 5
nFeuerflammen Rache zu geben uber die,

nſo nicht gehorſam ſind ſeinem Evan
„gelio, welche werden Pein leiden, das
newige Verderben von dem Angeſichte
ndes HErrn, und von ſeiner herrlichen
„Macht. Dahingegen werden auch
alsdenn alle die andern, die mich lie- Joh. ez
ben und mein Wort halten, wenn
nun dies anfahet zu geſchehen, getroſt eucani, ar.
auffehen und ihre Hauptet freudig auf—

F 2 heben
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heben konnen, darum daß ſich ihre Er
loſung nahet. Denn das ſey verſi—
chert, daß ich gegen dieſelben im Stan
de meiner Erhohung noch eben die gu
te Geſinnung und gnadige Zuneigung
behalte, die ich im Stande meiner Er
niedrigung gehabt habe. Und eben
an jenem Tage werde ich mich alſo Jh
nen am herrlichſten offenbaren und zu

J erkennen geben.
Der Chriſt.

„Nun HERR, unſer Erloſer! ich bin,
iChron. zo, gnungſam verſichert, daß du biſt erhohet

II. I2. „uber alles zum Oberſten. Dein iſt Reich
„thum und Ehre vor Dir. Du herrſcheſt
„uber alles. Jn deiner Hand ſtehet Kraft
„und Macht. Jn deiner Hand ſtehet es,
„jederman groß und ſtark zu machen.
„Nun unſer GOtt! wir danken dir, und
„ruhmen den Namen deiner Herrlichkeit.

Chriſtus.

Da haſt du alſo endlich, mein
Freund! den aanzen Chriſtum in ſei

Erheſ.a nz. ner volligen Lebensgroſſe beſchrieben,

Galat.z, und nach dem Maaß ſeines vollkomme—
nen Alters dir fur Augen gemahlet. Da

haſt
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haſt du nun eine richtige Erkenntniß von

mir uberhaupt und inſonderheit. Die
behalte und wachſe darinnen, daß ſie dich

am Ende ſeelig mache.

Der Chriſt.

Du aber, mein HERR! habe Dank
fur deine bisherige liebreiche Unterweiſung,
fur alle treue Lehre und Ermahnung, die
mich zu ſolcher ſeligmachenden Erkenntniß
der Wahrheit gebracht hat. Jch bin
hochſt vergnugt daruber! Jch weiß nun
mehro, was ich, als ein Chriſt, wiſſen und

glauben ſoll. Und das iſt genung. So
bin ich reich, ſo bin ich ſelig dort und
hier.

Chriſtus.
Noch nicht genung! ach! noch lange

nicht genung iſt das zu deiner Seelen Anmer—
Seeligkeit. Das Wiſſen allein macht ung zu—
es wahrhaftig nicht aus. Es iſt nur
lauter Stuckwerk. Lieber! du haſt bis rEor.iz,5.
daher noch nicht die rechte ſeelige leben
dige Wiſſenſchaft des wahren Chri-
ſten. Glaubens. Du haſt weiter nichts
als ein bloſſes hiſtoriſches Wiſſen, ei—
nen bloß hiſtoriſchen Glauben. Du

F 3 haſt
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haſt irgend eine, oder etliche gute ſtarke
Ruhrungen und beſondre Erweckungen
an deiner Seele ietzund gehabt: Und
doch willſt du ſchon genung haben?
und dich daruber ſeelig prenen? Du
irreſt dich ſehr! Oder, wahret dir viel—
leicht unſre ernſtliche Unterredung ſchon
zu lang? Wolteſt du etwa gerne, daß
ich meine Rede mit dir vor dismahl ab
brechen mochte? Denkeſt du irgend
bey dir ſelbſt? wie dort Felix zu Pau
lo ſagte, da dieſer Jhm auch zuletzt
vom zukunftigen Gerichte geprediget

ayrſinet „hatte: Gehe hin auf dißmahl! wenn
„ich gelegene Zeit habe, will ich dich
„her laſſen ruffen. O! ich habe dir
noch viel zu ſagen, wo du nur horen
willſt, was dir gut und ſeelig iſt.

Der Chriſt.
Sage her, was du willſt, und ſo viel

du willſt. Und wenn auch deine Rede
noch einmal, und aber ſo lang wurde, als
ſie ſchon gewahret hat, fo ſoll mir doch da
bey die Zeit gewiß nicht lang werden.

14.

Hohel. S. „Denn deine Stimme iſt ſuſſe und lieblich.
v und, „Dein Wort iſt meinem Munde ſuſſer,

 „denn Honig. Dein Wort macht mich

1c. klug,
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lug, darum haſſ: ich alle falſche Wege.
„Dein Wort iſt meines Fuſſes Leuchte,
„und ein Licht auf meinem Wege. Dein
„Wor iſt wohl gelautert, und dein Knecht
„hat es lieb. Dein Wort iſt nichts denn
„Wahrheit., Jch muß bekennen, und
ich weiß ſelber nicht, wie es kommt; mein
Herz iſt noch nie ſo aufmerkſam geweſen
auf dein Wort, als in dieſer Stunde.
Je langer ich dir zuhore, je lieber will ich
dir zuhoren.Cpyrriſtus.

Nun wohlan! du ſollſt von mir noch
Wunderdinge zu horen bekommen, die
noch dahinten ſind und deine Seeligkeit
betreffen. Bleib nur unverruckt in
deiner Andacht und Aufmerkſamkeit,

die du bisher gezeiget haſft. O! Sol—
che Zuhorer mag ich gerne leiden, die
ſo lehrbegierig ſind. Es ſoll mir keine
Muhe, ſondern meine großte Luſt ſeyn,
dich weiter zu unterrichten und zu leh—

87

ren den guten und richtigen Weg des 1Sam.r,
Heils, der zum Leben fuhret. Laß dich reuh. z/

ferner erbauen in dem Werke des Glau
bens und der Gottſeeligkeit, damit et—
was Ganzes und vollſtandiges draus
werde.

F 4 Der
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Der Chriſt.
HERR! ſiehe, ich bin bereit, und

nicht nur bereit und willig dazu, mich dar—
innen immer weiter zu erbauen, und in der

heilſamen Erkenntniß der Wahrheit deiner
Lehre feſter grunden zu laſſen; ſondern ich
bitte dich auch ſelbſt inſtandigſt darum.
Ach hore, HErr, dieß mein Begehr, und
laß meine Bitte nicht fehlen.

Chriſtus.
kue., z2. Amen! es geſchehe alſo. Dir ge

ſchehe, wie du geſaget haſt.



29  α
Eſaias 44. v. 21. 22.

8aran gedenke Jacob und Jſrael! denn
du biſt mein Knecht. Jch habe dich zube
reitet, daß du mein Knecht ſeyſt. Jſrael,

vergiß mein nicht! Jch vertilge deine Miſ
ſethat, wie eine Wolke, und deine Sunde,
wie den Nebel. Kehre dich zu mir. Denn
ich erloſe dich.

Von der nothigen Bekehrung zum

ganzen CoRJSTO.
Der Chriſt. Die Bekehrung

D
 Au ſagen haſt. Jch traue dir zu, daß iſt nothig:
du mir doch nichts werdeſt verheelen wol
len, noch verſchweigen konnen, von dem,
was mir zum Grunde der Wahrheit und

Rath Gottes von meiner Seligkeit. ?oj ar.
Denn du willſt ja, wie ich nicht andersweiß, daß allen Menſchen geholfen werde, Cim.e/

und wir ein jeglicher zur rechten Erkennt

F5 niß
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Jac.r, 21. niß der Wahrheit kommen ſollen, welche

kan unſre Seelen ſelig machen?

Chriſtus.
Ja, das will ich im rechten Ernſt:

Joh.6, z5. und eben das iſt der Wille des, der mich
32. geſandt hat. Willſt du nun, liebe See

le! das auch an dir erfahren?

Der Chriſt.
Von ganzem Herzen! Diß iſt mein

einiger Wunſch. Und ich wunſche es
nicht nur, ſondern ich hoffe es auch.

ChHriſtus.
Warum machſt du dir dieſe Hoff.

nung?
Der Chriſt.

Darum, weil ich aus deinem eigenen

Munde die Verſicherung gehoret habe, daß
du mein Helfer und Erloſer und Seligma
cher worden biſt.

ChHriſtus.
Soll aber dieſe deine gute Hoffnung

nicht vergeblich ſeyn und zu ſchanden
werden, ſo muß ſie nicht nur in Anſe
hung meiner, ſondern auch in Anſe
hung deiner ſelbſt guten Grund ha—

ben.
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ben. Jch will damit ſo viel ſagen:
Du muſt auch wahrhafftig mein eigen
werden, ſeyn und bleiben, gleichwie ich

der deine bin.

Der Chriſt.
Bin ich doch ja dein Eigenthum.

Sind wir doch dein ererbtes Gut, er—
worben durch dein theures Blut.

Chriſtus.
Wohl! aber biſt du es auch mit gu

tem Willen und mit unverletztem
Gewiſſen? Biſ du es auf eine ſolche
Weiſe, daß die Sunde, die Welt, und
der Teufel weiter keine Macht, kein

Tdheil an dir hat? Oder, biſt du nicht
etwan noch bisher dieſer Obrigkeit der Coloſſ. v

17*Finſterniß vielmehr als mir, der ich dich
davon errettet habe, unterthan, zu ei-
gen und ergeben geweſen?

Der Chriſt.
HERR! das wußte ich nicht. Wie

kanſt du fragen? Machſt du mich doch
auf einmal ganz ſtutzig und verwirrt.
Du erſchreckeſt mich recht damit.

Chriſtus.
Aber ich weiß es nur allzu gewiß,

daß

2
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daß du noch nicht rechtſchaffen zu mir
bekehret biſt, und daß du gar beſon—
ders nothig haſt, auf deine Bekehrung
ernſtlich zu gedenken.

Der Chriſt.
Was? Jch ſollte noch unbekehrt

ſeyn? Jch ſollte dergleichen Erinnerung
noch nothig haben? Jch, der ich, ſo lange
ich mich beſinnen kan, kein boſes ruchloſes
argerliches Leben jemalen gefuhret, wie
viele andere, welche ungeſcheut von einer

Jerem./3. Boßheit und Ungerechtigkeit zu der andern
Hiob 15, fortgehen, die das Unrecht in ſich ſaufen,

16..2 petr. z,5. wie Waſſer, und es dabey Muthwillens nicht
Eſa.5,13. wiſſen wollen, die ſich zuſammenkoppeln

mit loſen Stricken und mit Wagenſeilen
zu ſundigen, ſolche boſe verruchte Leute,

Ryhan.. die ſich nicht einmal wollen ſchamen ler
5.7. nen, ſondern ſind fleißig, allerley Boßheit

zu uben? Jch? der ich wol wahrhaftig
im Gegentheil allezeit-

Chriſtus.
matth. zs, Stille! Stille! denn deine Sprache

73. verrath dich, daß du allerdings kein
wegen kechtſchaffener Jſraeliter, ſondern an

nnſers noch ein naturlich verderbter Menſch
7ar biſt, der ſich bloß mit einer auſerlichen
Verder- Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit zu behel

bens, fen
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fen ſucht, die ihn von dem ubrigen ro
hen Hauffen derer offenbaren Sunder
unterſcheidet. Leugne das nur nicht
lange, ſondern gieb dich ſchuldig, ſo
kan dir gerathen und geholfen werden.

Warlich, ich ſage dir: So lange du
dein Thun viel zu ſchmucken gedenkeſt, Jer. 233.
ſo iſts durchaus vergeblich. Du kanſt
damit nimmermehr auskommen, noch
gerecht und ſeelig werden.

Der Chriſt.
Ey, behute mich GOtt! So willſt du

mich gar unter die Heuchler zahlen, und
fur ein Schalksauge, fur einen ſchein- Mare.7/az.

frommen Phariſaer anſehen, der ſich mit
ſeiner eingebildeten Frommigkeit ſelbſt be
truget? Das iſt ein Vorwurf, den ich
meines Wiſſens nimmermehr verdienet,
noch viel weniger von dir vermuthet hatte.
Er ſchmerzet mich uberaus ſehr. Jch kan
nicht anders, ich muß mich dagegen ent
ſchuldigen.

ChHriſtus.
Was? willſt du noch Recht haben Jer.25.

wider mich? Und wenn du gleich in Obad. v.“
adie Hohe fuhreſt, wie ein Adler, und
amachteſt dein Neſt zwiſchen den Ster

nen,
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„nen, dennoch will ich dich von dannen
„herunter ſturzen. Was ſoll dieſes Ent—
ruſten? dieſes Rechtfertigen? Das
kommet nicht aus dem Sinne meines
guten Geiſtes. Nur gemach gethan,
und mich gedultig angehoret. Jch will
dichs bald lehren, was dir nutzlich iſt,
und dich zurechte leiten auf dem Wege,

den du geheſt. Jch will dich dahin
bringen, daß du deine eigene Schande
bekennen und fur mir ſelber aufdecken
ſollſt, die ich ohne dies wohl ſehe. Und
hernach, wenn du wirſt ſo weit gebracht

ſeyn, iſt es Zeit, daß ich ein Wort von
deinem Heile mit dir ſprechen kan, auf
daß du bekehret werdeſt und lebeſt

Offenb. J. Jetzund muß ich dir zuvor eine Augen v

z,28. Salbe geben, die zwar beiſſend iſt,

Joh. de Augen! Doch, wareſt du nur blind,

aber doch heilſam, daß du ſehen mogeſt.

Der Chriſt.
Bin ich denn noch blind, da ich bereits

ſelbſt von dir ſo viel Erkenntniß und Ein
ſicht in die Tiefen deiner Geheimniſſe be
kommen, habe?

Chriſtus.
Ach! ja du armer Menſch, auf bey—

und
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und hielteſt dich ſelbſt dafur, ſo hatteſt
du keine Sunde. Nun du aber ſprichſt:
Jch bin ſehend, ſo bleibet deine Sun—
de. O! ihr blinden Leute! wie mogt Malach.

g.

ihr euch doch unterſtehen, GOTT zu
teuſchen, der da allwiſſend und allſe- Sorach 2z,

28.hend iſt, deſſen Augen viel heller ſind,
denn die Sonne, und ſchauen auch in
die heimlichen Winkel?

Der Chriſt.
Acch wir ſind alle ſchwache ſundige gatur

Menſchen! Das iſt gewiß. Und ich bin ſprache
freylich ein Sunder, wie ſie alle ſind, die
von Adam herkommen nach dem Fleiſche.
Und das habe ich dir auch ja bald anfang
lich zugeſtanden, werde es auch niemals
dir ableugnen. Aber ich bin doch auch
bey alle dem kein Anfanger im Chriſten
thum.

ChHriſtus.
Nein! der biſt du nicht einmahl.

Denn alle dein ſo genanntes Chriſten

thum iſt eitel Spiel- und Blendwerk,
das nichts taugt.

Der Chriſt.
Meine lieben Eltern und Vorfah— unter—

ren, von denen ich gebohren und erzogen ſchiedli—
bin chen

in
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bin in der wahren Religion, ſind gleich
wol auch qute Chriſten geweſen, und
darum eben nicht zu verdammen, wenn ſie
gleich je zuweilen bey ihrem Chriſtenthum
etwas Unrechtes gehandelt. Wenn ich
nur ſo lebe, wie ſie, ſo ſehe ich nicht, war
um ich ſo gar zu tadeln ware, wenn ich
mir auch bey meinem Chriſtenthum, un
geachtet dieſer und jener Fehler, ſo ich an
mir haben mag, die Seligkeit verſpreche.

Gegenſa Chriſtus.
tzen.

Wie deine Eltern und Vorfahren ge
lebet haben, das laß ſie ſelber dermahl—
eins verantworten. Siehe du aber zu,
daß du deine eigne Seele erretteſt. Mit
der Entſchuldigung: Meine Vater ha
bens eben ſo, und nicht beſſer gemacht,

Wwoòþiaeie ich, wirſt. du an jenem Tage vor

GOTCZ ſnicht beſtehen und zurechte
kommen.

Der Chriſt.Jch will mein Leben beſſern, und
frömmer werden.

J ChHriſtus.
Das kanſt du nicht thun, und wenn

du dich auch in einem und dem andern
Stucke wirklich konnteſt beſſern und wol

teſt
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teſt frmmer machen, durch Boſes mei—
den und Gutes thun, ſo hieſſe das doch
weiter nichts, als einen neuen Lappen
auf alt Tuch flicken, der mehr zum
Schandfleck, als zur Zierde dienet.
Denn der Lappen reiſſet doch wieder
vom Kleide, nnd der Riß wird arger.

9 Der Chriſt.
Nun, ſo will ich mich denn nicht lan

ger wehren, und dir widerſprechen. Jch
bitte aber, weil es demnach vonnothen iſt:
„Bekehre du mich, HERR! ſo werded
„ich bekehret. Denn du biſt mein
„GOo TT.

Chriſtus.
Da thuſt du wohl daran, ſo anders

dieſe deine Endſchieſſung ſowohl, als dei
ne Bitte aufrichtig iſt. Nur daß du
bey ſolchem guten Vorſatz auch veſt blei—

beſt, und ſolche Bitte mit einfaltigem
Herzen gegen mich fein oft und fleißig
wiederholeſt. Denn das iſt fur allen
Dingen nothig. Mit Bitten und
Flehen muß das Werk der Bekehrung
angefangen, fortgeſetzet und vollen
det werden. Dieſes nun voraus ge
ſetzt: Sey verſichert, Jch werde an dir

G disfalls
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disfalls das Meine ſchon thun, aber
du mußt auch dabey das Deine thun,
das dir eigentlich zukommt und oblieget.

Der Chriſt,
Und was iſt es denn, das ich thun ſoll?

Chriſtus.

Wahre
Wahre Builſſe muſt du thun, gund

Buſſe, zwar bald dazu einen rechtſchaffnen An
fang machen, nur beyzeiten, weil ich

noch bey dir zugegen bin. Wo aber
nicht, ſo iſt alle dein Thun, obs noch ſo
gut ſonſt ware, und den allerbeſten
Schein hatte, doch ganz und gar un
nutze und umſonſt.

Der Chriſt.
HEnRqR, ich wills thun. Aber wie

und wo ſoll ichs anfangen mit meiner
Buſſe, daß ich bekehret werde? Soll ich
irgend gar noch meinem Leibe wehe thun

Eſ.58,5. mit ſtrengem Faſten, hartem Knien, lan
gem Beten zu gewiſſen Stunden, und
andern dergleichen ſchweren Andachts
ubungen? Davon aber habe ich in un—

Colofſ. ſerer Kirche immer gehoret, daß es unno
Jac, as. thicn Ding, und ein ſelbſterwahlter ver

werflicher Gottesdienſt ſey.

Chgyri
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ChHriſtus.

Auf keine Weiſe haſt du dich damit
einzulaſſen, oder in ſolchen außerlichen Ie ſe
Uebungen etwa gar eine Buſſung dei—
ner Sunden dir einzubilden. Das wa
re die großte Thorheit, und in der That
unchriſtlich gehandelt. Da wurde kei
ne Bekehrung, ſondern eine Verkeh
rung heraus kommen. Solte das ein El.z8/
Faſten ſeyn, das ich erwahlen ſoll, daß
ein Menſch ſeinem Leibe des Tages ubel
thue? oder ſeinen Kopf hange, wie ein
Schilf? oder auf einem Sack und in
der Aſche liege? Meyneſt du, daß ich Micha/
Gefallen habe an viel tauſend Widdern,
oder am Oel, wenn es gleich unzehlige
Strome voll. waren? Aller ſolcher
Zwang, im Werke der Buſſe iſt mir
ein Greuel, und heiſſet in der That kei—
ne rechte, ſondern falſche Buſſe thun.
Wenn du alſo fur deine Sunde buſſen
konnteſt, ſo hatte ich nicht nothig ge—

habt, fur dich ſo groſſe Marter und
Pein, ja den bitterſten und ſchmahlich
ſten Tod am Ereutze zu erdulden.

Der Chriſt.
Nun gut! Jch habe auch ſo gedacht,

G 2 und
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und daher dergleichen unnutzes Thun un

terlaſſen.
Chriſtus.

Wenn nur deine ubrige Gedanken
Aunin. von der Buſſe und Bekehrung auch
te, Ent. alle ſo richtig waren. Allein, ich muß
ſchuldie dir, leider! unter Augen ſagen: Dein
eren ganzer Herzens Sinn muß wahrhaftig
dagegen. vollig geändert werden, dafern du

willſt rechtſchaffne Buſſe thun, und
Natth.z,s. rechtſchaffne Fruchte der Buſſe auf—

weiſen.
Der Chriſt.

Das ware ſehr viel. Das wird woldu bey mir nicht nothig ſeyn? Denn ich habe

ja, wie vor gedacht, mich niemalen der
Welt und ihren gottloſen Kindern, in ih
rem boßhaftigen Thun und Weſen, leicht
ſinnig gleichgeſtelletr. Jch habe vielmehr
manchem unter denen Sundern im Volke
mit meiner eingezogenen, ſittſamen, ſtillen
und ordentlichen Lebensauffuhrung ein
gutes Exempel gegeben. Jſt auch gleich

an meiner Auffuhrung in deinen Augen
noch manches auszuſetzen und zu verbeſ—
ſern, (welches ich eben auch nicht in Abrede

ſeyn will,) ſo iſt doch gewiß, daß ich ubri
gens ein gutes Herze habe vor vielen an
dern, unter denen ich wohne und wandele.

„zz. Prufe mich, und erfahre, wie ichs meyne.

ChHri
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Chriſtus.
Ach! ich habe dich in dem innerſten

Grunde deines Herzens mehr als oft be
reits geprufet, und immer noch bis
ietzund voller Unart und Unlauterkeit ge—

funden. Jch verſtehe ſchon deine Ge
danken von ferne, und weiß, daß ſie
eitel ſind. Darum eben iſt es mir kein uni.
geringes Betrubniß uber dich, daß du
von dir ſelbſt ſo gar eingenommen biſt,
und nicht nachlaſſeſt, ungeſcheut dich
wider mich zu ruhmen. Thorichter
Menſch! beſinne dich eines andern, ſo
wirſt du bald anders von dir reden.
O! naochte dir doch nur wenigſtens
bald die ſo hochgeruhmte gute Geſtalt
und Beſchaffenheit deines Herzens ver
dachtig vorkommen, damit du ſelber es
in ſeinen geheimen Tucken und An
ſchlagen, in ſeinen verborgenen
Schlangenkrummen beſſer zu prufen
und zu erforſchen dir Muhe gabeſt. So
wurde dir ſeine Schalkheit nach und
nach zum Entſetzen offenbar werden,
und du wurdeſt erfahren, wie falſch,
verderbt und grundboſe daſſelbe ſey

mit ſeinen Tichten und Trachten von .B. Moſ.

G 3 Jugend e 21.
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Jugend auf immerdar. Jch ſage dir
Sprůuchw. einmahl fur allemahl: Wer ſich auf ſein

28. 26.
Herz verlaſſet, der iſt ein Narr.

Der Chriſt.
2. Ein Alber ich habe doch Luſt zu GOttes

Wort. Jch verſaume und verlaſſe nicht
gerne die offentlichen Verſammlungen,
wo es geprediget wird, wie etliche pflegen.
Jch leſe auch zuweilen, wenn ich Zeit habe,
ein oder zwey Capitel aus der Bibel, oder
aus einem andern geiſtreichen Buche.
Jſt denn das nichts Gutes?

ChHriſtus.
Ja! wenn es nur nicht aus unrech

ter Abſicht und leidiger bloſſen Ge
wohnheit geſchahe. O! deines glei
chen in dem Fall ſind viele in der Ge—
meine, die lernen immerdar, und kon

2. Timoth nen nimmer zur Erkenntniß der Wahr
347 heit kommen.

Der Chriſt.
3. Ein- Aber, wenn ich auch dieß und jenes,
wurf. es fey gut, oder boſe, aus bloßer Ge

wohnheit thue, ſo wird es wol, meines
Erachtens, ſo viel nicht geſundiget ſeyn an
beyden Theilen. Denn es geſchicht doch
ohne gnungſame reife Ueberlegung.

ChHriſtus.
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ChHriſtus.
Deſto ſchlimmer, deſto ſchandlicher

und unverantwortlicher iſt es vor dich,
daß du nicht recht bedenkeſt, was du
thuſt, und alſo manches thuſt unwiſ—
ſend im Unglauben, welches ſonſt
nachbleiben konnte, nnd auch vielleicht
nachbleiben wurde, wenn du vorher
allemahl, wie es einem Chriſten gebuh—
ret, unterſuchen und prufen wolteſt,
was dein Vorhaben und Thun und
was des HErrn Wille ſey, zu thun,
oder zu unterlaſſen.

Der Chriſt.
Aber der HErr wird es doch mit uns

in allen Stucken nicht ſo gar genau
nehmen, und er kan auch keine voll—
kommne Beobachtung ſeines Willens
mit Ernſt von uns fordern. Denn Er
kennet das arme Gemuchte, er weiß,
wir ſind nur Staub. Ol! wenn er
ſo ſchlechterdings nach ſeiner ſtrengen Ge
rechtigkeit mit uns handeln wollte, ſo
mußte die ganze Welt vergehn, und
könnte kein Menſch vor ihm beſtehn.
So nuſte ich entweder beyzeiten die Welt
raumen, oder in eine Wuſte fliehen, wo
ich von allem menſchlichen Umgange und

G4 von

4. Einwurf.
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von aller menſchlichen Gelegenheit zu ſun
digen abgeſondert ware, oder gar heute
noch verzagen und verzweifeln.

So meyneſt du doch, daß der heilit
ge und gerechte GOtt auch nur das ge
ringſte Boſe leiden, ungeſtraft uberſe
hen, und dir gerne zu gute halten kon
ne, darum weil ihm alle deine naturli—
che Gebrechen und Unvollkommenheiten

zur Gnuge bekannt ſind; daß er darum
nothwendiger Weiſe ſauberlich mit dir
fahren muſſe, und daß ſeine Rache deine
Sunde, oder die Sunde dich nicht ver—
folgen werde, wo du auch hingeheſt, und
wenn es auch aus der Welt hinaus wa
re? Schame dich alſo von GOtt zu ge

Zit.,is denken. Wie unrein iſt dein Sinn und
Gewiſſen! So du mir willſt Gehore ge
ben, und dich lehren laſſen, ſo ſollſt du
ganz anders urtheilen und reden lernen.

Der Chriſt.

5. Ein
Aber ich furchte neue Lehren, die mir

wurf. zu ſchwer ſind, und zu harte lauten, die mich
gar zu unruhig und melancholiſch ma
chen mochten. Jch mochte es lieber bey
dem alten bewenden laſſen, dabey ich bis
her mit Ehren geblieben bin. Chri
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Ccohyhriſtus.
Das heiſt ſo viel, der alte Menſch,

der alte Sauerteig, in mir mochte lie—
ber auf ſeinen erſten Hefen ungeſtohrt

liegen bleiben. Daher ruhret deine
Furcht. Doch bey mir darſſt du kein
Uebels furchten. Es gilt zwar freylich
vor mir nichts, als eine neue Creatur, Gal. e, i15.
und dieſe muß allerdings mit Angſt und
Schmerzen gebohren werden in einem
ieglichen, der mein Wort horet und an
nimmt, und in ſich wirken laſſet. Dar
um muß meine Lehre dem alten Men—
ſchen neu, ſeltſam und unleidlich vor—
kommen. Allein das Gute, ſo dieſelbe
vortragt, iſt in der That ſo alt, als
OOtt ſelbſt. Und das wahre Chriſten—
thum, das ich lehre, iſt der einzige rich
tige Weg zur wahren Freude. War—
um willſt du alſo mir und dir dieſe Her—
zensfreude nicht gnnen? Wie biſt du
doch ſo verkehrt, und willſt doch ſchon
bekehrt ſeyn und heiſſen?

J Chriſt.
Aber, das winft du mir doch zugeben,

daß ich nicht unrecht urtheile, wenn ich
gedenke und ſage: Der liebe GOtt wurde

G nicht

6. Ein
wurf.
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nicht auf ſo mannigfaltige Weiſe in mei
Syr.zo/24. nem Leben große Dinge an mir gethan,

und ſo ofters bald mit ſchwerem Creutz
und Leiden, bald auch wiederum mit be
ſonderm See gen und Wohlthaten mich
heimgeſuchet jaben, und ich wurde zu der
Erkenntniß und Erfahrung von dieſen
Heimſuchungen GOttes nicht gekommen
ſeyn, wenn ich ein unbekehrter Menſch,
und ohne Buſſe ware. Denn gewißlich!
Es hat mir an guten und boſen Tagen,
an Trauer- und Freudenſtunden in der
Welt nicht gemangelt, und iſt mir uber—
haupt bisher in vielen Stucken recht wun
derlich ergangen, doch auch immer ſo, daß
ich GOttes Vorſorge, Hulfe und Gnade
dabey an mit habe deutlich ſpuren konnen,
und am Ende preiſen muſſen.

ChHriſtus.
Alles gut, lieber Menſch !und ich gebe

Rbm. 2,4. gerne zu, daß dich GOttes Gute auf
mancherley Weiſe und durch wunder
bare Wege hat zur Buſſe leiten wol
len. Denn das iſt ſein Thun unter
denen Menſchenkindern, und ſo pfleget

Svpruchn. ſeine Weisheit auf dem Erdboden mit
s 31. euch zu ſpielen. Aur iſt die Frage

noch hier, ob und was Er damit bis
her an deiner Seele gewonnen und gu

tes
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tes ausgerichtet? Ob du dich auch
wirklich durch dieſe viele Wecker zur
Buſſe haſt bewegen und leiten laſſen?
Dein voriger Schluß daher iſt ſo rich—
tig noch nicht, wie du wohl glaubeſt.
Siehe zu, ob nicht vielmehr dieſe Ein
wendung, die ich dir dagegen mache,
allerdings richtiger ſey?

Der Chriſt.
Aber, o HERR! wenn du mir auch

ſolches alles ganz aus dem Sinne reden
und darnieder ſchlagen willſt, ſo wirſt du
mir doch wol das gelten laſſen, daß ich ja
ohngeweigert mich vor dir, als einen Sun
der erkenne und bekenne, der von Natur
und von ſeiner ſundlichen Geburt an ganz
zur Sunde geneigt, und mannigfaltigen
Gebrechen unterworfen iſt, daß er nicht
einmal weiß, noch wiſſen kan, wie oft er
fehlet, der darum auch ſich ſchuldig giebt,

107

7. Ein
wurf.

daß er Urſache habe zu bitten: Verzeihe Pſ.i5/ 13.
mir die verborgene Fehler! Zudem ſo
habe ich auch in der That je zuweilen viele
Blatter der ſchonſten Bußſeufzer um
Vergebung der Sunden fleißig und or
dentlich durchgebetet, abſonderlich, wenn
ich zur Beichte und zum Abendmahl ge—
gangen bin. Jch meyne doch, in dem
Zuſtande meines Gemuthes wirſt du mich
keiner Unbußfertigkeit beſchuldigen konnen.

ChHli
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ChHriſtus.
Das meyneſt du, und Jch ſage dir:

Du irreſt ſehr! Denn du haſt ja noch
kein ſchmerzliches Gefuhl deines Sun
denelendes und hochſtverderbten Ge
muthszuſtandes. Wenn das erſt wird
da ſeyn, und ſich finden in deinem Her
zen, alsdenn wirſt du zuvor ein rechter
armer Süunder werden, und das wird
dich hernach zu einem rechten bußferti
gen Sunder, folglich zu einem bekehr—
ten Menſchen machen.

Der Chriſt.
3. Ein. So es nun aber mit meiner bisherigen
wurf. Buſſe und Bekehrung ſo gar nichts iſt

und heiſſet in deinen Augen, und ich damit
ſchlechterdings nicht auskommen kan, wie
werden andere vor dir beſtehen und zu

rechte kommen, die noch tauſendmal ſchlim
mer ſind, als ich, voller Boßheiten und
Ungerechtigkeiten, die in offenbahren Sun
den frech in den Tag hinein leben, und
keinen Augenblick an ihre Beſſerung ge
denken?

Chriſtus.
Rede nicht ſo! Sage vielmehr:

Kimoth. Unter welchen Sundern ich der fur—

nehmſte
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nehmſte bin. Auch dieſes Feigenblat in
kan dir nicht helfen, die Schande dei-Offub. J. in
ner Bloſſe zu decken. Du haſt dich

iut
um andrer Seelen Schaden noch zur L

Zeit ſo viel nicht zu bekummern, ſon—

III

IIJ

II

ſſ
dern nur fur allen Dingen vor deine uen
moge. Dein Schade iſt gewiß ſo ver. Jer. zo/r.
zweifelt boſe, als nur immermehr ei

n ſfer eyn an. JDer Chriſt. ſ JIIIAber GOtt wird ſich doch wol meiner 9. Ein funn
erbarmen, und mir gnadig ſeyn, wenn ich wurf. IIFnun aufs neue den ernſtlichen Vorſatz f
faſſe, und dabey bleibe, mich fur allen

III

t

IL

ſſ

muthwilligen Sunden beſtmoglichſt zu hu un
ten, das Boſe zu meiden, und Gutes zu leune

ſj

n

J

IIILthun. Nicht mehr thun iſt ja die beſte J

Buſſe.
1

Chriſtus.
J

Kannſt du noch nicht aufhoren mit r

deinem Thun dich zu rechtfertigen?

J

den mochte?

Thue du, was ich dich heiſſen werde, t
ſo kannſt du gerecht und ſeelig werden. u
Ach! wie kannſt du meine Geduld ſo 4
lange mißbrauchen, die faſt mude wer l

Der
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Der Chriſt.
10. Ein- Aber mein Beruf und Stand, und
wurf. auch die Zeit, worin ich jetzund lebe, leidet

es nicht, meine Lebensart ſo gar ordentlich

und Chriſtlich durchgehends einzurichten,
wie es deinem Willen gefallig ſeyn mag.
Und es iſt auch mir und keinem Chriſten
nicht moglich, deine Gebote ſo zu halten,
als es wol billig und recht iſt vor deinen
Augen.

ChHriſtus.

Nicht ſo! Nicht ſo! verkehrtes
Hoſeaeni. Herze. Du biſt wie eine verlockte Tau

be, die nichts merken will. Was ſu
cheſt du ſo viele Ausfluchte, Schlupf
winkel und Entſchuldigungen, die
deine Sinnesanderung zurucke halten,
die deiner Buße und Bekehrung nur
lauter Hinderniſſe machen? Du hat—
teſt ja vorher zugeſagt, dich nicht langer
gegen mich zu wehren, und doch wird
dein Strauben, dein Widerſtand je
langer, je arger. Was ſollen ſo viele
Aber und Aber, die nur vergeblich ſind,
und zu weiter nichts dienen, als meines
Geiſtes Werk und meine Gnade an dir

-Corinth. vergeblich zu machen? Warlich Es iſt
6, 1.

eitel
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eitel Betrug mit allen Hügeln und Ler. z, 23.
mit allen Bergen. Warlich! Es hat
Jſrael keine Hulfe, denn am HErrn
ſeinem GOtt. Es iſt bloß und durch
aus umſonſt mit deinem Selbſtwirken
und mit deiner eignen Gerechtigkeit,
die du trachteſt aufzurichten, weil du
die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, Rom. 1o,5.
nicht erkenneſt, noch derſelben unter—
than ſeyn willſt. Es iſt mit deinem
ganzen Thun verlohren, du verdie—
neſt damit nichts, denn eitel Zorn
bey GOtt. Denn ohne mich kanſt Jeh.15/5.
du nichts thun in deiner Bekehrungs
ſache zu deiner Seelen Seeligkeit.
Darum wache auf! der du ſchlafeſt, erbeſ
und ſtehe auf von den Todten, ſo wird
dich Chriſtus erleuchten. Schreibe
dir dieſe meine Worte mit eiſernen Jer.i 1.
Griffeln und ſpitzigen Demanten auf
die Tafel deines Herzens: Soll ich dich
nicht fur einen verdorbenen Mann an— Jer. er zo.
ſchreiben, dem es ſein Lebetage nicht
gelinget. Jſrael! vergiß mein nicht! Eſa.41.

Der Chriſt.
Nrun mein HERR' ich bin in deiner
Hand. Thue mit mir, was dir wohlge—- 2 Sam. ro

fallt, 1
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falltt. Richte mich ſelber zu, wie du mich
haben willſt, daß ich durch dich erleuch
tet und bekehret werde.

ChHriſtus,

1h was
Thue ſie alſo ganz auf einmahl

die wahre hinweg, deine vorige Heuchelbuße mit
Buſſe ei- allen ihren Bemantelungen und Be
gentlichſey, und ſchonigungen. Hore! Jch will dir
was datu ietzund ſagen, wie deine Buße beſchaf—
zuhecn fen ſeyn ſoll, und was zu deiner wahr
dert werde. haftigen Bekehrung nothwendig er

fordert wird. Gieb wohl Achtung
darauf.

Der Chriſt.
Jch hore und merke auf.

Chriſtus.

A) die
Hauptſachlich ünd zuforderſt geho

rechte Er. ret dazu eine rechte Erkenntniß deiner
kenntniß Sunden, nach ihrer Menge, Mannig—
dererSun  faltigkeit, Große und Abſcheulichkeit.
den,

Denn das heiſſe ich eine rechte Er—
kenntniß der Sunden, welche ſowol
das Schaden als Schulditbel; das ſie
bey dir angerichtet, dir auf eine uber—
zeugende Art vor Augen ſtellt, und tief,
tief zu Gemuthe fuhret. Alſo nemlich:

Daß
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Daß du bey dir mit Schrocken gewahr
wirſt, wie gar in deinem Fleiſche nichts Röm. zus.
gutes wohnet, ſondern die Sunde dich
durch und durch vergiftet hat, und wie
du nicht allein mangelſt alles Ruhms, Rom.3/20.
den du vor GOtt haben ſollſt, ſondern
auch mit unzehligen Beleidigungen, die
du GOttes allerhochſter und allerhei—
ligſter Majeſtat angethan, ſeine Gna

ſ

Ail

ng
IL

de, ſeinen Frieden verſcherzet, ſeine
Ungnade wider dich gereitzet, ſeinen ge

rechten Zorn und Fluch auf dich, gela—
den, ſeine Strafen hier zeitlich und zunn

I

dort ewiglich wohl verdienet, und alſo kn
dich des Himmels ſelbſt unwerth und unn

IIIIIEverluſtig, und der Holle tauſend und
Ilnaber tauſend mahl ſchuldig gemacht haſt.

Der Chriſt. uniſtJch verleugne nicht meine Sunden Iu
ſchuld und Miſſethat. Denn ich weiß vuill

uunn

mein naturliches Verderben wol, das mir ſina

ij
ſo innerlich als auſerlich immer anklebet, unntL

L

Dn

JI

und mich zu allem Guten trage machet. Ebr. 12. 1/
Doch muß ich geſtehen, daß ſie ſo gar L

groß, ſo uberhauft, und ſo verdammlich hu
ſey, wie du ſie mir beſchreiben und vorhal

lin

I

ten willſt, das habe ich noch nie recht er ln
J

kannt, noch mir einbilden konnen

Hri
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ChHriſtus.
Ja, das war es eben, warum ich

bey dir ſo ſehr auf eine rechte Selbſt
erkenntniß gedrungen habe und noch
dringe. Und eben zu derſelbigen will
ich dir jetzund die rechte Anweiſung ge

ben. Jſts nicht wahr? Eine iegliche
Sunde, ſie heiſſe wie ſie wolle, iſt eine
Art eines wirklichen Ungehorſams
gegen GOtt und ſeinen geoffenbarten

heiligen Willen?
Der Chriſt.

Freylich iſt ſie nichts anders uberhaupt
betrachtet.

Ccpgpyriſtus.
Nun Lieber! ſage mir: Wo hat dir

denn GOtt ſeinen heiligen Willen ge
offenbaret?

Der Chriſt.
Jn ſeinem heiligen Worte, welches

auch die heilige Schrift, oder die Bibel
genennet wird.

Cyhriſtus.

Sage weiter: Jn welchem Worte?
Jm Geſetze? oder im Evangelio?

Der
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Drer Chriſt.

Jn benyden iſt uns ſein Wille deutlich
kund gethan.

Chriſtus.
Und wie denn im Worte des Ge

ſetzes?

Der Chriſt.
Darinnen iſt die klare Vorſchrift ſei

nes Willens, was die Menſchen thun oder
unterlaſſen ſollen.

Chyriſtus.
Wie aber im Worte des Evan—

gelii?

Der Chriſt.
Darinnen iſt uns kurz und gut ange

deutet und befohlen, daß wir alle an dich
gglauben ſollen, auf daß wir nicht verloh

ren werden, ſondern das ewige Leben haben Joh zi i6
in dem Glauben an deinen Namen.
Denn das iſt GOttes guter und gnadiger
Wule, im weitlauftigen Verſtande, wie
unſer Catechiſmus lehret.

Chriſtus.
Wohlan denn, o Seele! da du alſo

den Willen GOttes aus ſeinem geof
fenbarten Worte weißſt und gelernet

H 2 haſt.
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Luc 12/ 47

Apoſtela.
ↄ1 18.

Rom. 7/
22

2 Cor. 4,16.

a) aus dem
Geſetze.

haſt. So frage ich dich nun auf dein
Gewiſſen, ob du dich auch bis daher
recht bereitet und befliſſen haſt, nach
demſelbigen zu thun?

Der Chriſt.
Und wos ſoll denn endlich hieraus fol

gen? Jch weiß nicht bald, was ich darauf
antworten ſoll. Mit Ja kan ich nicht ge
rade zu, und mit Nein ſo ſchlechterdings
auch nicht.

Cyriſtus.
Elender Sunder! wie verwirrt biſt

du doch! Wiſſe demnach: Das ſoll
daraus folgen, daß dir nun einmahl die
Schuppen vom Geſichte fallen, und
die Augen deines Gemuths, die ſo lange
verduſtert geweſen, recht aufgehen, den

Greuel deines ganzen Sundenweſens,
ich meyne, deinen ſchändlichen Unge—
horſam gegen GOTT deinen HErrn
ſo zu erkennen und einzuſehen, als zeit
her noch niemahls geſchehen iſt. Und
zwar ſollſt du dich demnach billig zuerſt
nach deinem inwendigen und auswen
digen Menſchen betrachten und be—
ſchauen lernen aus dem gottlichen Ge

ſetze,
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ſetze, welches ich dir hiemit als einen
Spiegel will vorhalten.

Der Chriſt.
Warum erſt aus dem Geſetze!

Sollte das denn noch noöthig ſeyn zu mei
ner Prufung und Unterſuchung? Das
Geſetze gehet jn uns Evangeliſche Chri—
ſten nicht ſo eigentlich mehr an, wie jenes
Volk der Juden, die zur Zeit des alten
Teſtaments unter ſeinem Joche lebten,
von welchem wir nunmehr in denen Tagen
des neuen Teſtaments durch dich ſind be

117

freyet worden. Denn das Geſetz des Rom.z/.
Geiſtes, (wie Paulus das Evangelium
nennet,) der da lebendig machet in
CHRJSTO JESu, hat mich frey
gemacht von dem Geſetze der Sunden
und des Todes. Wir haben es, meines
Erachtens, jetzund blos nur mit dem
Evangelio zu thun, in Anſehung unſerer
Gewiſſens- und Seelenſache.

Chriſtus.
Das ſey ferne! Wer hat dich das

gelehret, oder bereden konnen? und wie
kanſt du dir ſo etwas einbilden, daß ihr
Chriſten von dem Gehorſam des
Geſetzes ganz frey und loß worden
ſeyd? Mache du dich loß von dieſem

H 3 irri

v
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irrigen Wahne. Denn er iſt die un
gluckliche Quelle vieler Sunden, daraus
ſo manche unter euch ein großes Maaß
ihrer Leichtſinnigkeit und fleiſchlichen
Sicherheit zu ſchopfen pflegen, die ſie
zur Holle hinunter leitett. Wer das
Geſetze GOttes nicht brauchen mag,
als ob es ihm ganz unnothig und un
nutze ware, der kan und wird auch das
Evangelium nicht brauchen noch no
thig haben. Ein ſolcher wird alſo
zum Freygeiſte in der Religion, der
auf eigne Einfalle, oder auf Menſchen
ſatzungen verfallt, die zu nichts taugen,
als ſeine Seele zu verfuhren und zu ver
derben in das ewige Verdammniß.
Gedenke doch an mein Wort, das ich
euch offentlich und ausdrucklich geſagt

Nanth zn7. habe: „Jhr ſollt nicht wahnen, daß ich
„gekommen bin, das Geſetze oder die

„Propheten aufzuloſen. Jch bin
„nicht gekommen, aufzuloſen, ſondern
„zu erfullen.

Der Chriſt.
Alſo biſt du doch des Geſetzes Ende,

durch deinen vollkommenen Gehorſam,
den du zu ſeiner Erfullung an unſerer
Statt geleiſtet haſt? Chri
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ChHriſtus.
Ja wol habe ich dadurch dem ge

ſetzlichen Fluche und Zwange, und
aller knechtiſchen Furcht fur dem Ge
ſetze, ein Ende gemacht, keinesweges

aber eurer Schuldigkeit und Verbind—
lichkeit denen Verboten und Geboten
GOttes im Geſetz zu gehorchen.
Denn es iſt Ein HERR, der das Geſetz
und der das Evangelium denen Men—
ſchen gegeben hat. Dieſer will einmal,
wie das andere ſeinem geoffenbarten
Willen in dieſem und jenem genau
nachgelebet wiſſen. Und das von
Rechtswegen!

Der Chriſt.
Allein, was kan es mir denn helfen zu

meinem Seelenheil und Troſte dieſes Ge—
horchen? da ja das Geſetze nur lauter Rom. /n5
Zorn anrichtet, weil kein Menfch nach dem
Sundenfalle daſſelbe in allen Stucken hal
ten, npch durch des Geſetzes Werk vor
GoOtt gerecht gemacht werden mag.

ChHriſtus.
Du biſt jetzt fur deine Seele noch

keines Troſtes bedurftig und fahig,
bis daß du wirſt einen zerknirſchten

H4 und

Rom zoro·
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Eſa.ss,. und zerbrochenen Geiſt, ein geangſte
vnrzi,rn tes und zerſchlagenes Herz bekommen.
Rom.z,20. Und ſiehe! dazu kan dir der Hammer

des Geſetzes am beſten helfen. Folge
du nur meinem Worte, und thue, was

ich dir rathe. Nimm das Geſetze vor
dich, und denke nach, wie es ſtehet um
deinen innerlichen und auſerlichen Ge
horſam gegen die gottliche klare Vor

Hnach der ſchrift in der erſten Tafel. Was gilts?
erſten La du biſt ein Abgotter, du haſt GOTT
fel. nicht, wie du ſchuldig biſt, uber alle

Dinge gefurchtet, geliebet, und ver—
trauet? Dein Herz iſt ſtolz, und giebt
GOtt nicht in allen Dingen die Ehre,
die Jhm allein gebuhret? Es iſt oft
eigenſinnig in ſeinen Gedanken, verwegen
in ſeinen Begierden, trotzig und ubermu
thig im Gluck, kleinmuth ig und verzagt
im Ungluck, mißtrauiſch gegen die Re
gierung GOttes, mißvergnugt bey ſei
nen Wohlthaten, ungeduldig bep ſeinen
Zuchtigungen, unerkenntlich gegen ſeine
Verheiſſungen, unachtſam bey ſeinen
Warnungen, Drohungen und Strafen,
und uberhaupt geneigt, mehr Furcht,
mehr Liebe, mehr Vertrauen gegen Men

ſchen
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ſchen und menſchliche Dinge, als gegen

GOTT, deinen HERRN, zu haben?
Du biſt ein Mißhandler ſeines heili—
gen Namens in Gedanken, Worten
und Werken? Wie tief ſteckeſt du in
allerley Jrrthumern, die du nicht willſt
fahren laſſen? Wie ſehr hangeſt du an
allerley Aberglauben, der doch Chriſten
nicht geziemet? Wie leichtſinnig geheſt
du manchmal um mit GOttes Wort
und Sacramenten? Wie unnutzlich fuh—
reſt du ohne Noth meinen theuren JE
ſusnamen im Munde bey nichtswurdi—
gen, lappiſchen, auch wol ſundlichen
Dingen? Wie oft ſchwereſt du bey
demſelbigen, zu Betheurung einer Sa
che, die doch falſch iſt? Wie ſchlecht, wie
laulich und ſparſam iſt dagegen dein Be
kenntniß der Wahrheit zu GOttes Eh
ren, wo es noth thut? Wie kaltſinnig,
trage und nachlaßig biſt du insgemein
zum Anrufen ſeines Namens, zum Be—
ten, Loben und Danken? Du biſt ein
Sabbathsſchander. Beſinne dich
zurucke, wie du bisher den Feyertag des
HErrn auf vielfaltige Weiſe entheiliget
haſt? Um einer geringen Hinderniß wil—

H5 len,
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len, auch wol eines kleinen zeitlichen Ge
winns willen, ja gar aus bloßer Verach
tung, Beqpvemlichkeit und Faulheit, ver
ſaumeſt du leicht den ordentlichen Got
tesdienſt ohne viel Bedenken? Oder, du
erſcheineſt doch bey demſelbigen mehren
theils nur aus Gewohnheit, Neugierde,
und Menſchenſcheu? Die Predigt des
göttlichen Worts horſt du ſchlafrig und
mit halben Ohren, vergieſſeſt bald wie
der, was dir Gutes geſaget iſt, oder, ſo
du ja etwas daraus merkeſt, iſt es viel
leicht ein ſolches Wort, daruber du heim
lich verdrußlich wirſt gegen den Predi
ger, daraus du hernach wol bey andern
einen Spott zu machen pflegeſt? Das
offentliche Kirchengebet, ſamt denen
Vorbitten und Dankſagungen in der
Gemeine, verrichteſt du ohne Andacht?
Zu Hauſe, nach vollendetem Gottes—
dienſte, wird weiter an keine Andacht, an
kein Bibelleſen, Beten und Singen von
dir gedacht? Du biſt gewohnt, alsdenn
beſtandig Geſellſchaft, und nicht ſelten
leichtfertige Geſellſchaft bey dir daheim
entweder zu hegen, oder auswerts zu ſu
chen? Oder aber, wenn du allein bleibeſt,

nimmſt
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nimmſt du dir die allerunnutzeſten Ver
richtungen vor, die du auf keinen Tag
lieber ſpareſt, als auf den, den GOtt
beſonders zu ſeiner Ruhe und zu ſeinem
Dienſte beſtimmet hat; lauter ſolche

123

Dinge, damit du nur deinem Netze opfe Habak. i1,
16.ferſt, und deinem Garne raucherſt.

Der Chriſt.
O HERR! no dieſe deine Gewiſſens

ruge noch weiter ſo fortgehet, ſo kan ich dir Hiob 3.
zuletzt auf tauſend nicht eins antworten.
Du ſageſt mir da lauter Dinge nach ein
ander her, die ich nicht widerſprechen kan,
noch darf. Es wird mir ganz angſtlich
dabey um mein Herze, daß ichs nicht be
ſchreiben kan. Es iſt mir noch niemals in
meinem Leben ſo zu Muthe geweſen, wie
jetzo.

Chriſtus.
Laß es gut ſeyn! Laß dir immer angſt

werden um dein Herze. Es muß ſo
kommen, und ich wills eben ſo haben.
Es wird alles zu deinem Beſten, und zu
deinem Friede dienen. Laß mich nur
fort reden, und hore mir in ſtiller Gelaſ
ſenheit zu, wie du angefangen haſt.
Jch rathe dir ferner: Beſpiegle dich

nun
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th) nach nun auch in der andern Tafel des gott
der andern lichen Geſetzes. Nicht wahr? Du biſt
Tafel.

nicht viel beſſer, als jener verlohrne
Sohn? Dubiſt ein ungerathnes Kind,
das Vater und Mutter oft verachtet
und erzurnet? Du haſt deine Eltern, dei
ne Lehrer und Vorgeſetzte, anſtatt, daß

du ihnen zu Dienſten und zu Gefallen
ſeyn, ſie in Ehren, lieb und werth halten
ſollteſt, von Jugend auf durch Unacht
ſamkeit, Undank und unehrerbietiges We

ſen nicht ſelten betrubet? Du biſt ein
Menſchenfeind, ja gar ein Todtſchlager
und Brudermorder? Haſt du nicht
manchmal deinen Nachſten, dem es
wohl gieng, mit ſcheelen und neidiſchen,
und wenn es ihm ubel gieng, mit ſchaden
frohen Augen angeſehen? Haſt du nicht
dem und jenem von deinen Nebenchri
ſten an ſeiner Ehre, Geſundheit und leib
lichen Wohlfahrt lieber und eher zum
Verderben, denn zum Beſten geholfen?
Haſt du wol allezeit, wie es Chriſtlich
iſt, dich des Elenden Noth mitleidig er
barmet, ihn daraus nach Moglichkeit ge
rettet, oder wenigſtens beyzeiten fur Ue—
bel und Gefahr gewarnet, oder im Un

gluck
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gluck mit Rath und That getroſtet?
Haſt du nicht vielmehr manchem Un—
ſchuldigen zu großer Verſchuldung und
ſchadlicher Mißhandlung Gelegenheit,
und ſeiner Seele ſelbſten groß Aergerniß
gegeben? Biſt du uberhaupt gegen je
derman, gegen Freund und Feind ſtets
aufrichtig, gutherzig, liebreich, leutſelig,
bruderlich, vertraglich? Biſt du ſonder
lich gegen deine Widerſacher, Beleidiger
und Verfolger geduldig, gelaſſen, freund
lich, ſanftmuthig, verſohnlich? Oder
aber im Gegentheil feindſelig, jachzornig,

gehaßig, unfriedſam, unverſohnlich, boß

haftig und rachgierig geweſen? Du biſt
ein unkeuſcher, unzuchtiger, leichtfer—
tiger Menſch? Kanſt du dich wol in
deinem Gewiſſen davon frey ſprechen,
daß du deine Augen niemals zu frechen
Blicken und geilen Geberden, deine Lip
pen niemals zu unverſchamten, ſchand
baren Scherzreden, noch zur Unmaßig
keit im Eſſen und Trinken, deine Hande
und ubrigen Gliedmaßen deines Leibes
niemals zu argerlichen, uppigen und
wolluſtigen Dingen gemißbrauchet?
Daß du alſo niemals dem fleiſchlichen

Huren
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Hurengeiſte bey dir einigen Raum ge
geben, noch mit andern die Ehe gebro
chen haſt in deinem Herzen? Du biſt
ein Dieb, ein Betruger und Unge—
rechter? Wie vielmal haſt du zu weit
gegriffen, und deinen Bruder heimlich
vervortheilet im Handel und Wandel?
Wie oft deines nachſten Freundes Haab
und Gut, das dir nicht gehoret, unter
dem Schein des Rechten an dich ge
bracht? Wie liſtig da und dort deinen
Gewinn zu machen geſuchet, wo du ihn
gar nicht zu holen haſt, und alſo viel

Habak./6. Schlamms auf dich geladen? Wie un
gewiſſenhaft im Borgen und Bezahlen,
im Darlehn und Wiederfordern, inglei
chen in Austheilung des ſchuldigen
Dienſt und Arbeiterlohns, wie auch in
Erſtattung des mit Unrecht erworbenen

Gutes verfahren? Du biſt ein Lugner
und Verleumbder deines Nachſten?
Ueberlege nur einmal, was fur boſe
ſundliche Gewohnheiten du bis daher
an dir gehabt, die du weder als boſe wahr

genommen, noch fur Sunde geachtet
haſt? Wie bald fertig und geneigt du
nehmlich geweſen biſt, deines Bruders

Split
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Splitter zu richten, ſein ganzes Thun, Lue. c art.
um einiger geringen Fehler willen, zu Matth.7n.
verdammen, ſein gutes Lob zu verklei—
nern, ſeinen ehrlichen Namen zu kran
ken, und uberhaupt von ihm verachtlich
zu urtheilen, und offentlich zu ſprechen?
Das nicht allein! Jn deinem taglichen
Umgange mit andern im Geſprache, be—
ſonders gegen deine Kinder, Unterge—
bene und Hausgenoſſen: wie wenig haſt
du dich geſcheuet allerley falſches Zeug
niß zu reden wider deinen Nachſten?
die Wahrheit zu verſchweigen, zu leu—
gnen, zu verdrehen und zur Lugen zu
machen? die Unwahrheit zu beſchoni—
gen, zu bemanteln, zu betheuren und
als Wahrheit zu behaupten? vieles zu
verſprechen und nichts zu halten? dich
anders zu ſtellen als du gemeynt und ge—
dacht? anders zu denken als du gere
det? anders zu reden als du wirklich
darnach gethan haſt? Noch nicht ge—

nung an dem. Du biſt auch ein Gei
tziger, der mit dem Seinigen nie recht
zufrieden iſt, ſondern andern das Jhri
ge ſtets mißgonnet, und darum gerne
dem Nachſten nach ſeinem Erbe oder

Hauſe
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Hauſe ſtehet: der lieber nimmt als
giebt, nicht leicht und ohne Widerwil—

len dem Hungrigen ſein Brodt bricht,
ſich aber offters mit Willen entziehet
von ſeinem Fleiſche, und ſeiner Schul
digkeit mit Fleiß vergißt, iemands Gut
und Nahrung beſſern und behuten
zu helfen; oder daſſelbe zu behalten
ihm forderlich und dienſtlich zu ſeyn?
Du biſt, kurz zu ſagen, in deinem gan
zen naturlichen Zuſtande ein Sunden
knecht voller boſer Luſte, Sunde,
Schande und Laſter. Deine Seele iſt
voller Uebels! dein ganzer Sinn iſt

Eph 1s eitel! dein Verſtand iſt verfinſtert! dei
ne Vernunft irrig! dein Wille ver—
kehrt! deine Begierden ſind unbandig!

Rom.7, as. in deinem Fleiſche wohnet durchaus
nichts gutes! du biſt ungeſchickt zu al—
lem Guten, aber ſehr geſchickt zu allem

Boſen! du biſt in allen Stucken ein
Widerwartiger GOttes und ſeines
heiligen Willens! du biſt alſo ein ſtraf
barer verdammlicher Miſſethater,
welcher ſeine Heiligkeit durch vielfalti—
gen Ungehorſam aufs hochſte beleidiget,

und darum ſeinen gerechten Zorn aller
dings viel tauſendmahl verdienet hat,

weil
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ſent- und unwiſſentlich iſt unterlaſſ
worden, was Er befohlen, und da
gen ſo manches gethan worden, w
Er ausdrucklich verbothen inder erſt
und andern Tafel ſeines Geſetz
Kanſt du das leugnen? Prufe di
Magſt du etwas mit Grunde hierwie
einwenden? oder zu deiner Entſchu
gung und Rechtfertigung weiter v
bringen?

Der Chriſt.
Nun wahrhaftig! Du haſt mir es

tzund recht nahe gebracht. Eine ſo la
und ernſtliche Strafpredigt, HER
JESu! aus deinem Munde vor mich
horen, ware mir faſt unglaublich, wenn
ſie nicht ſelbſt mit meinen Ohren geho
hatte. Ach das Geſetze! Ach die e
Tafel von der Liebe GOttes! Ach
andre Tafel von der Liebe des Nachſt
die du mir zur Erinnerung meiner Scl
digkeit vorgehalten haſt! Ach ich elen

Menſch! Ach ich großer Sunder! J
weiß faſt kaum fur Unruhe mehr zu bleib

Chriſtus.
Wo wolteſt du wohl hin, daß

mein Wort, ſo du ietzund gehoret h
J n

9



150 Von der nothigen Bekehrung

nicht auf dem Fuſſe nachfolgen, und dir
deine Sunde unter Augen ſtellen ſolte?
Bleib nur ſchon ſo lange, bis ich alles
mit dir ausgeredet habe. Meine Rede
und auch vielleicht deine Rede wird zu—
letzt ganz aus einem andern Tone lau—
ten. Unterdeſſen erkenneſt du nun, zu
was dir das Geſetze nutze ſey, der du
dich daraus als einen elenden Men
ſchen, als einen groſſen Sunder mehr
als ſonſt iemahls mit Schrocken haſt
erkennen und bekennen gelernet?

Der Chriſt.
So viel Blicke ich in dieſen Spiegel

gethan habe, ſo viel Blitze ſind davon in
mich zurucke gefahren. Das muß ich
geſtehen: Aus dem Geſetze erſcheinet mir
meine Sunde recht hell und klar, wie ſie

Rtm.7,13. Sunde iſt. Eine jegliche Sunde wird
mir gar uberaus ſundig durchs Gebot, die
ich mein Lebetage begangen habe in Gedan
ken, Worten und Werken, ohne ofters zu
wiſſen, daß ich Sunde thue, viel weniger
allemal zu merken, daß ich ſo große Sun

vin de thue. Aber, ach HERR! was willſt
du wider ein fliegend Blat ſo ernſt ſeyn,
und einen durren Halm verfolgen? Denn
du ſchreibeſt mir an Betrubniß, und willſt
mich umbringen um der Sunde willen

mei
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meiner, Jugend. Freylich zwar kan ich
mich jetzund nicht eben auf alles ſo genau
mehr beſinnen, was, wie, womit und wie—
viel ich an GOtt und meinem Nachſten
geſundiget; jedennoch aber, (wo ichs ſagen

mag,) ſollte ich faſt meynen, daß ich von
offenbaren groben Werken des Fleiſches, Gal.tz, 19
wo nicht ganz uberhaupt, gleichwol aber
von denen meiſten mich jederzeit enthalten
hatte.

ChHriſtus.
Es mag ſeyn und geſetzt, aber nicht nothige

zugegeben; du hatteſt nur eines oder nuer.
etliche ſolcher kaſter an dir gehabt und
ausgeubet, ſo wirſt du ja wohl wiſſen,
und deutlich genung gehoret haben:
„So iemand das ganze Geſetz auch Jae.en 1o
„halten konnte, und ſundiget an einem,

nder iſts ganz ſchuldig, der hat alle
„Gebote ubertreten, und einmahl fur
allemahl ſeines Strafurtheils zur Ver
dammung ſich ſchuldig gemacht. Lie—
ber! und wenn dem auch alſo ware,

du hatteſt mit auſerlichen groben
Sunden und Uebertretungen des dott
lichen Geſetzes gar nichts zu ſchaffen
gehabt: So werden doch derer inner—
lichen, unerkannten, unſcheinbaren,

J2 gehei
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geheimen und verſtockten Sunden
deines boshaftigen Herzens deſto meh—
rere gefunden werden, die dein Schuld
regiſter zum Entſetzen groß und voll
machen: So werden doch eine ſchwere
Menge ſolcher Untugenden und Unge
rechtigkeiton bey naherer Prufung und
Unterſuchung dir fur Augen kommen,
die du fur unſchuldige, erlaubte,
gleichgultige und ſo genannte Mit
teldinge gehalten haſt, welche ſo viel
eben nicht zu bedeuten haben nach dei—

ner Einbildung, oder wohl fur gar
gute und lobliche Dinge, die doch in
der That boſe und ſchandlich, und da
her fur deine Seele um deſto gefahr—
licher ſind, weil du ſie mit verblendeten
Augen angeſeheti haſt. „Aber wehe
adenen! (ſagt die Schrift,) die boſes
„gut, und gutes boſe heiſſen, die aus
„Finſterniß Licht, und aus Licht Fin
„ſterniß machen, die aus ſauer ſuße,
n„und aus ſuße ſauer machen.

Der Chriſt.
Mein GOtt! was hore ich da? Was

muß ich noch in meiner Seele fur gummer
erfahren! Was fur rin Schauer nach

dem
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dem andern uberfallt mich bey dieſen Wor

ten! Was gehen da fur ſeltſame Gedan
ken haufenweiſe bey mir unter einander, die
ſich theils verklagen, theils entſchuldigen! Rom. e/15.

O wollte GOtt! ich wußte jetzund-—
doch ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll.
Alle Sinnen meines Verſtandes ſind zu
ſehr zerſtreut. Meine Gemuthsverwir—
rung iſt ſo außerordentlich groß, daß ich
mich daraus nicht zurechte finden kan.

ChHriſtus.
Dazu ſoll bald Rath werden, aber

eher nicht, bis du noch einen heftigen
Kampf in dir ſelbſt wirſt erfahren und
geduldig ausgehalten haben. Warte!
ich will dir deine Sunde nun auch aus
dem Evangelio zu erkennen geben.

Der Chriſt.
Wie? auch das Evangelium ſoll mir

zum Schrecken werden, das doch ſonſt de
nen Sundern zum Troſte gegeben iſt, und
lauter Gnade verkundiget? Wie ſoll ich
denn das verſtehen?

ChHriſtus.
Verſtehe mich nur recht: Jch will v) aus

dir ietzund deine Sunden zeigen und un dem Evan
ter Augen ſtellen, die du wider das Ev—velio.

J z ange
J
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angelium, oder welches eben ſo viel
iſt nach der Redensart heiliger Schrift,

Meith. ia  wider des Menſchen Sohn auf man
cherley Art und Weiſe begangen haſt.

Der Chriſt.
Und der biſt du ja ſelber. Wider dich

ſollte ich ſo gar eigentlich, und inſonderheit
bisher auch geſundiget haben? Jch weiß
mich auf nichts zu entſinnen. Jch glaubte
viclmehr, daß ich dich, HERR JESU,
und dein Evangelmum immer in meinem
Herzen ſehr hoch gehalten hatte. Machſt
du mich doch aufs neue recht beſturtzt
daruber.

ChHriſtus.
Die Sache verhalt ſich in der That

nicht anders, wie ich dir ſage. Bedenke
nur wohl: Wie geringe haſt du nicht
deine Sunde geachtet, die doch Schuld
und Urſache iſt an meinem unſchuldigen
bittern Keiden und Sterben! wie wenig
das bey dir dankbarlich in Erwegung ge

Eſa  43,24. nommen, daß du mir ſo viel ſaure Muhe

und Arbeit gemacht, ſo viel blutigen
Schweiß gekoſtet, ſo viel Todesſchmer—
zen und Hollenangſt verurſachet mit dei
nen Miſſethaten! wie ſo leichtſinnig

dich
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dich meiner Gnade getroſtet bey deiner
Unbußfertigkeit und Laulichkeit im Wer
ke des Chriſtenthums! der kraftigſten
Ruhrungen und guten Anregungen mei

nes Geiſtes ungeachtet, welchen du al—
lezeit bald in denen erſten Trieben in dir
gedampfet, und mit Wiederſtreben von
dir abgetrieben haſt! dahingegen wie
groß haſt du nicht dein bißgen auſerliche
Ehrbarkeit und Frommigkeit geſchatzet!
wieviel darauf mit Verachtung andrer
dir eingebildet! wie ſehr dich bearbeitet
in der Menge deiner Wege bey GOtt
und der Welt ein beſonders Anſehen zu
verdienen! durch eigne Beſſerung, Ge
rechtigkeit und Vollkommenheit des Le
bens, gleich als ob mein Verdienſt dir
nicht ſo vonnothen, oder meine er—
worbene Gerechtigkeit unvollkom
men, und uberhaupt mein ganzes Ev
angelium mit allen ſeinen theuren Gna
denverheiſſungen vor dich, (ſo zu reden)
eines gar wohlfeilen Kaufs und vor—
zuglich zuſtandig ware. Aber bedenke
auch das dabey, was ich dir ſchon etliche
mahl frey heraus und ins Angeſicht
geſagt habe, deines ſcheinfrommen

J 4 Thuns,
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Lue 18,9.
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Thuns, deines halbirten und zerſtum
melten Chriſtenthums wegen darfſt du
dir im geringſten nicht ſchmeicheln.

btd: Denn damit verfuhreſt und betrugeſt
du dich nur ſelbſt und andre. Solche

Eſa.z/6. Spinnwebe taugt nicht zu Kleidern,
und alle dein Gewirke taugt nicht zur
Decke.

Der Chriſt.
Luc.5/. HERR,., gehe von mir hinaus. Jch
Matth. s/z. hin ein ſundiger Menſch! Jch bin nicht

werth, daß du unter mein Dach geheſt.
Jch ſcheue mich, meine Augen langer auf

Syrach az, zuheben vor deinen Augen, die da heller
ſind, denn die Sonne, und wie Feuerflamon gehn men. Denn auch die verborgenſten Win

is. fel meines Herzens ſind entdeckt und offen
yſ· izy,7. bar vor dir. Wo ſoll ich hingehen vor

deinem Geiſte? Wo ſoll ich hinfliehen vor
Hiob 23, deinem Angeſichte? Du haſt mein Herze

16. blode gemacht, und mit deiner allmachti
gen Stimme ſehr erſchrecket. Jch armer
Sunder! ach! ich habe ja gar nichts in
mir und an mir um und um, wie ichs, leie
der! jetzund finde, was ich Gultiges vor
dir aufweiſen, was dir gefallen konnte.

Hiob 27,6. Ich bin gaenz in Grund verderbt! Mein
Gewiſſen beiſſet mich meines gan zen Le
bens halber, wie ein nagender Wurm-

Denn
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Denn ich bin doch in der That bis daher
mit dem unglauhigen Haufen auf dem
breiten Wege gewandelt, der zur Ver— Matth .7/
dammniß abfuhret, und habs nicht gee 3.
wußt, noch glauben wollen.

Chriſtus.
Fangeſt du nun endlich im Ernſt an,

dich vor mir, ja vor dir ſelber zu ſcha—
men? Biſt du nun einmahl aus dem
Geſetz und Evangelio erſt zur Erkennt
niß, zu einer ſolchen Erkenntniß dei
ner Sunden gebracht worden, daß du
weiter an kein Leugnen noch Entſchuldi—
gen mehr wie zuvor gedenkeſt?

Der Chriſt.
Ach! was ſollte ich leugnen? Wie

konnte ich mich noch entſchuldigen? denn
meine Uebertretungen vor dir ſind zu viel, Eia.1, a2.
und ich fuhle ſie bey mir. Alle meine gu- 25.
ten Werke gelten nicht. Mein Silber iſt
Schaum worden, da du mich alſo auf das
lauterſte gefeget haſt. Meine Sunden Eſa.59, 14.
antworten wider mich, daß ich nichts dar- Geb. Ma—

naſſe v˖wider aufbringen kan. Jhrer ſind mehr, pſ. zo, 13.
denn des Sandes am Meere, denn Haare
auf meinem Haupte, und alle ſchreyen mir
turchterlich entgegen: Du biſt der Mann -Sam. ra
des Codes! ein Kind der Verdammniß, gth. -z,

Jz zwiefal 15.
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zwiefaltig mehr, denn andere! ein nichts
wurdiger Boſewicht! ein hollenwurdiger
Miſſethater! Wehe mir! daß ich ſo ge—
ſundiget habe. Fluch und Zorn, Trubſal
und Angſt und ewiges Herzeleid wartet auf
mich in dieſer und in der zukunftigen Welt.
Ja die Rache GOttes, des Allerhochſten,
folget mir ſchon auf dem Fuſſe nach—

gl. i35,14. Das erkennet meine Seele wohl, und er
zittert dafur. Schrecken, Angſt und

Eſa.iz,2. Schmerzen iſt mich angekommen, und mir
wird bange, wie einer Gebahrerin. Jch
entſetze mich vor dir, daß auch mein Ange
ſicht feuerroth worden iſt.

ChHriſtus.
2. eine Nun ſo iſts recht! Soeben will ichs
wahre Be- haben. So hatte ich dich langſtens
angſtigung,Reue und gerne reden horen. Dieſe Schaam,
Schaan dieſe Reue, dieſes Schrocken uber dei—
uber die ne Sunde iſt der andre Schritt mit
Sunde.

welchem du in deiner Bekehrung fort
geheſt, und deinem Heile naher kom—
meſt. Es war allerdings nothig, dich
ſo weit zu bringen, daß du dich ſelber
anklagen und verdammen mußt. Lie

Heſelnnzn her! wo iſt nun das Getunchte, das du
getunchet haſt? Wo iſt nun dein gutes
Herze, davon du vorher ſo viel Ruh

mens



zum ganzen Chriſto. 139
mens machteſt? Wo bleibt nun der
Ruhm?

Der (hriſt.
Er iſt aus, gar aus! Es iſt meinem Rom.z,2*

ſichern Herzen nicht anders ergangen, wie Eſa. 16, 21.
einem Vogel, der aus dem Neſte getrieben
wird. „Es iſt kein Friede in meinen Ge Pf.zenzes.
„beinen fur meiner Sunde. Denn meine
„Sunden gehen uber mein Haupt, und wie
„eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zu ſchwer
„worden. Meine Wunden ſtinken und
„eitern fur meiner Thorheit. Es iſt mit
„mir gar anders. Jch bin ſehr zuſtoſſen.
„Jch heule fur Unruhe meines Herzens.

ChHriſtus.
Sunder! wie ſtehet es ietzo um

deine vorige Gerechtigkeit?

Der Chriſt.
Alle meine Gerechtigkeit iſt, wie ein Eſa.348.

unflatiges Kleid. Alle meine Gedanken,
Worte und Werke ſind voller Unreinig—

keit.

Chriſtus.
Wenn dir nun aber der HErr deine vſ.i3

Sunde will zurechnen, wie wirſt du be—
ſtehen?

Der
J
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Jer 23/9.

Vſ.s8,3.4
J5.

Der Chriſt.
„Nein Herz will mir in meinem Leibe

„brechen, alle meine Gebeine zittern!
„Mir iſt, wie einem trunkenen Manne, und
„wie einem, der vom Weine taumelt, vor
„dem HErrn, und fur ſeinen heiligen,

»„Worten. Meine Seele iſt voll Jam
„mers, und mein Leben iſt nahe bey der
„Hollen. Jch bin geachtet gleich denen,
„die zur Holle fahren. Jch bin wie ein
„Nann, der keine Hulfe hat. Jch bin
„elend und ohnmachtig, daß ich ſo verſtoſ—
„ſen bin. Jch leide dein Schrecken, daß
„ich ſchier verzage.

Cehriſtus.
Ja verzage nur ganz an deinem

verderbten ungluckſeligen Zuſtande von
Natur und an deiner eigenen Frommig
keit: Nur an GOtt nicht! Nur traue
Mir noch das beſte zu mitten in deiner
Seelenangſt und Bangigkeit.

Der Chriſt.
Ach! ich vergehe fur Scham, wenn

ich dich anſehe. Denn ich habe dich zu
ſehr beleidiget, GOtt, meinen HErrn, zu
oft hochlich erzurnet, und alle Engel GOt
tes zugleich heftig betrubet mit meinen
ubermachten Sunden und verwegenen

Unar
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leſt du vor dich, und meine unerkannte
Sunden ins Licht vor deinem Angeſicht.
Das Weaſſer gehet mir recht an die Seele. pf. e
Jch verſinke im tiefen Schlamm, da kein
Grund iſt. Jch bin im tiefen Waſſer, und
die Fluth will mich erſaufen.

Chriſtus.
Und Jch ſehe mir recht meine Luſt

an dir, daß dir deine Sunde ſo leid
iſt, daß ſie dir um Troſt ſehr bange ma—

chet. Denn das habe ich an deinem
Herzen zu erhalten geſuchet, auf daß du
alſo wahrhaftig bekehret werdeſt.

Der Chriſt.
O die verfluchte Sunde! wie ſchand—

lich hat ſie mich zugerichtet. O das ver
maledeyte Weſen, womit ich mein Gewiſ—
ſen ſo unzehlige mal beflecket, und mich an
Leib und Seele vor GOtt zum Abſcheu
gemacht habe! Nun, nachdem ich gewi ger. zr,15.

ntziget bin, ſchlage ich mich auf die Hufte,
A„denn ich bin zu ſchanden worden, und
Aſtehe ſchamroth. Denn ich muß leiden
„den Hohn meiner Jugend.

Chriſtus.
So fangſt du doch nunmehro an,

dei

III
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deiner Sunde im ganzen Ernſte gram
und vom Herzen feind zu werden?

Der Chriſt.
Wollte ich mir doch lieber an meinem

Leibe die peinlichſte Folter eine Weile an
3.ſ. Mol. thun, und ein Maal pfetzen laſſen, als noch

21, 5. langer ſo viele tiefe Seelenwunden fuhlen,
Kimoth. ſolche ſchmerzliche Brandmale im Gewiſ

412. fen leiden, die mir meine Sunden gemacht
Jonas 4,8. haben. Wollte ich doch lieber heute todt

ſeyn vor deinem Angeſichte, als morgen
noch in Sunden leben, und von GOTT
verlaſſen ſeyn. Jch bin mir ſelber recht
gram. Mein Herz im Leibe mochte mir
fur Angſt zuſpringen, wenn ich an alle
meine WVerbrechen zurucke denke.

Chriſtus.
Warum aber?

Der Chriſt.

Darum, daß ich GOttes Gnade ver—
ſcherzet, deine Liebe gemißbrauchet, und
des Heiligen Geiſtes Kraft und Beyſtand
mir nicht zu Nutze gemacht habe, als da
durch ich mich ſelbſten des ewigen Lebens
unwerth, alles gottlichen Seegens in Zeit
und Ewigkeit verluſtig, und dargegen zeit
licher und ewiger Strafe ſchuldig gemacht
habe.

Chriſtus.
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Chhriſtus.
Wohl billig magſt du dir beydes

vom Herzen leid ſeyn laſſen, und dich
daruber innigſt betruben. Jedoch das
erſte muß dich ungleich mehr reuen und
ſchmerzen, als das letzte, ſo wird deine

Reue rechtſchaffen ſeyn.

Der Chriſt.
Und wenn ſie es auch nun iſt, was dadurch

habe ich weiter davon? Jch bin doch ein der Sun
d

der einverlohrner Menſch, ein verdammter Sun rechter ar—
der! mer Sün

der wird.
ChHriſtus.

Das haſt du davon, daß dir hernach
um deſto eher kan geholfen werden. So
lange biſt du freylich verlohren und ver—
dammet, biß du verlangeſt, daß Jch mich
deines Elendes erbarmen und deiner ar
men Seele herzlich annehmen ſoll, daß Eſa. zeur.

ſie nicht verderbe. Willſt du dir nun
helfen laſſen? Willſt du, daß ich mich
deiner erbarme und annehme?

Der Chriſt. Eſa.2,1„Wo iſt iemand, ſpo er fallt, der nicht der ſich in
ngerne wieder aufſtunde? Wo iſt iemand, ueg

„lo Heriens
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nach einem „ſo er irre gehet, der nicht gerne wieder
Helfer ſeh—nen und Jurechte kame?

umſchen ChHriſtus.lernet.

Ey nun wohlan! Jch bin bereit,
daß ich dir wieder auf und zurechte hel
fe. Siehe! Jch bin da, und eben des
wegen zu dir gekommen. Darum

Eſa.tz  a2. wende dich recht zu mir, ſo wirſt du
ſeelig!

Der Chriſt.Du willſt mir noch helfen? Du, den

ich mir durch mein beſtandiges Abweichen,
durch mein bisheriges hartnackiges Wi
derſtreben und Widerſprechen zum Feinde

gemachet? Du, der du mir erſt deßwegen
vor kurzem harte Worte und ſo haufige
Verweiſe gegeben haſt?

Chriſtus.
O! furchte du dich darum ja nicht

vor mir. Es iſt alles wahrhaftig gut
gemeynet, und zu deinem beſten gere—

Jer.ag/ a. det worden. „Jch weiß wohl, was
„ich fur Gedanken uber dich habe, nem

„lich: Gedanken des Friedes und nicht
Eſ.7.8. „des Leides. Jch habe dich einen klei

„nen Augenblick verlaſſen, aber mit
groſſer
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„groſſer Barmherzigkeit will ich dich
„ſammlen. Jch habe mein Angeſicht
n„im Augenblick des Zornes ein wenig
„von dir verborgen, aber mit ewiger
„Gnade will ich mich dein erbarmen.
„Jch ſage es, der HErr dein Erbar-— Amot ana.

„mer. Weil ich denn dir alſo thun
„will, ſo ſchicke dich, und begegne dei
„nem GOtt. So kehre dich nun zur Sachar.2,
„Veſtung, du, der du auf Hofnung 12.

agefangen liegeſt.

Der Chriſt.

Jch ſoll noch ſeelig werden? Jch!?
der ich ein Greuel und ſchnode bin. Ich? Hiob 15,
der ich in ſo unſeeligem Zuſtande mein Le 16.

betage zugebracht habe. Jch! den die
Sunde als ein Gefaſſe des Zorns zuge-Rom 5/ 22.

d

richtet hat zum Verderben und Ver—
oammniß?

Chriſtus.
Ja! So iſt es und nicht anders.

Zu dem Ende habe ich dich mir ſchon

von Ewigkeit her auserſehen und er-
kohren. Zu dem Ende hat dich
GOtt, dein GOtt, eben ſo lange mit
groſſer Geduld getragen bis auf dieſen
heutigen Tag, bis auf die gegenwartige

K Stun
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Stunde deiner Bekehrung. Das ſollſt
du einmahl fur allemahl wiſſen, und

Matth. o nicht daran zweifeln: „Des Menſchen
56. „Sohn iſt nicht gekommen, der Men—

„ſchen Seelen zu verderben, ſondern
Joh. ieno. „u erhalten. Jch bin gekommen,

„daß ſie das Leben und volle Gnuge
kue. i9/ 10. „haben ſollen. Jch bin gekommen zu

„ſuchen und ſeelig zu machen, das
Eſ-r,rz. „verlohren iſt. Denn der Geiſt des

„HERNRN iſt uber mir. Darum hat
„mich der HERR geſalbet. Er hat
„mich geſandt denen Elenden zu predi
agen, die zubrochnen Herzen zu ver
„binden, zu predigen den Gefangnen
„eine Erledigung, und denen Gebun
„denen eine Oefnung, zu ſchaffen de
„nen Traurigen zu Zion, daß ihnen
„Schmuck fur Aſche und Freudenohl
„fur Traurigkeit, und ſchone Kleider
ffur einen betrubten Geiſt gegeben
„werden; daß ſie genennet werden

„Baume der Gerechtigkeit, Pflan
zen des HErrn zum Preiſe.

Der Chriſt.
Was hore ich! So iſts doch wohl

Amos 4/ noch mogllich, daß ich wie ein Brand aus
II. dem Feuer geriſſen und zur Seeligkeit be

halten

J J
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halten werde, zu welcher ich berufen bin
gleichwie die andern?

ChHriſtus.
Nunmehro iſts ganz leicht moglich. ein

Du muſt nur ietzund das letzte Stuck, ſunngre

das beſondre Hauptſtuck, das noch ben an
zu deiner volligen Bekehrung und Chriſtum.
Sinnesanderung gehoret, und hochſt
nothig iſt, nicht aus denen Augen ſe—
tzen, ſondern mit allem Fleiß recht in
acht nehmen.

Der Chriſt.

Und ach! worinnen ſoll doch das be
ſtehen? Sage mir es nur bald, mein
HErr! ohne einigen Aufſchub. Jch bin
ſo hochſt begierig darnach. Jch kans kaum
erwarten.

ChHriſtus.
Das beſtehet darinne, daß du al

ſobald dich Mir aanz hingebeſt und
uberlaſſeſt mit volligem Vertrauen:
Jch konne, wolle und werde dich
ganz gerecht und ſeelig machen von Matth.
deinen Sunden. Merke du hier wohl,“
was ich dir ietzund mit gutem Bedachte
und Nachdrucke ſage: Du ſollſt dich

K 2 mir
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wie das
geſchehen
muſſe.

Epheſ.4 /22

23. 24.

mir ganz hingeben und uberlaſſen,
nemlich mit deinem ganzen Herzen,
ganz mit Seele und Leib und allem
Vermogen dein Lebenlang, Ver—
ſteheſt du das?

Der Chriſt.
Jch verſtehe wohl, das iſt ſo viel ge

ſagt: Jch ſoll mich ganz zu dir bekehren
und bekehren laſſen von allen meinen
Sunden.

Chriſtus.
Ja! eben das iſt mein Wille.

Der Chriſt.
Und mein Wille nicht weniger. Mit

Freuden will ich dir gehorchen.

Chriſtus.
Allein! dieſe Forderung meines

Willens iſt groß und faſſet ſehr viel in
ſich. Wirſt du dich auch darnach in
allen Stucken bequemen wollen?
Kurz! Jch verlange ſchlechterdings
von dir, du mußt dich von nun an
entſchlieſſen, und dieſe Entſchlieſſung
im geringſten nicht fahren laſſen: ein
ganz aindrer Menſch zu werden, als
du zeither geweſen biſt, den alten Men

ſchen,



zum ganzen ChHriſto.
ſchen, der durch kuſte in Jrrthum ſich
verderbet, mit ſeinen Werken vollig
aus- und dagegen den neuen Men—
ſchen vollig anzuziehen, der nach GOtt
geſchaffen iſt in rechtſchaffner Gerech—

tigkeit und Heiligkeit. Dazu aber will
ich dir ſchon helfen durch meinen Geiſt,
ſo du nur recht im Ernſte willſt, wie
ich will.

Der Chriſt.
Nun ich will, ſo viel an mir iſt. Was

willſt du denn aber, daß, ich dabey thun
ſoll?

ChHriſtus.
Du ſollſt dich ſelbſt verleugnen,

und dein eigen Fleiſch creutzigen ſam̃t Gal. 5, 20
den Luſten und Begierden um meinet
willen. d. i. Du ſollſt nicht nur etli—
chen, nicht nur denen meiſten Sunden
und boſen Gewohnheiten, die du an
dir haſt, ſondern auch ſo gar deiner lieb
ſten Sunde, deiner Schooßſunde, die
dir faſt zur andern Natur geworden iſt,
ganzlich abſagen auf iinmer und ewig,
und alſo ganzlich mein allein, mir zu
Dienſten ergeben ſeyn. Denn wer

K 3 nicht
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nicht abſaget alle dem, das er hat, der
kue.ra 33. kan nicht mein Junger ſeyn.

Der Chriſt.
Woaorlich! ich wuſte nicht eine Sun

de, die mir noch lieb, oder gar die liebſte
ware; Sondern ich haſſe und verabſcheue
nun wircklich alles, was an mir Sunde iſt
und heiſſet.

Chriſtus.
Siehe! deine garſtige Selbſtge

falligkeit, deine unordentliche Selbſt
liebe, dein verkehrter Eigenſinn! das
iſt deine Schooßſünde, die ich meyne,
die ſich ſchwer vertreiben laſſet, die bey
dir ſo tief gewurzelt hat, daß du ſelber
ſie nicht weiſſeſt, und wegen deiner
uberſichtigen Augen nicht ergrunden
und erforſchen kanſt, welche doch eine
Wurzel alles Uebels iſt, daraus lauter

ſchadliche Fruchte und betrubte Folgen
kommen, und welche darum in deiner
Bekehrung bey dir durchaus nicht zu
rucke bleiben daff. Sage: Rede nun
frey heraus: Willſt du dieſe nicht mehr
hegen noch halten? Willſt du ihrer auch
gerne loß ſeyn?

Der
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Der Chriſt.
Ach ja! von Herzen. Aber leider! ich

furchte

Chriſtus.Furchte dich nicht! Laß mich nur

machen. Jch habe gnung, daß du
auch dieſe nicht langer leiden willſt,
weil ich ſehe, daß dein Geſtandniß auf
richtig iſt. Jch werde dich ſchon da—
von ſo zu reinigen wiſſen, daß ſie nicht
weiter in dir herrſchen, noch an dir
Macht finden ſoll deiner Seele zu ſcha

den. Nun alſo! mit einem ſolchen
Herzen kehre dich ganz zu mir, und ſie
he zu! was ich an dir thun werde.

Der. Chriſt.
HERR! ich weiß nun auch, was ich Beſondere

thun werde. Jch weiß und habe gehoret,
wie da und dort Prediger außer meinem
Orte zu finden ſind, die ihr Amt vor vie
len andern redlich ausrichten, die recht

ſchaffene, treue und fleißige Seelſorger ſind,
und gar beſonders die Gabe haben, der
Sunder Herzen zu bekehren, und die ver
irrten Schaafe, die verlohrnen Seelen
dir zuzufuhren, oder auch hernach mit be
ſonderer, ſonſt nicht gewohnlicher Seelen

K 4 pflege
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pflege ſich derſelben außerordentlich anzu
nehmen. Es ſoll ein groſſerer Segen auf
ihnen und ihrem Amte, als auf anderer
ruhen. Vielleicht iſt darum meine Be
kehrung bisher nachgeblieben, weil der
Lehrer der mir dein Wort ordentlich bis
her geprediget hat, dieſe Gabe ſo nicht hat,
mich etwa nur erwecken, aber nicht wei—
ter bringen kan. Ware es nicht gut, daß
ich zu ſolchen mich wendete, und derſel—
bigen einem mich anvertrauete, ob ich wol
ſonſt wenig und nichts nach ihm gefraget,
ja ihn gar ofters in meinem Herzen verach
tet habe? Jch hoffe: der wurde mich ge
wiß vollends zurechte bringen, zumal da
ich ſchon als ein armer bußfertiger Sun
der, zu ihm kommen wurde. Sollte das
nicht gut gethan ſeyn? Sage mir deine
Meynung daruber?

Chriſtus.
und Ge— Jch meyne: daß du zwar aus einer
generinne  guten Meynung, jedoch aus einem
rung. ffeiſchlichen Vorurtheile und Anhang

lichkeit an Menſchen, die nur allzuſehr
den Gemuthern zuhanget, auf dieſe Ge
danken gerathen biſt; dabey du aber
deine Rechnung ſo gewiß, wie du dirs
vorſtelleſt, nicht finden durfteſt. Wer

iſt Paulus? Wer iſt Apollo? Einer,
wie
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wie der andere, meine Diener, durch
welche, einen ſowol als den andern, ſo
lange ſie mein Wort recht predigen, du
und andere gläaubig werden ſollten,
und daſſelbe, wie ich, der HERR,
einem jeglichen gegeben habe. War—
um willſt du bey Menſchen das ſu
chen, und Umwege nehmen zu deinem
Zwecke zu gelangen, dem du durch mein
Wort, es predige es, welcher wolle,
nahe kommen kanſt? das wurde endlich
wol gar, ohne daß du es dachteſt, dich
darzu konnen verleiten, mich die leben
dige Quelle, den Brunn alles Heils Jer. 13.
und Segens zu verlaſſen, und hinzuge—
hen, und dem Bache, der von mir
abfleußt, das zuzuſchreiben, was aus
mir allein quillet: oder aus armen Men—
ſchen, dir ſelbſt ausgehauene Brunnen
zu machen, die lochricht ſind und kein
Waſſer geben. Dernkeſt du nicht an
meine Warnung vor aller ſolcher An—

hanglichkeit, wo man nur ſpricht: Siehe
hier iſt Chriſtus oder da? Fallet dir nicht
ein, wie mein treuer Zeuge Paulus vor
kLehrern gewarnet, die die Junger an
ſich ziehen, da ſie bloß nur ſollten eigen

Kzr ge
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gemacht werden? Binich nicht der rech

Jeſ.sz,n. te Meiſter zu helfen? der dawahrhaf—
Matth. 2/ tig iſt, und fraget nach niemand, und

16. achtet nicht das Anſehen derer Men
ſchen? Lehrer, die es recht meinen, wer
den dir, bey ſolchem Triebe nur an ih
nen zu hangen, eben das antworten, was
meine wahre Apoſtel einmal antworte—

Apoſtels.z/ ten: Jhr Manner, lieben Bruder, was
12. ſehet ihr auf uns, als hatten wir dieſen

Menſchen wandeln gemacht durch unſere

eigene Kraft, oder Verdienſt? Mich wer
den ſie dir zeigen, daß ich der HERR
ſey, ſie aber nur Knechte, die ihre Mit—
knechte nicht verachten noch urtheilen, ſo

lange dieſe das Wort des ERRN
nicht muthwillig zu verfalſchen, konnen
uberfuhret werden.

Der Chriſt.
O lieber HERR! halte mir nur ſchon

dieſe meine Uebereilung zu gute, und ha
be ferner Gedult mit mirr. Du ſieheſts

Maith. 26, wohl: der Geiſt iſt willig, aber das
a Gleiſch iſt ſchwach.

ChHriſtus.
Eben darum haſt du immer meiner

Er
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Erinnerung nothig, die dich zurechte
weiſet.

Der (Chriſt.
Aber, erlaube mir, dich noch hieruber

ein Wort zu fragen. Es wird dir doch
wol nicht gar entgegen ſeyn, und von mir
unrecht gehandelt ſeyn, wenn ich mich auch
kunftig in Anſehung meines Seelenzuſtan
des getreuer Lehrer guten und heilſamen
Rathes zuweilen bediene?

ChHriſtus.
Keinesweges! ſondern ich will viel—
mehr: du ſollſt das thun, und nicht nur

zutweilen, ſondern immer in allem An—
liegen. Je ofterer, je lieber vor mich,
und je beſſer vor dich. Daju ſind ſie
da unter euch, meine Diener und Haus1Cor. n1.
halter in der Kirche, die Bothſchafter
an Chriſtus ſtatt, und ich, als euer
GOTJ, vermahne euch eben durch ſie.
Nur das will ich nicht, daß du mit dei—
nem Vertrauen, welches du mir allein
ſchuldig biſt, dich an Menſchen hangen
ſollſt. Nur das ſehe ich nicht gerne,
wenn du auf Anſehen der Perſon, wie
viele disfalls thun, achten wollteſt.
Denn dein Heil ſtehet allein bey mir!

Nur

2Corinth.
J a0

Hoſea 195
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Nur das iſt dir ſchadlich, wenn du ledig—
lich an eines ſolchen Menſchen Leitung
dich wollteſt binden: daraus eine From
migkeit wurde, wie Joas, der nur, ſo

aB.d. Kon. lange der Prieſter Jojada lebete, den
12/ 2. HERRyN furchtete. Dagegen, wo

du auch nicht allemal einen Seelſorger
Apoſtelg. s,haben konnteſt, dir der Cammerer der

39

1Corinth.
12/13

Konigin in Mohrenland zum Muſter
dienen ſollte, der, obgleich Philippus,
der ihn bekehret hatte, gleich nach ſeiner
Taufe ihm entzogen ward, doch ſeine
Straße frohlich zog, als verſichert, daß
der Geiſt der Gnaden durch mein Wort
ihm Leiters genug wurde ſeyn, ihn wei—
ter zu bringen, und im Guten zu ſtar—

ken. Nur das kan ich nicht leiden,
wenn es unter euch Chriſten noch heute
zugehet, wie zu Paulus Zeiten, da ei
ner ſprach: ich bin pauliſch! der andre:
ich bin apolliſch! der dritte: ich kephiſch!
der vierte: ich bin chriſtiſch! Wie? iſt
denn ChHriſtus unter euch zertrennet?

Siehe! auf die Weiſe wurdeſt du dich
nicht zum ganzen Chriſto, ſondern
zugleich mehr und groſtentheils zu Men
ſchen bekehren, die nicht Chriſtus ſind.

Mein
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Mein Rath derhalben iſt dieſer, wie ich? hron. zu,
dir ſchon geſaget habe: Jn allem Thun,
das du anfangeſt zum Dienſte meines
Nahmens nach dem Geſetze und Gebote,
ſo du aus meinem Munde gehoret haſt,
deinen GOTT und ſeine Gnade zu ſu
chen, das thue von ganzem Herzen: ſo
wirſt du Gluck haben und finden in Zeit
und Ewigkeit. Solchemnach ſuche du Joh. 535.
fleißig in der Schrift. Denn ihr mey
net: ihr habt das ewige Leben darinnen,
und ſie iſts auch, die von mir zeuget.
Und in dieſem deinem Beſuche deſto
glucklicher und richtiger fortzukommen,
beſuche fleißfig mit Gebet und Andacht
die Statte meines Hauſes, wo mein
Wort lauter und rein geprediget wird,

157

und komme, daß du horeſt, was der Vred. Sal.
Geiſt allda offentlich der Gemeine ſagt. ocnb. J.17

Außerdem auch gebrauche dich des oftern *25.
vertraulichen Zuſpruchs deines Seel
ſorgers daheim, den ich dazu geſetzt
habe, daß er auf dich und auf die ganze

Heerde, gleichwie auf ſich ſelbſt acht ha
ben ſoll, zu weiden die Gemeine GOt—
tes, welche ich durch mein eigen Blut
erworben habe, und alſo auch dich ins

be

Apoſtelg.
20/28
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beſondere zu weiden mit Lehre und Weis

Jerem.zers heit. Haſt du einen ſolchen Hirten und
treuen Wachter bey dir in der Nahe,
der nicht faul iſt in ſeinem Amte, ſondern

2Tim. lehrhaftig, der ſich befleißiget GOTT
15 16. zu erzeigen als einen rechtſchaffenen und

unſtraflichen Arbeiter, der da recht theile

das Wort der Wahrheit? einen Mann,
der des ungeiſtlichen loſen Geſchwatzes

ſich entſchlaget, welches viel hilft zum
ungottlichen Weſen, der mein Wort
prediget und damit anhalt, es ſey zu
rechter Zeit oder zur Unzeit, der da ſtra

fet, drauet, ermahnet mit aller Gedult
und Lehre, der im ubrigen auch weiß

En 50,4. mit denen muden Seelen zu rechter Zeit
Jer. 3125. zu reden, ſie zu erquicken und zu ſat

tigen?

Der Chriſt.
Ja, ſo iſt es! Jch kan es ihm, meinem

Beichtvater, den ich habe, mit Gewiſſen
nicht anders nachſagen.

CHriſtus.
Nun, ſo haſt du an ihm einen Hir

ten, einen Mann nach meinem Herzen.
a Darum gehorche du dieſem deinen Leh

rer
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rer und folge ihm, welcher wachet uber

deine Seele, als der da Rechenſchaft
davor geben ſoll, auf daß er das mit
Freuden thue und nicht mit Seufzen.
Denn das iſt dir nicht gut! Bete fur Erb.s, 13
ihn, auf daß ihm gegeben werde das
Wort mit freudigem Aufthun ſeines
Mundes, daß er moge kund machen das
Geheimniß des Evangelii. Halte dich
zu ihm, und halte ſein Wort in Ehren,
und nimm es auf von ihm, das Wort beff.aſʒ
gottlicher Predigt, nicht als Menſchen
Wort, ſondern, wie es denn wahrhaf—
tig iſt, als GOttes Wort. Du haſt es
daher gar nicht Urſache von ihm und ſei—

ner Lehre auszugehen, und dich etli.
chen unter euch gleich zu ſtellen, die da
unordentlich wandeln, und FurwitzCheſſ z/.
treiben, und nur Spaltung unter euch?Cor.n, 13.

anrichten, damit daß ſie nicht feſt hal—
ten mit der Gemeine in einem Sinn und
in einerley Meynung. Denn es nun2im.z.

mæehro leider! eine ſolche Zeit, da viele
die heilſame Lehre nicht leiden mogen,
ſondern nach ihren eigenen Luſten ſich
ſelbſt Lehrer aufladen, nachdem ihnen
die Ohren jucken. Dieſelbigen wen—

den
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2Tim.z,5. den die Ohren von der Wahrheit, und
gue. a2 zu. ſolche meide! denn der Satan hat ihrer

begehret, daß er ſie mochte ſichten
wie den Weitzen. Laß dich nicht

Ebr.1z,5. mit mancherley fremden Lehren um
treiben; denn es iſt ein koſtlich Ding,
daß das Herz feſt werde, welches ge

Jer.z, 4. ſehicht durch die Gnade. Verlaß dich
nicht auf die Lugen, wenn ſie ſagen:
Hier iſt des HErrn Tempel! Hier iſt
des HErrn Tempel! Hier iſt des HErrn
Tempel!

Der Chriſt.
HERR JESuU erhalte mich in dei

ner Wahrheit, und wehre dem Satan,
dem Lugengeiſte, daß er mir nicht das

Lue. s1e. Wort vom Herzen nehme, daß in mich
Jac.  21. gepflanzet iſt, welches kan meine Seele

ſelig machen.

ChHriſtus.
1Cor.s/2.3. So aber jemand ſich dunken laſſet:

er wiſſe etwas, der weiß noch nicht, was

er wiſſen ſoll. So aber jemand GOtt
liebet, derſelbige iſt von ihm erkannt.
Darum lerne du nur dis einige recht er

erb.: 1o. kennen, daß Chriſtum lieb haben ,viel
beſſer iſt, denn alles wiſſen, auf daß er

fullet
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fullet werdeſt mit allerley Gottesfulle,
nachdem du vorhin lange Zeit ahne
ChHriſto, fremde, und außer der Bur Epheſ.an.

gerſchaft Jſraels, und fremde von de
nen Teſtamenten der Verheiſſung, und

folglich ohne Hoffnung, ohne GOtt,
in der Welt geweſen biſt.

Der (Chriſt.
„Aber ich bin darum nicht von dir ge Jet. iz, 16.
flohen, mein Hirte! das, weißt du. Sey ij7.
du mir nur nicht ſchrecklich, meine Juver
ſicht in der Noth!

Chriſtus.
Wirſt du nur meine Predigt, durch Cor. s

welche du nun reich gemacht biſt an aller

Lehre und in aller Erkanntniß immer, wegen
mehr in dir kraftig werden, und dadurch unſers ei-
dich zu mir, als dem ganzen ChHriſto uigen.Heils
ganz bekehren laſſen: So ſeny ge Gecuen
wiß, du wirſt mich auch immer mehr
innig lieb gewinnen, und meiner Liebe
beſtandig treu anhangen bis an das Ende.

Der Chriſt.
Siehe an, hier haſt du Herz und Hand.

Jch ergebe mich dir ganz und gar mit al
len Kraften meines Leibes und Gemuthes.

L Chri
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ChHriſtus.
Miir ergiebſt du dich alſo ganz nun

mehr als dem lebendigen GOtt, der ich
bin der Erſte und der Letzte, und außer
welchen kein GOtt iſt im Himmel und
auf Erden?

Der Chriſt.
5

Ja! dir, du wahrer Sohn GOttes
des Allerhochſten.

Chriſtus.
Mir? als dem menſchgewordenen

Sohne GOOttes, Erloſer und Heilande
aller Menſchen?

Der Chriſt.
Ja! mit tauſend Freuden.

Chriſtus.
Mir? als dem groſſen Propheten

und Lehrer, der von GOLT gekom
men, und unter euch aufgeſtanden iſt,
daß alle Welt ſeinem Worte glauben

ſoll?

Der Chriſt.
Ja, freylichl

Chriſtus.
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ChHriſtus.

Mir? als dem allerheiligſten Ho
henprieſter, der euer Mittler und Fur
ſprecher worden iſt bey ſeinem Vater?

Der Chriſt.
Ja, doch ja! nicht anders.

ChHriſtus.
Mir? als dem Konige aller Ko-z Offend. J.

uige, und HERRM aller Herren? gJ.
Der Chriſt.

dJa, alerdings!

Chriſtus.
Mir? dem ſo tief erniedrigten,

verachteten, verſpotteten, gecreutzigten,
und am Creutz in auſerſter Schmach ge

ſtorbenen JEſu von Nazareth?

Der Chriſt.
Jal dir du Geereutzigter! wem ſonſt

und lieber?
ChHriſtus.

Mir? als dem nach ſeiner Erniedri
gung erhoheten, lebendig von Todten
auferſtandenen, gen Himmel gefahrnen

L2 und
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und zur Rechten GOT8Es ſitzenden
HERRN der Herrlichkeit, und zukunf—

Apoft. Geſ. tigen, von GOCT verordneten Richter
io  42. uber Todte und Lebendige?

Der Chriſt.
Ach ja! auf alle Weiſe dir, dem gan

zen Chriſto, nach allen deinen groſſen Ei
genſchaften betrachtet, unterwerfe ich mich
itzt und allezeit, auf daß ich dein eigen

ſey und in deinem Reiche unter dir lebe,
zund dir diene in ewiger Gerechtigkeit,
Unſchuld und Seligkeit.

Chriſtus.
Nun wohlan! ſo gebe ich dir auch

hiermit wiederum mein Jawort zurucke,
darauf du dich verlaſſen kanſt. Ja! du“
ſollſt mein eigen ſeyn. Und ich will
mich dir ganz zu eigen geben, mit
allen Guthern und Heilsſchatzen, die ich

Heſek.is,s. erworben habe. Jal! du ſollſt leben.
Za! zu dir ſage ich: du ſollſt leben und

nicht ſterben. Ja! du ſollſt des
vi. ins, HERRN Werk verkundigen, und
Joh.r, 1c. aus meiner Fulle nehmen Gnade um

Gnade.

Der Chriſt.
Meine Seele liegt im Staube! Er—

quicke
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quicke mich nach deinem Worte. Denn Pl. iig25.
ich verlaſſe mich auf dein Wort. 42.

Chriſtus.
Aber, ſieheſt du nun, mein Freund!

was ich fur Muhe und Arbeit mit dir
gehabt habe deine Seele zu erretten, daß
ſie nuchtern werde aus des Teufels-Timoth.
Stricken, von dem ſie gefangen gewe 26.
ſen iſt zu ſeinem Willen, und dich zur
wahren Buße endlich zu bringen, die
Wahrheit zu erkennen und anzunehmen?

Erkenneſt und ſieheſt du nun hieraus,
daß die Buße und Bekehrung eines
Sunders, ſonderlich eines ſolchen ſchein
frommen Sunders, wie du geweſen,
kein leichtes und kurzes Werk ſey?

Der Chriſt.
Ach! tauſend tauſendmal ſey dir,

liebſte JESU! Dantk dafur. Jch
will und werde dirs danken weil ich lebe,
was du an mir Groſſes gethan haſt.

ChHriſtus.
Abetn daher wird dir doch auch nun

recht klar ſeyn, wie nothwendig es ſey,
daß ich ſo ſehr auf deine Bekehrung

83 drin
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dringen, und du dich endlich zu derſelben
bequemen muſſen? Preiſe daher die ge
genwartige Stunde, in welcher du
mein Wort angenommen, fur die aller
glucklichſte in deinem ganzen Leben.
Denn wie oft und wie lange ich ſeit ſo
vielen Jahren her auch deshalben bald
mit ſanfter, bald mit ſtarker Hand
bey dir angeklopfet und begehret habe,
daß du mir dein Herz aufthun, und
mich auf mein Wort einlaſſen ſollteſt
zu deiner Seelen Wohlfarth: So iſt es
doch immer vergebens geſchehen: So
haſt du doch nicht merken wollen, wie
nahe ich zu dir getreten ſey, bis mir es
itzund endlich mit dir gelungen iſt.

Der Chriſt.
Ach furwahr! wenn ich in meinem vo

rigen verkehrten Sinne langer dahin ge
gangen ware nach meiner Gewohnheit zu
thun, das nicht taugt, dabey ich nun ſchon

auf der Welt ſo alt worden bin; Wenn
ich meine Buße langer aufgeſchoben hatte,
wie leicht ware ich wol gar am Ende unbe
kehrt grblieben! wie leicht hattegjch daru
ber in meinen Sunden ſterben und ver—
derben, und meiner Seelen Seligkeit ewig
verliehrin konnen! Dennich weiß ja nicht,

wie



ĩu uttwie lang oder kurz die Gnadenzeit noch
wahren mochte, die du mir gegeben haſt,
und da du mit deinem ſeligmachenden
Weorrte noch bey mir zugegen biſt.

Das war es eben, und es iſt mir
nun herzlich lieb, daß du die Gefahr
deiner Seele, und die Wohlthat mei
ner Gnade haſt einſehen lernen. Ach
viele! viele kommen nicht bis dahin im
Werke ihrer Buße und Bekehrung.
Sie bekehren ſich, aber nicht recht, Bof.z 16.
und ſind wie ein falſcher Bogen. Mein
Freund! du haſt bereits auf dem rech
ten Wege deines Heils gute und ſtarke
Schritte voraus gethan. Du haſt das euraron.
beſte Theil erwahlet, das nicht mag

von dir genommen werden, aber, eins iſt
noth! Eins muß ich dich noch hierbey
erinnern: Denke ja nicht etwa, daß du mit
deiner Bekehrung ſchon fertig ſeyſt. Es
gehoret mehr dazu. Eins mußich dich alſo

noch fragen: Willſt und kanſt du auch
an mich recht glauben? Denn das iſt

hauptſachlich nothig, ſo du dich mir
ganz hingeben und uberlaſſen willſt.

24 Es
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Es kommt hier nicht auf Worte, ſon—
dern alles auf das Herz an.

Der Chriſt.
Jch glaube an dich von ganzem Her

zen! HERR! das weißt du. Duweißt,
Jeh. 2r/tz. daß ich dich lieb habe.
16. 17.

Nun! davon wollen wir bald wei
ter beſonders mit einander reden. Das
Beſte vor dich iſt noch dahinten zu dei—

nem Segen.
J Der Chriſt.

HERR! ich laſſe dich nicht, du' ſe
gneſt mich den. HERR JWEſu Chriſt!
mein GOTT und HERR! mein
GoOTT und qERR! in Schanden
laß mich nimmermehr

Rom.



Acke  16  A
J Rom. 4, 5.—em aber, der nicht mit Werken umge—
et, glaubet aber an den, der die Gottloſen
zerecht machet, dem wird ſein Glaube ge
echnet zur Gerechtigkeit.

Von dem ſeeligmachenden Glauben
an ChHriſtum.

T ChHriſtus.
x TFritt naher her zu mir, mein Der'wah—

α Freund! wir wollen noch be inn
A kannter, noch vertrauter zu— chende

ſammen werden. Merke ja wohl, wen Glaube an
du ietzund vor dir haſt. Verdopple Chriſtum
deine Aufmerkſamkeit. Sammle deine
Gedanken, und richte ſie alle auf mich,
und auf das, was ich dir theils ſchon
vorgetragen habe theils ietzund noch
weiter vortragen werde: auf daß du
nicht nur einen klaren, deutlichen,
richtigen und vollſtandigen, ſondern
zugleich einen wahrhaftig troſtlichen,
grundlichen, brauchbaren, heilſa—
men und geſegneten Verſtand am

L5 Evan
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Evangelio bekommeſt. Siehe zu!
gom. 1o/3. das Wort iſt dir nahe, nemlich in dei

„nem Munde und in deinem Herzen.
„Das iſt das Wort vom Glauben,
„das ich dir predige.

Der Chriſt.
Schau! hie bin ich. Gutigſter

JESu: Du haſt mich bisher ſchon ſo
manch gottliches Wort aus deinem Mun
de vernehmen laſſen, das mich in die aller
theureſten Wahrheiten des Chriſtlichen
ſeeligmachenden Glaubens unſrer Evan
geliſchen Religion auf eine kraftig ruhren
de und ſo gar dringende uberzeugende
Weiſe eingeleitet. Und nun willſt du mir

Jneoch einen groſſern Aufſchluß deiner
gottlichen verehrungswurdigen Geheimniſ
ſe, und meinen Verſtand davon noch auf
geklarter und gelauterter machen? Wer
bin ich? HERR! daß du mich ſo großHibeb 7,27 achteſt, ſo viel wurdigeſt? daß du ſo ſehr

um meiner Seelen Wohlfarth dich be
kummerſt und bemuhent?

Chriſtus.
Mein Erloſter biſt du, den ich

Epheſ.n, ſchon herzlich geliebet habe, ehe der
Welt Grund geleget war, den ich nun
noch vielmehr, noch brunſtiger liebe,

nach



an Chriſtum.
nachdem du mein Wort angenommen
haſt, den ich deswegen auch je und je Jer. zu/ z.
alſo lieben werde in Ewigkeit aus lau—
ter Gute. Und das iſt ja wohl eine
zureichende Bewegurſache, warum du
ſo werth biſt geachtet in meinen Augen,
daß ich dir nicht allein gnungſame Er— Luc. 1, 77.
kenntniß des Heils geben will, die da

iſt in Vergebung deiner Sunden, ſon—
dern auch darneben die beſondre Gna
de geben will, von dieſer Erkenntniß
an deiner Seele ſchon hier in der Welt
die allerſeeligſten Erfahrungen zu ma
chen. Kurz! ich will dir geben, was Vlezr, v
dein Herze wunſchet.

Der Chriſt.
HERR! fur dir iſt alle meine Beyſ. 38/9.

gierde, und mein Seufzen iſt dir nicht
verborgen. Du weißt gar wohl, daß
eben das, was du mir hier zuſageſt, mei—
nes Herzens einziger Wunſch iſt.

ChHriſtus.
Jch aber wunſche vor allen Dingen iſt unum—

aus meines Herzensgrunde, daß du unnnh
vorietzt ſowohl die Nothwendigkeit der See—

des wahren Chriſtenglaubens zur len wah-
Seelig. in ggrpt.
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Seeligkeit, als zuvor die Nothwen
digkeit deiner Bekehrung zu mir,
dem ganzen Chriſto, recht einſehen
lerneſt, auf daß du hernachmahls in

epheſ. z „deinem Herzen begreifen mogeſt mit
19 „allen Heiligen, welche da ſey die

„Breite, und die Lange, und die Tie
„fe, und die Hohe. Denn ich ſage

Solches dir warlich: Es gilt nicht gleich viel,
wird er- was man glaubt, und wie man
wicſen:

glaubt. Der Chriſtenglaube iſt hier
innen gar ſehr ungleich und unterſchie
den, und es ſind in der That viele un
ter euch, die wohl nicht meynen, un—
ter die Kinder des Unglaubens zu
gehoren, und die doch wirklich als Un
glaubige vor mir angeſehen ſind, dar
um, daß ſie den wahren Chriſten
glauben nicht haben noch haben mo—

gen. Ach! ſolche werden ſich zuletzt in
ihrer vorgefaßten irrigen Meynung und
falſchgemachten Rechnung gewaltig be
trogen finden.

Der Chriſt.
D ans ſcch! was iſt doch der Unglaube fur

dem unſeligen Zu. eine ſchadliche, ſchandliche und ſeelen
ſtande des verderbliche Sache. Ach! was ſind es

doch
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doch fur ungluckſeelige Seelen, die kei- Unglau—
nen Glauben, keine KReligion haben, ſon bens im

Gegendern harte Sinnen und verſtockte Herzen, theil,
die nicht die gerintzſte Sorge tragen, Heſet.z,7.
nicht die wenigſte Anſtalt machen, zu
ihrer kunftigen Seelen Seligkeit, die

wohl gar frech und ohne Scheu offentlich
uber das Wort vom Glauben, ſo bald
ſie es nur horen, ihr Geſpotte treiben,
und dem ohngeachtet fur kluge Leute in
allen Stucken wollen gehalten ſeyn.
Thoren ſind ſie alle mit einander, die Buch der
muthwillig des rechten Wegs verfeh-—Weish.5,
len, der ihnen offenbar gezeiget iſt im Ev— 6.

angelio. Nur zu beklagen iſt es, daß die
Welt, ja die ganze Chriſtenheit ſolcher
Thoren heut zu Tage allenthalben voll iſt!
Nur Jammer und Schade! daß dieſer
Unglaube nicht mehr eine Peſtilenz heiſ—
ſen kan, die im Finſtern ſchleichet, ſon- Pleyr.
dern eine giftige Seuche worden iſt, die
am hellen Mittage verderbet.

Chriſtus.
Aber, ſie werdens in die kange

nicht treiben dieſe Unglaubige und UnCimetd.
ſinnige im Volke. Sey verſichert, ſie
ſollens einmahl zu ſeiner Zeit ſchon er

fahren mit ihrem eigenen großten
Schaden, wie ich dir zu vorher
geſagt habe: Sie ſollen es erfahren,

alle
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alle dergleichen loſe Verachter und
Spotter meines Wortes und Nah—
mens, daß ich der HERR bin, der
ſeine Ehre nicht laſſet zu ſchanden wer

Erh.5/6. den, daß der Zorn GOttes kommt uber
5.B. Moſ. die Kinder des Unglaubens, welcher
z2, 22. brennet bis in die unterſte Holle. Danke

du GOTdJ, daß du kein Theil noch Ge
meinſchaft mit ihnen haſt weder in dieſer

vyil.z,r. noch in jener Welt. Denn ihr Ende iſt

das Verdammniß. Das bringen ih
nen zuletzt ihre furſetzliche Bosheits
ſunden zuwege, die ſie bis ans Ende
fortſetzen. So fahren ſie fort in der
Sunde wider den heiligen Geiſt, den
ſie ohn Unterlaß laſtern und betruben,
und von ſich zeigen, daß er an ihren
Herzen zu ihrer Bekehrung nichts ſchaf
fen kan, ſie glaubig, gerecht, heilig und

Matth. is ſelig zu machen: welches die einige rechte

yr 1z. Todtſunde iſt, die keine Bergebung
2 haat weder in dieſer noch in der zukunfti

gen Welt; So fahren ſie dahin wie das
unvernunftige Vieh in dem allerunſe
ligſten Zuſtande, und ſehen das Licht
nimmermehr. Doch glaube dunicht,

2Cor.an. daß ſie es allein ſind, „welchen der Gott
„die
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ndieſer Welt ihren unglaubigen Sinn
„verblendet hat, daß ſie nicht ſehen das

„helle Licht des Evangelii von der Klar—
„heit Chriſti, welcher iſt das Ebenbild
„GOttes. GEs ſind derer andern noch
eine gleichgroſſe Anzahl vorhanden mit
ten unter euch Chriſten, die als Unglau
bige mit denenſelbigen in gleicher Ver
dammniß ſind, ob ſie wol ſich zum

Thriſtlichen Glauben uberhaupt
bekennen, den ſie jedoch auf un—
terſchiedliche Art mit Mund und Her—
zen, und mit der That verleugnen:
„die alſo ebenfalls mit ſehenden Augen

175

„ſſehen, und doch nicht erkennen, und gare· ra
zmit horenden Ohren horen, und doch
„nicht verſtehen, auf. daß ſie ſich der—
„maleinſt bekehren, und ihre Sunden Matt.iznz
„ihnen vergeben werden, daß ich ihnen
nhulfe. n

Der Chriſt.
Und welche ſind die?

ChHriſtus.
Das ſind die, welche glauben: pelcher

man konne in allen Religionen ſelig von ver—
werden Das ſind die, die da nur ſchiedener
immer HERR! HERR! ſagen, Zuſ

mit
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Matth. iz, mit dem Munde zu mir nahen, und

8. mit denen Lippen mich ehren, mit dem
Eſa. a,13. Herzen aber ferne von mir ſind: der
Micha7/ 4 Beſte unter ihnen iſt, wie ein Dorn, und
Eſa.z7, io. der Redlichſte, wie eine Hecke. Das
Eſ.s,22. ſind die, die ſich bearbeiten in der

Menge ihrer Wege, daß ſie mude
werden in Angſt, und gehen wie im
Finſterniß, die nicht als arme Sun
der und Bettler wollen.zu mir kommen,
und demuthig meine Gnade ſuchen,

Lue.is/. ſondern ſich ſelbſt vermeſſen, daß ſie
fromm ſind, und andere neben ſich ver
achten, ſich zuviel Gutes ſchmeicheln,
und alles zu gute halten, was ſie Bo—
ſes begangen in Gedanken, Worten und
Werken, ja wol gar auf ihre vermeynte
gute Werke ruhmredig trotzen, und
groſſe Verdienſte daraus machen wol

len. Das ſind endlich auch die, die
Lueü sns. nur eine Zeitlang an mich. glauben, ob
Hoſtars. ſie ſchon in ſo heiſſer Andacht ſind, wie

ein Backofen: aber zur Zeit der An—
fechtung bald von mir abfallen und zu
rucke weichen, weil ſie nicht Wurzel
haben. Alle dieſe und andere mehr
ihres gleichen ſind ſowol Unglaubige,

als
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als jene, und in ſolchem Zuſtande ver
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werflich vor meinen Augen. Jch kan kein Jer. iz,1.

Herze zu ſolchem Volke haben. Denn
der Weltglaube, der Maulglaube,
der Heuchelglaube, der Zeitalaube iſt
ein falſcher Glaube, und folglich kein
ſeligmachender Glaube.

Der Chriſt.
Ach leider! ich finde mich auch mit

darunter begriffen, wie ich vorher war,
doch GOTT. Lob! nun nicht mehr bin.
O! daß es doch allen, oder ja denen mei
ſten von dem Haufen ſolcher Unglaubigen
noch ſo gut werden mochte, wie mir es
worden iſt, nemlich; daß ihr Herz durch
dein tief einleuchtendes Wort HERR
JESu! wahrhaftig geandert und bewo
gen wurde, ſich ganz zu dir zu bekehren,
weiles heute heiſſet. Aber ach! dazu iſt wol
wenig anſcheinende Hoffnung ubrig in die
ſer letzten betrubten Zeit, da der Unglaube
auf vielfaltige Art und Weiſe unter denen
Menſchen herrſchet, und den großten Theil
derſelben unter Hohen und Niedrigen mit
egyptiſcher Finſterniß geſchlagen hat. 2B. Moſ.
Daher eben, weil ihnen dieſer Thure und 10 22.23.
Thore weit aufthut, kommet eine ſo ge
waltſam einreiſſendelleberſchwemmuntj
von den ſchandbarſten Bosheiten, Laſtern

M und4 e
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Eſa zo, 1.

und Ungerechtigkeiten in allen Standen auf

Erden. Es haufet ſich eine Sunde uber
Jer.  30. die andere. Es gehet ja GOtt erbarme es!

uberall greulich und ſcheußlich zu im Lande,
da derer Unglaubigen immer mehr werden,
die doch alle wollen rechtglaubige Chri—
ſten heiſſen, und davor gelten bey jeder
man.

ChHriſtus.
Die wol alle ſagen: Jch glaube,

und dennoch ſelber nicht wiſſen, was
ſie glauben und wie ſie glauben ſollen.
Bey ſo vielerley falſchen Glaubens
meynungen iſt der rechte Glaube faſt
wie verdunkelt und verloſchen, und nur
bey wenigen noch hin und wieder in ſei
nem Lichte rein und hell anzutreffen un
ter denen Menſchenkindern. Jndeß iſt
und bleibt er, woer iſt, an und vor ſich
ſelbſt vnvergleichlich kennbar. Denn es

Erh.u/5.nz. iſt nur ein HERR, folglich auch nur
ein Glaube, der ſelij machen fan.

b) aus der Darum arbeite ich immerfort dahin mit
innernBe
ſchaffen

heit des
wahren
Chriſten
glaubens
ſelbſt.

meiner Gnade an einem jeglichen von
euch Chriſten, daß ihr alle hinan kom
men mochtet zu einerley Glauben und
Bekenntniß des Sohnes GOttes eures
Heylandes. Denn ohne dieſen einigen,

wah
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wahren und allein ſeligmachenden Ebrun,«
Glauben iſt es unmoglih GOTT zu
gefallen. Und wer zu GOtt kommen
will, der muß den Glautben haben:
Sonſt kan er nicht in das Himmelreich
eingehen.

Der Chriſt.
Alſo ſehe ich wol ganz klar; ich wurde

nimmermehr hoffen konnen ſelig zu wer
den, wenn ich nicht an dich, OERR
JESu! vom Herzen glauben konnte, und
daß dieſer Glaube mir ganz unumgang
lich nöthig ſey, wenn es mit meiner Be
kehrung gut ablaufen ſoll, wie ich wunſche,
daß ich nemlich zu GOtt in den Himmel

komme.

Chriſtus.
Gut vor dich, wenn du das nun

mehr recht einſieheſt: So wirſt du deſto
eher aus GOTTESMacht durch den get. u5
Glauben bewahret werden zur Selig
keit, welche zubereitet iſt, daß ſie offenbar

werde zu der letzten Zeit. Jch ſage mit
Fleiß: aus GOttes Macht. Denn
das mußt du auch zuforderſt glauben, H woher
daß du nicht aus eigener Kraft noch er komme
Vernunft an JEſum Chriſtum dei nach ſei

nem enen HErrn glauben oder zu ihm kom gentlichen

M 2 men urſprun
ge,
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men kanſt. Sondern GOttiſt es, der in
dir den Glauben wirket durch die Kraft
ſeines Geiſtes, und du mußt von deinem
Thun auch hier aanzlich ablaſſen: wie ich
dich ſchon oft erinnert, auf daß GOtt ſein

Werk in dir haben konne. Denn nie—
;Cor.aa/3. mand kan mich, JEſum, einen HErrn

heiſſen, ohne durch den Heiligen Geiſt.

So nimm nun hin, den heil. Geiſt,
den ich dir hiemit unſichtbar in reichem
Maaße ſchenken will, daß er dich lehre
mit recht erleuchteten Augen deines Ver
ſtandniſſes von nun an, beſtandig auf

Ebr. 10. ſehen auf mich, den Anfanger und
Vollender des Glaubens, den Her
zog der Seligkeit!

Der Chriſt.Ach! mein HENR JESuU! wie ge
ſchicht mir? wie wird mir auf das neue ſo

innig wohl um mein Herz bey dieſer theu
yſ. zr,172. ren Gabe! Nun laſſeſt du dein Antlitz in
1B. Moſ. Gnaden uber mir helle leuchten, und meine

yß Seele iſt geneſen! du erfreueſt mich mit
Freuden deines Antlitzes, daß meine arme
Seele mit einmal auf Hoffnung reichlich
geſegnet wird.

Cyriſtus.
Rom.z/.. Glaube mir! dieſe deine Hoffnung

wird
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wird nicht zu Schanden werden. Nur

ſetze ſie, dieſe deine Hoffnung ganz auf rgpetr.inz.
die Gnade, die dir angeboten wird durch

die Offenbarung JESU Chriſti, dei
nes HERRN und Erloſers. Denn d) was er
der Glaube, der wahre Glaube iſt ederhaupt
eine gewiſſe Zuverſicht des, das man d. ir,/
hoffet, und nicht zweifelt an dem, das
man nicht ſiehet. So du nun alſo hof
feſt, gewiß hoffeſt von mir, was du
nicht ſieheſt, nemlich: Vergebung al
ler Sunden, Gnade, Leben und
Seligkeit, ſo kanſt du auch gewiß ſeyn:
du ſollſt ſie von mir erhalten und durch
mich haben, laut meines Evangelii. Zu
ſolcher ſeligen Gewißheit aber kan nie
mand eher gelangen: Er habe denn zuvor

eine rechte Erkenntniß von dem ganzen
ChHriſtoeine ſolche lebendige Erkennt
nin, daß er der erkannten Wahrheit mei
nes Evangelii von eurer Seligkeit von
ganzem Herzen Beyfall gebe, und Erh. uz.
gar nicht daran zweifele: Alsdenn iſt er
auch im Stande daſſelbige Wort der
Wahrheit in ſeinem ganzen Umfange,

ich meyne: mein Evangelium mit allen
ſeinen Gnadenverheiſſungen zu ſeinem

M 3 See—
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Seelentroſte ſich wahrhaftig zuzu—
eignen und vollkommen zu Nutze zu

machen.

Der Chriſt.
GOTc Lob und Dank! daß ich nun58Timi./e. weiß, an wem ich glaube.

Chriſtus.
Er beſtehet Dieſes kanſt und ſollſt du auch aller
aber: dings wiſſen; aber nur nicht zu fruhe,

liebe Seele! von denen Glauben gere
det und zu viel davon geredet und zu viel
davon geglaubet, daß du ſchon in dem—

vet. zne, ſelbigen vollbereitet und feſtgegrundet
ſeyſt, da er nur allererſt durch meinen
Geiſt in dir angefangen iſt. Du haſt
auch hierbey beſonders groſſe Behutſam
keit nothig, auf daß du dich in dem Ur
theile von deinem ietzigen Gnadenſtande

c) in einer nicht ubereileſt. Freylich biſt du nun
rechtenEer. mehr zur rechten Erkenntniß der

kentniß der ahrheit von mir gekommen, und
ſeligmachenden weißt aus meiner bisherigen Offenba
Waprheit rung, daß ich der Erloſer bin, der denen
von Chriſto. zu Zion in die Welt hat kommen ſollen.
Tim.e,a. Allein, haſt du nun auch daher recht erEtzr/20. fannt, aus meinem Evangelio, zu was

dir
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dir das Geſetze GOTTEs mit allen
ſeinen Geboten eigentlich nutze ſey?
Weißt du alſo auch, wie du GOTT
den Vater in dem Sohne, und den Job.5,zz.
Sohn in dem Vater ehren ſolleſt?

Der Chriſt.
Jch habe geglaubet und erkannt: „Ehe gal. 3/23:

„denn der Glaube kam, wurde ich unter 24.25.

„dem Geſetze verwahret und verſchloſſen
„auf den Glauben, der da ſollte geoffen
„baret werden. Alſo iſt das Geſetz nach
aher mir ein Zuchtmeiſter geworden auf
„dich, meinen HErrn JEſum Cchri
„ſtum, daß ich durch den Glauben ge
„recht wurde. Nun aber der Glaube ge
„kommen iſt, bin ich nicht mehr unter dem
„Zuchtmeiſter. Denn welche der Geiſt gihm.s 4
„GOttes treibet, die ſind GOttes Rin 15.
„der. Denn ich habe nicht einen knecht
„lichen Geiſt empfangen, daß ich mich
„abermal furchten mußte, ſondern ich habe
„einen kindlichen Geiſt empfangen, durch
„welchen ich rufe: Abba! lieber Vater!,
Jch betrachte GOtt nun nicht mehr nach
dem Geſetze, als einen zornigen und ei
frieren GOtt, ſondern nach deinem ge
offenbarten Evangelio, als einen guti
gen, liebreichen und verſohnten Vater,
welcher mit mir nicht handeln will nach mei gſ. 103, 1o.

M4 nen
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nen Sunden, noch mir vergelten nach
Epb. 5/2. meiner Miſſethat um deinet willen, weil

du mich alto geliebet, und dich ſelbſt fur
mich dargegeben haſt zum Opfer fur meine
Sunde. Da ich nun eben daraus ſeine
Liebe, ſeinen Vaterſinn gegen mich ſowol,
als alle ſundige Menſchen erkennen kan,
daß er dich ſeinen eingebohrnen allerliebſten

Joh.5/ is. Sohn dahin gegeben hat: So habe ich da
her auch vornemlich durch dich ein ſolch
Vertrauen zu ihm, daß ich ihn in deinem

2Cor.3,4. Nahmen, gleich wie dich ſelber, im Geiſt
Joh. a/24. und in der Wahrheit getroſt anbete.

Chriſtus.
kue. 1o,28. Du haſt recht geantwortet. Thue

das, ſo wirſt du leben: Gieb GOttdie
Joh. rano. Ehre, und glaube nur, daß ich im Va

ter bin, und der Vater in mir iſt.
Joh ien7. Denn er ſelbſt, der Vater, hat dich

lieb, darum daß du mich liebeſt, und
glaubeſt, daß ich von GOtt ausgegan
gen bin. Solchemnach wirſt du auch
itzt und allezeit der erkannten Wahrheit
von mir und allen dem, was ich mit dir

in einem auf Treu und Glauben handele, von Her
ugen zen Beyfall geben?

Der Chriſt.Klagelied. Warum nicht? mein Herz wallet mir
1 20.

in
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in meinem Leibe fur Begierde deiner
Stimme, deinem Willen, deinem Geiſte
in allen zu gehorchen. „DERR! wohin
„ſoll ich gehen? du haſt Worte des ewigen Joh. 668.
„Lebens!

ChHriſtus.
Gehe du nur immer tiefer in

dein eigen Herze, es bis auf den Grund
zu erforſchen, ob etwa noch irgend eine
Belialstucke dahinter ſey, die ſich beyzS. Moſ.
dir unwiſſend verborgen halten kan, um 51.
recht zu erfahren, wie du es mit mir,
und ob du es in der Wahrheit aufrichtig
meyneſt, nachdem ich dir die Augen auf
gethan habe, „dich zu bekehren von der Avoſts. 264
„Finſterniß zu dem Lichte, und von der
„Gewalt des Satans zuGOtt,zu empfa
„hen Vergebung der Sunden, und das
„Erbe ſamt denen, die geheiliget werden
„durch den Glauben an mich? Denn was
„nicht aus dem Glauben gehet, das iſt göm.ia/23

„Sunde.,
Der Chriſt.

Ach! wie ſind doch ſeitdem meine AuxSam.i4
gen ſo wacker worden von dem Honigſeim 7.25.
deiner Lippen, den ich gekoſtet habe. Er-? giob 23/
leuchte mich immer mehr mit dem Lichte 5.

M5 der
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der Lebendigen, bis daß ich erkennen moge,
daß ich aus der Wahrheit ſey, und konne

Joh.zas mein Herze fur dir ſtillen, daß deine Liebe
1Joh. n2 pölligg in mir ſeh, und daß du mir von dei

13. nem Geniſte gegeben haſt.

ChHriſtus.
Hinder. Siehe wohl zu, mein Chriſt! du haſt
niſe des nun die Salbung von dem, der heilig
Glaubens..rJoh a/ao. iſt, und weißt alles, was ich dir gege—

ben habe. Habe nunacht auf dichſelbſt,
auf daß du nicht verſuchet werdeſt weder
von deinem naturlichen verderbten
Fleiſch und Blut, noch von deiner ver—
kehrten Vernunft, dich an mir und

in deinem Glauben an mich auf die oder
jene Weiſe irre machen zu laſſen. Lerne

a) von dich durchaus fuhlen, wie von Natur
Fleiſch u. pein Blustropfen Gutes in dir iſt, wie
Blut.Corinth. du nicht tuchtig biſt von dir ſelber et

z/5.  woas Gutes zu denken, als von dir ſelber,
geſchweige denn zu thun, ſondern daß du

tuchtig biſt, iſt von GOtt. Haſt du
dich aber alſo erkannt und bekehret, ſo
ſey ja nicht ſo vermeſſen, als wareſt du
ſchon uber alle Berge hinweg. Nach
vielen Jahren wirſt du erſt noch erken
nen, was fur Greuel in dir ſtecken, ſo

du



an Chriſtum.
du nicht gedacht hattett. Du mußt dich
demnach immer mehr vor deinem Her
zen furchten, und an der bloßen Gnade
hangen, wie ein armer bußfertiger Sun
der, der hinaus gefuhret wird; ſonſt iſt
der Phariſaer gleich wieder da. Wer
ſich ganz und gar in allem als einem
Sunder anſiehet, an dem von Natur
nichts Gutes iſt und alles in Chriſto
ſuchet, der hat auch Theil an dem gan
zen Verdienſte CHriſti, und kan ſich in
ChHriſto als einen ganz Gerechten an—
ſehen. Das wirſt du bald hernach er
fahren.

Der Chriſt.
HERRt mache mir deine Wahrheit

immer lebendiger, und mein Herz immer
murber und derſelben fahiger, daß bey mir
bleibe, was ich von Anfang gehoret.

Chriſtus.
Ferner ſage ich dir! daß du dich wol

187

huteſt mit deiner Vernunft alles zu erz v von der
grunden, und auszumachen, was dir Vernunft.
von denen gottlichen Geheimniſſen mei—
ner Menſchwerdung, Auferſtehung und
dergleichen mehr zu glauvben vorgehal

ten
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Jer. 13, 16.

a2Chron. 10,
4. 5.

ten wird: damit ſich deine Fuſſe nicht
an denen dunkeln Bergen ſtoſſen, da
du des Lichtes warteſt, welches dir dein
verfinſterter Verſtand nicht geben kan,
und du alſo in dem Wege deiner Be—
kehrung und deines Glaubens eher zu
rucke als vor dich geheſt, ja wol gar
ſo unverſtandig ſeyſt, und den im Geiſte
angefangenen Lauf zuletzt wieder im
Fleiſche vollendeſt. Brauche die Waf
fen deiner geiſtlichen Ritterſchaft, welche

ſind das Wort GOttes und Gebet,
„als die da machtig ſind vor GOTT zu
„verſtohren die Befeſtigungen, damit
ndu verſtohreſt die Anſchlage und alle
„Hohe, die ſich erhebet wider das Er

„kenntniß GOttes, und nehmeſt ge
„fangen alle Vernunft unter dem
„Gehorſam Chriſti. Verſuche es
nur getroſt auf mein Wort, wenn ſich
Zweifel und Widerſpruch in dir erreget.
Es wird dich nimmermehr gereuen.

Der Chriſt.
Ja! das will ich auch thun auf dein

Wort und in der Kraft deines heiligen
Geiſtes Jch will mir meinen Glauben
und meine Seligkeit nicht nehmen laſſen.

ChHri
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ChHriſtus.

Wohlan! ſo will ich dich auch die
Sußigkeit meiner Liebe und Freundlich—
keit meiner kraftiger im Herzen ſchmecken

und genieſſen laſſen. Jch will dich Bohel. Sal.
gerade fort in meinen Weinkeller fuh— J. 4.

ren. Denn meine Liebe iſt das Panier
uber dir. Jch will dir voll einſchen- gf.zz,5.6.
ken Gutes und Barmherzigkeit dein Le—
benlang. Hephatah! Thue dich auf! Mare./4
Thue deinen Mund weit auf! Laß mich er/ 0.

ihn fullen.

Der Chriſt.
Nicht nur den Mund HErr! mein gan

zes Herze thue ich dir auf. „Gieb mir,
„o mein Erbarmer! den Anblick deiner
„Gnade:, Einen ſolchen Anblick, daß
mein Jnwendiges voll werde deiner Gu pf. ii6
te und von Erkenntniß deiner Ehre, wie Habak.2,14
Waſſer, das das Meer bedecket.

CHriſtus.
Was meyneſt du nun? Jſts pur

aus Gnaden? oder iſts etwa noch aus Rom. 1/5

Verdienſt der Werke, daß du ge
recht und ſelig werdeſt?

Der cChriſt.
Jch glaube ganzlich: „wir werden gom. z/24.

„ohne Verdienſt gerecht aus deiner Gna

ade,
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„de, durch die Erloſung, ſo durch dich ge
ſchehen iſt.,

3) in einer ChHriſtus.
gewiſſen Biſt du dieſer Meynung bey dir
Verſicherung und gewiß?

freudigen Der Cbriſt.Zueignuug Ganz gewiß! Und ich glaube auchauf uns
ſeibt. vor meine Perſon, durch deine Gnade
RonArolee? OERR Joſu! ſelig zu werden, gleicher
Rom. 15,4. weiſe wie auch ſie, unſere Vater, welche

durch Gedult und Troſt der Schrift Hoff
nunf und Glauben zu dir gehabt haben,
ſelig worden ſind.

ChHriſtus.
Woher aber denn du? der du nach

deinem vorigen eigenen Bekenntniß mit
deinen Sunden nichts als Fluch, Holle
und Tod in Ewigkeit verdienet haſt?

Der Chriſt.
2Sam. , Daher, weil du alle meine Sunden

13. wæeeggenommen haſt mit ihrer Schuld und
Strafe, weil du auch erloſet haſt von dem

Gal.z, 13. Fluche des Geſetzes, da du fur mich, ach!
fur mich armen Sunder ein Fluch wor
den, fur mich geſtorben und auferſtanden
biſt, auf daß dein Segen uber mich kame.
Daher weil ich nun dafur halte, daß der

Adiun .3, ar. Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes

Wert, allein durch den Glauben, und
ich
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ich denn nicht auf mein, ſondern auf dein
Verdienſt traue und baue mit feſtem Glau
ben, daß, „wo meine Sunde machtig Rom. 5/20.
nAworden iſt, doch deine Gnade da noch viel
„machtiger ſeh. Sonſt wurde Gnade Ronz. ri,5.
„nicht Gnade ſeyn, So wahr alſo meine
Seele lebet! Jch bin deſſelbigen in guter
Zuverſicht, daß ich werde durch dich
Barmherzigkeit empfahen, und Gnade fin
den zu der Zeit, da mir Hulfe noth iſt zu Ebr 16.
meiner Seelen Seligkeit, nach der Hoff—
nung, das iſt gewißlich wahr. GOtt ſey Luea i18/1z.

mir Sunder gnadig! Der Seele, die
du haſt erloſt, der gieb HERR JES
Sli! deinen Troſt.

Chriſtus.
O! ſo redeſt du ſchon und recht

Chriſtlich. O! das hore ich gerne!
das, das macht dich nun wahrhaftig
von Sunden ledig, dieſes Glaubens
wort, das du mit ſo vieler Freudigkeit
gegen mir ausſprichſt. Siehe! nun
biſt du gerecht. Glaube gewiß, ſo
wahr als ich lebe! dieſen Augenblick
biſt du ſelig worden.

Der Chriſt.
Mein ERR! mein GMT! ich Joh. 20/21.

glaube, darum rede ich. Weſſen mein Herz pf. nis, 10.

voll iſt, des gehet mein Mund uber. O! Lue s a5



192 Von dem ſeligmachenden Glauben
Eſa. z8/15. „wie will ich noch reden, daß du mir ſol—

„ches zugeſaget haſt, und thuſts auch.
„Jch werde mich ſcheuen alle mein Lebetage
„fur ſolcher Betrubniß meiner Seelen, die
„ich zuvor hatte meiner Sunden wegen./

yl· 2 i1. Jch freue mich nun mit Zittern uber der

Verheiſſung und Verſicherung deiner
2Cor.ris  uberſchwenglichen Gnade, die mir armen
pſ. zuy7. Sunder wiederfahren iſt. „Jch freue

„mich, und bin frohlich uber deiner Gute,
„daß du meiu Elend anſieheſt, und erken
„neſt meine Seele in der Noth!,

ChHriſtus.
Wohi! wohl, haſt du Urſache dich

daruber herzlich zu erfreuen. Denn ich
Lue.iz, no. ſelbſt, und alle Engel GOttes freuen

ſich mit mir uber dich, als einen Sunder,

eue 1/45. der Buße thut. O! ſelig biſt du, der du
Rom./7.s. geglaubet haſt. „Selig ſind die, wel—

„chen ihre Ungerechtigken vergeben ſind,
„und welchen ihre Sunden bedecket ſind!
„Selig iſt der Mann, welchem GOtt
„keine Sunde zurechnet!, Nun, dieſe
Seligkeit gehet dich ietzund auch an,
nachdem du Riner Sunden Vergebung
dich auf mein Wort getroſten, und ge
wiß verſichert ſeyn kanſt.

Der
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Der Chriſt.

„GoTdJ ober ſey Dank fur ſeine un Cor. ynz.
„ausſprechliche Gabe! Furwahr! du biſt Jeſ. 5 15.
„ein verborgener GOtt, du GOtt Jſtael!
„unſer Heyland! Dein Rath an unſern
„Seelen iſt wunderbar, und du fuhreſt ihn
au ſeiner Zeit herrlich hpinaus. Du HErr! Eſa.e2s/29.
ubiſt meine Starke und mein Schild. Auf Pſ ar,7.
nAdich hoffet mein Herz und mir iſt gehol—
„fen; und mein Herz iſt frohlich, und ich
„will dir danken mit meinem Liede hier zeit
„lich und dort ewiglich. Lobe den HErrn, pferozuu
„meine Seele! und was in mir iſt, ſeinen
heiligen Nahmen. Lobe den HERRM,
„meine Seele! und vergiß nicht, was er
„dir Gutes gethan hat; der dir alle deine
„Sunlde vergiebt, der dein Leben vom Ver
„derben erloſet, der dich eronet mit Gnade

„und Barmherzigkeit.,

Chriſtus.
Lieber! laß dir noch ſagen, wie das

zugehe, daß du nun auf einmal vollig ge
rechtfertiget worden biſt durch den
Glauben, auf daß meine Freude in Joh.iz,1r.
dir bleibe, und deine Freude in mir
vollkommen werde.

Der Chriſt.
Ach ja, ſehr gerne! Thue es doch ſo

wol um dein ſelbſt, als um meinet willen.

N Die
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Die Sache iſt von der auſerſten Wichtig
keit. Jch kan nicht zuviel davon horen.
Denn ſie betrift nicht allein meiner Seelen
Seligkeit, ſondern auch deines groſſen Nah
mens Ehre und Herrlichkeit.

Beſchrei Chriſtus.
bung der Nrun ſo hore dann: GOtt, der aller
Rechtfkertigung heiligſte, allwiſſende und allgewaltige
eines ar. HERR, der die Liebe und auch die
men Sun-Gerechtigkeit ſelber iſt, war von dir,
ders vorGoOL21 gleichwie von allen gefallenen Adams
durch den kindern, durch Sunde und Uebertretung
Zeerch ſeines geoffenbarten heiligen Willens auf

ſtum. das hochſte beleidiget worden. Dieſer
Anʒ aber ſein Wille, iſt und bleibet allezeit
Cap.ia,a2. ſo unveranderlich, als gut und heilig

er iſt. Darum konte er dir und ſonſt
keinem Sunder etwas, auch das geringſte
nicht von ſeiner Forderung nachlaſſen.
Wie ſehr, wie herzinnig ihn auch eures
elenden Zuſtandes und tiefen Sunden
falls jammerte, daraus keiner unter euch

ſich ſelbſt, vielweniger andern in Ewig
keit helfen mochte: So ſehr war er doch
ſich ſelbſt gleichſam ein Geſetz, daß er
auf euer aller wurkliche und vollgul
tige Genugthuung ſeines unverbruch
lichen Geſetzes nach allen verletzten Ge

boten
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boten mit Ernſt dringen, und ſo lange

dieſe nicht erfolgte, die einem jeden ge—
buhrende und gewiß beſtimmte Strafe
an Leib und Seele mit Nachdruck dro—
hen mußte. Da nun aber fur dich und
alle Sunder in der ganzen weiten Welt
kein Mittel auszufinden, noch moglich
war, wie dieſe unnachbleibliche Genug—
thuung ſeiner allerhochſten beleidigten
Majeſtat von eurer Seite geleiſtet
werden mochte: Da trat ich endlich, der
Gottmenſch! aus lauterer Erbarmung
gegen euch ungluckſelige und verdammte

Menſchen in das Mittel: Jch fand mich
nemlich freywillig auf Erden ein in der
Geſtalt des ſundlichen Fleiſches, leiſtete Rom.
an eurer ſtatt dem Geſetze durch meinen
innerlichen und auſerlichen Gehor
ſam gegen den Willen GOttes, nicht
als meines Vaters, ſondern als Ge
ſetzgebers betrachtet, eine vollige Ge
nuge. Jch litte das alles von innen
und auſſen, was ihr zuſammen einer,
wie der andere, nach Verdienſt und Recht
in Ewigkeit hattet leiden ſollen und
muſſen, erloſete euch alſo durch mein

195

S 3.

unſchuldig vergoſſenes Blut von dem gheſſerno
N 2 zu
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zuukunftigen Zorne GOttes; ſohnete ihn
mit euch Miſſethatern und Sundern auf

ewig aus, und brachte alſo dir und allen
deines gleichen ſeine Gnade, Verge
bung der Sunden, Gerechtigkeit,
Friede, Leben und ewige Seligkeit,
zuwege; welches alles ich that in wahr

haftig angenommener menſchlicher Na
tur, als Gottmenſch, weil es euch Men
ſchen gelten und zu gute kommen ſollte.

Sieehe! das iſt der ganze richtige Ver—
lauf deiner Rechtfertigung vor GOtt,
die ich eben in derſelben Stunde voll
komimen zu Stande brachte, als ich ſter

Johnz zo hend am Creutze zuletzt ausrief: Es iſt

vollbracht! An eben demſelbigen Mor
gen aber darauf, als ich lebendig wie—
der aufſtund aus meinem Grabe, ge
ſchahe es, daß meine geleiſtete Burg
ſchaft und Zahlung fur euch

1Tim.z/6. hffentlich gerechtfertiget, und von
aller Welt zum Troſte der ganzen
Chriſtenheit auf Erden, als eine ganj
ausgemachte, und auſer allen Zwei
fel geſetzte Sache beſtatiget wurde.

Do „Wie nun durch eines, nemlich Adams
„Sunde, die Verdammniß uber alle

„Nett
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„Venſchen gekomen iſt, alſo iſt auch durch
„Eines, nemlich: durch meine Gerech—
atigkeit die Rechtfertigung des Lebens
ruber alle Menſchen gekommen. Denn
ngleichwie durch eines Menſchen Unge—
nhorſam viel Sunder worden ſind, alſo
nauch durch eines Menſchen, (durch mei
„nen) Gehorſam, werden viel Gerechte. Eſa.zt/8.

Siehe nun! mein Freund! glaubeſt du
ndas, ſo wird denn dein Licht hervor bre
Achen, wie die Morgenrothe, und deine
„Veſſerung wird ſchnell wachſen, und dei
nne Gerechtigkeit wird vor dir hergehen. Eſ. c-1.
„Sie wird aufgehen, dieſe deine Gerech
ntigkeit wie ein Glanz, und dein Heil wird
„davon entbrennen wie eine Fackel.,

Der Chrift.
Jch erſtaune uber dicſer Erzehlung einer

Geſchichte, die mir zwar nicht neu u. fremde,
aber doch uber alle Maaßen ſonderbar und
hochſtmerkwurdig iſt. Vergeſſe ich dein,
HERR JESuU! meincheiland! und des
großen Werks, das du zu meiner, ja zu
aller Menſchen Erloſung gethan und aus—
gerichtet haſt; So werde meiner Rechten Pſ. 137/5.6,
vergeſſen! meine Zunge muſſe an meinem
Gaumen kleben, wo ich dein nicht ge
denke, wo ich nient laſſe deine Mittler
liebe, welche dieſe Werſohnung zum Ge

Nz3 ducht
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vſ· irn, dachtniß deiner Wunder geſtiftet hat,

meine hochſte Freude ſeyn. O du gna
diger und barmherziger HERR! Jch beuge
glaubensvoll meineKnie vor dir, und ſchweh

Eſa. a5, a3, ke dir mit Mund und Herzen: Jn dir habe
24. ich Gerechtigkeit und Starke!

Chriſtus.
Die haſt du auch in der That nun

mehro, dieweil du Glauben haſt an mein

Wort, das ich dir geſagt habe. Das
iſt mein Nahme, dabey du mich in dei
nem Glauben allewege getroſt nennen

g. magſt: HERR! der meine Gerech
tigkeit iſt. Denn von nun an wird

meine Gerechtigkeit der Gurt deiner
kLenden, und dein Glaube der Gurt dei
ner Nieren ſeyn.

Der Chriſt.
O wie iſt doch die Barmherzigkeit des

HERWRN ſo groß, und wie gnadig uaſſet

er ſich finden denen, ſo ſich zu ihm bekehren.
O! was hat er doch fur Gedult mit uns
armen ſundigen Menſchen, und ſchuttet
ſeine Barmherzigkeit aus uber uns. Er
ſiehet wohl, wie wir alle naturlicher Weiſe
des Todes ſeyn muſſen. Darum erbarmet
er ſich deſto reichlicher uber uns, wenn wir
uns nur wollen von ſeiner Liebe rathen und

helfen
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helfen laſſen. An ſtatt, daß er billig ſollte
ein Adama aus uns machen, und uns wie
Zeboim zurichten, ſo iſt doch ſein Herze
gegen uns ganz anders Sinnes, und ſeine
Barmherzigkeit iſt zu brunſtig, daß er uns
nicht kan verderben oder verderben laſſen.

Mein JEſu! Nun erfahre ich in der That
und Wahrheit, wie herzlich, wie treulich du
es meyneſt, der dumein GOtt undheiland
biſt. Nun glaube ich feſtiglich und bin des
uberhaupt gewiß: „Ob jemand ſundiget,
„ſo haben wir einen Furſprecher bey dem

„DJater, JEſum Chriſtum, der gerecht iſt,
„und derſelbige iſt die Verſohnung fur un—
„ſere Sunde, nicht allein aber fur die un
nAſere, ſondern auch fur der ganzen Welt.

Hoſea ni,s.

rJoh .2/ 1.2

Eines Menſchen Barmherzigke g) Sro ch
„allein uber ſeinen Nachſten, aber GOt—
„tes Barmherzigkeit gehet uber alle Welt.
„Er ſtrafet und zuchtiget. Er lehret und
„pfleget, wie ein Hirte ſeiner Heerde. Er
„erbarmet ſich aller, die ſich ziehen laſ
„ſen, und fleißig GOttes Wort horen.

12/ 13. 14

„Eine Seele, die ſehr betrubt iſt, und ge- Varuch 2—
Abucket und jammerlich einher gehet, und
nihre Augen ſchier ausgeweinet hat und
„hungrig iſt, die ru—hmet HERRl deine
„ZHerrlichkeit und Gerechtigkeit. Eben
ſo gehet es mir ietzund! Mochten doch alle
andere Seelen mit mir ein gleiches erken
nen und erfahren zu ihrer großten Zu—

friedenheit! N4 ChHri

18.
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Chriſtus.
Freylich! freylich, wurde alles und je

des, was nur Sunder heiſſen mag auf
Erden, durch mich konnen gerecht und
ſelig werden, wenn nur auch jederman
durch Buße und Glauben in die Ord
nung des Heils eintreten wollte. Aber
leider! da ſind ſo viele, ja die allermei—
ſten unter euch, welche entweder als
Unbußfertige ohne rechte Erkenntniß
und ſchmerzliches Gefuhl ihres Elendes
in Ungerechtigkeit und Sunden ſicher da
hin gehen, als ob es gar keine Noth
und Gefahr mit ihren Seelen hatte:
Oder, welche, als Unglaubige mich,
den Eckſtein, den Felß des Heils ver—
werfen, an mir und an meiner Hulfe
verzagen, meine erworbene Gerechtig

feit geringe achten, meine Gnade nicht
mit Dank erkennen und annehmen, ſon
dern ſich ſelbſt helfen, und mit ihren eignen

guten Werken vor GOtt auskommen,
ihre Rechtfertigung ſuchen und finden

wollen. Was Wunder? wenn alſo
viele, viele aus eigener Schuld ver—
lohren gehen und am Ende wenige,
wenige ſelig werden.

Der
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Der Chriſt.HERR! deine Augen ſehen nach dem
Glauben. „dDu ſchlageſt ſie, aber ſie fuh- Jer.tz, 4.
„lens nicht. Du plageſt ſie, aber ſie beſ—
„ſern ſich nicht. Sie haben ein harter An—
geſicht, denn ein Felß, und wollen ſich nicht
Abekehren. O! daß doch wenigſtens et—
liche meiner Bruder und Freunde, mit
welchen ich vormals einerley Sinn und Ge
meinſchaft gehabt in unfruchtbaren Wer
ken der Finſterniß, welche noch auf verbo
tenen Wegen wandeln, die nicht gut ſind,
daß ſie doch dieſe deine Unterredung mit mir
mochten mit angehoret, und mit mir zugleich
die ſo kraftige, als ſeligmachende Wahr
heit des Glaubens aus deinem Munde
empfangen und angenommen haben! Wie, Cor.onz.
vielmehr wurde ich mich uber ihrer Bekeh
rung erfreuen, gleich als uber der meinigen,
und GOtt preiſen uber ihrem untertha—
nigen Bekenntniß des Evangelii Chriſti!

Chriſtus.
Dafur laß mich ſorgen! Es iſt mir

eine Seele ſo lieb, wie dieandere. Denn gor. sno.
ich habe ſie alle theuer erloſet. Jch habe eauch fur alle Menſchen und alſo auch öſ. il

fur dieſe abtrunnige Gaben empfan- Ebr. 13,5.
gen. Jch werde keinen von ihnen verlaſ—
ſen noch verſaumen. Jch werde ſchon wie aber
ſuchen auf die oder jene Weiſe auch doch einem

jeglichemihren Herzen beyzukommen, und die die Seug—

N5 rechte

Eph 51? 11.
Eſa. ö5/ 2.
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keit angt. pechte Zeit wiſſen, dieſelben durch be
dg ſondere Erweckungen aufmerſam zu ma

chen, meiner angebotenen Gnade zu ih
rer Beſſerung ſich gleichfalls anzumaſ
ſen. Denn ſiehe! was ich itzt an dir
verſucht und vorgenommen habe, das
thut der HERR euer GOtt nicht etwa

Hiob 33;, „nur einmal, ſondern, zwey oder drey
29 30. „mal, das heißt, zu mehreren wiederhol—

jten malen, mit einem jeglichen, daß er
„ſeine Seele herum hole aus dem Ver
„derben, und erleuchte ihn mit dem Lichte

uder Lebendigen. Du aber thue deſto
apetr. ,no. Mehr Fleiß, deinen Beruf und deine
Offeub J„uu.' „Erwehlung feſt zumachen. Halt, was

„du empfangen haſt, daß niemand deine
„Crone nehme. Denn deine Seele ſoll

Eſa. sr,3. „ſeyn eine ſchone Crone in der Hand
nades HErrn, und ein koniglicher Hut
Jin der Hand deines GOttes. Gnung!

Offenb. J. daß ich die Schande deiner Bloße mit
z118. meinem Verdienſte zugedecket; Gnung!

Eſa. si/ 1o. daß ich dich mit Kleidern des Heils an

gezogen, und mit dem Rocke meiner
Gerechtigkeit bekleidet habe, damit du
kanſt vor GOtt beſtehn, und frohlich
in den Himmel gehn.

Der
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Der Chriſt.
Ach mein Schmuck! wie heilig! wie

herrlich iſt er doch, den du mir angeleget
haſt. Wollte ich doch aller Welt Guter,
Pracht und Herrlichkeit nicht nehmen, und
ihn mit denen koſtbarſten Kleinodien nicht
vertauſchen! Es iſt mir itzund hundert tau
ſendmal lieber, daß ich von dir (ſo zu reden)
ganz nackend ausgezogen, und entklei
der worden bin, wie ſehr ich mich auch
dagegen anfanglich geſetzet, denn daß
ich den wwheggeworfenen Bettelkram mei
ner voritten ſelbſterwehlten Gerechtig
keit und Frommigkeit, darinn ich mir ſo

gefiehl, wieder aufleſen und um mich han
gen ſollte: und daß ich mit Herzensluſtſehe,

wie du mich mit dem himmliſchen Braut
ſchmuck deiner Lammesunſchuld und
Gerechtigkeit uberkleidet haſt, darinne
ich GOtt ſamt allen heiligen Engeln und
Auserwehlten wohlgefalle. Die uber—
ſchwengliche Erkenntniß deiner Gnade, o Phil. z4.9.

JESu! gilt mir über alles, was mir
Aſonſt Gewinn heriſſen konnte und ſchatzbar
„in der Welt war, um welches willen ich
„alles andere fur Schaden rechne, ja fur
„Dreck achte, weil ich in dir erfunden
„werde, daß ich nicht habe meine Ge
„rechtigkeit, die aus dem Geſetze, ſondern
„die durch den Glauben an dich, Chri
A„ſtum, kommet, nemlich die Gerechtig
„keit, die von GOtt dem Glauben zuge—

rech

Rom. 1/17
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„rechnet wird, die Gerechtigkeit, die ewig
„lich vor GOtt gilt.

ChHriſtus.
Bal.z,2. Wie? Jſt denn das Geſetze wider

22.
„GoOttes Verheiſſung? das ſey ferne!
„Wenn aber ein Geſetze gegeben ware,
„das da konnte lebendig machen, ſo
„kame die Gerechtigkeit wahrhaf—

„tig aus dem Geſetze. Aber die Schrift
hat es alles beſchloſſen unter die Sun
„de, auf daß die Verheiſſung kame durch

„den Glauben an JEſum Chriſtum,
„gegeben denen, die da glauben.

Der Chriſt.
rTimoth Jch glaube zwar, und weiß, daß das

1/ 8. Geſetz gut iſt, ſo ſein jemand recht brau
chet, nemlich: in ſofern der Ungehorſam
des Herzens mit allen ſeinen Verbrechen

Rom. rs,s daraus erkennet, und der Geborſam des
Glaubens, vermittelſt ſolcher Erkenntnißf
aufgerichtet wird unter denen Sundern in
Gegeneinanderhaltung mit dem Evan—
gelio. Aber, ich weiß auch nunmehr und

Cimoth  glaube: daß dem Gerechten kein Geſetze
on. Tr,. czegeben iſt, als welcher allein ſeines
Bal.z, 11- Glaubens leben ſoll.

Chriſtus.Schau! wie iſt es doch ietzund mit!

deines Glaubens Sinne undSprache
gar
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gar ein anders, als ehedem mit dem Ur—

theile deines Herzens und Mundes.
Denn gewiß, mein Freund! du wurdeſt
alſo gar nicht konnen denken und reden,
wo daſſelbige nicht mein Geiſt in dir
wirkte. Alſo aber nun, da du in meiner Starke
Gnade lebeſt, kanſt du allen deinen Wi— J angt

derwartigen in dem Glauben Hohn ſpre bens
chen, und ſonderlich deinen Hauptfein

den, der Sunde, dem Tode und dem
Teufel freudig Trotz hieten, als welche wider
dir weiter nicht Schaden thun, und keine
Macht an deiner Seele finden konnen.

Der Chriſt.
Woveicht, ihr Feinde! weicht vonmir. Weichet ferne weg, ihr Sunden! MEunde,

denn mein JEſus laßt mich finden ſeine
Wunden offen ſtehn, da allein Troſt,

Hulf und Rath iſt vor meine Miſſe Rom. 3/en
that. „Jſt GOtt fur mich, wer mag wi z2. 33. 34
„der mich ſeyn? welcher auch ſeines eige—

„nen Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern
„hat ihn fur uns alle dahin gegeben, wie
„ſollte er uns mit ihm nicht alles ſchenken?
„Wer will die Auserwehlten GOttes be
„ſchuldigen? GOtt iſt hie, der gerecht
„macht. Wer will verdammen? Chri
„ſtus iſt hie, der geſtorben iſt: Ja, viel—
„mehr, der auch auferweckt iſt, welcher iſt
ndur Rechten GOtes, und vertritt uns.

Der
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2) Tod, „Der ganze Chriſtus iſt fur mich! Tod!
1 Cor.15/55. 56.57. Awo iſt dein Stachel? Holle! wo iſt dein

„Sieg? GoOtt aber ſey Dank! der uns,
„und der auch mir den Sieg gegeben hat

vor gekranket, hat mir GOtt geſchen
z Teufel, ker. Denn hier iſt Jmmanuel! der da
 n. ſoricht: Tod! ich will dir eine Gift;

Holle! ich will dir eine Peſtilentz ſeyn.

ChHriſtus.
Sey getroſt, mein Chriſt! Furchte

Eſa.azti. dich nicht! denn ich habe dich erloſet.

„Jch habe dich bey deinem Nahmen ge
„rufen. Du biſt mein! Denn ich bin
„der HERR dein GOTJ, der Hei

Ena. ar/ xo. „lige in Jſrael, dein Heiland! Furchte
zu. Frich nicht! Jch bin mit dir! weiche

„nicht, denn ich bin dei GOTT. Jch
„ſtarke dich: Jch erhalte dich durch die
„rechte Hand meiner Gercchtigkeit.
„Siehe! ſie ſollen zu Spott und zu

„Schanden werden, alle die dir gram
„ſind, ſie ſollen werden, als nichts. Und
„die Leute, die mit dir hadern, ſollen
„umkommen. Siehe du nur immer auf
mich, wo, Gefahr vorhanden iſt. Jch
bin dir Burge fur alles, was dir zum

Ver
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Verderben ſeyn konnte. Kampfe du nur Lim. ca.
immer einen quten Kampf des Glau
bens, daß du ergreiffeſt das ewige Le—
ben, dazu du auch berufen biſt. Thue alſo
immerfort dem Himmelreiche Gewalt, Matt.runs
daß du es zu dir reiſſeſt, und immer
naher eindringeſt: Jchbin dein SchildnZ, Veſ.

und dein ſehr groſſer Lohn. Siehe! da
haſt du einen Troſt, der dir nicht entwer

den kan, ſo du ihn nur feſt in deinem
Herzen behalteſt.

Der Chriſt.
Habe Dank, mein HErr und GOtt!

Jch bin dein bis in den Tod.

ChHriſtus.
Nun liebe Seele! nun wirſt du hn

mich wol recht lieb haben, mehr denn freudige

ſonſt jemals? Zuverſichtdes Glau
Der Chriſt. bens zu

Oti daß ich tauſend Zuntgen hatte, Chriſio.
dir, o JEſu! die Inbrunſt meines dank—
baren Herzens recht aus zudrucken und aus

zuſprechen. Jedoch! das kan ich nicht,
und du bedarfſt es auch nicht. HErr! geoh. zunz
du weißt, daß ich dich lieb habe. 16. 17.

ChHriſtus.
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ChHriſtus.
Und ich ſage dir: wie ein treuer

Gatte, Freund und Bruder den an—
dern lieb hat; ſo lieb habe ich dich
nunmehro, da du mir alſo dein Herze

Eſa. sajz. ganz gegeben haſt. „Wie ſich ein Brau
„kigam freuet uber ſeiner Braut: So
„freuet ſich mein Herz uber dir.

Der Chriſt.

Rom .z,5 Und mein Herz iſt ganz erfullet mit
Friede und Freude im Glauben, alſo daß
ich zu dir vollige Hoffnung habe durch
die Kraft des heiligen Geiſtes. Du biſt
doch mein liebſtes Gut! da mein gan
zes Herze ruht. Laß mich hier zu dei
nen Fußen deine Lieb' und Gunſt ge
nießen!

Chriſtus.
Ja! du ſollſt ſie vollauf genießen,

Eph i/ir die friedſame Frucht der Gerechtig—
keit in Zeit und Ewigkeit, die dir meine

Liebe vor andern gonnet, und in immer
reicherem Maaße geben wird, je mehr

Jac. z/1. du dich im Glauben uben, und den Frie
den halten wirſt, den du in mir gefun—
den haſt. Es ſollen wol Berge weichen
und Hugel hinfallen, aber meine Gnade

ſoll
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ſoll nicht von dir weichen, und der Bund

meines Friedes ſoll nicht hinfallen,
ſpricht der HERR, dein Erbarmer! Es
ſoll meine Luſt ſeyn, daß ich dir Gutes Jer. za a1.
thun will.

Der Chriſt.
Wie theuer iſt deine Gute gegen mich

Armen! Allerliebſter Seelen-Freund!
„Jch werde ganz trunken von denen rei gf. 36,7..
„chen Gutern deines Hauſes. Du tran
„keſt mich mit Wolluſt als mit einem
„Strom.

J

ChHriſtus.
„Siehe! Jch will mich mit dir ver Hoſeaan.

nloben in Ewigkeit. Jch will mich mit
ndir vertrauen in Gerechtigkeit und
„Gericht, in Gnade und Barmherzig
n„keit. Ja! im Glauben will ich mich
mit dir verloben: Und du wirſt den
„HERRN erkennen. Der dich ge- Eſn.za/5.
amacht hat, iſt dein Mann!

Der Chriſt.
Ach ſuſſeſte HERR JESuU! Du

allerſchonſter unter denen Menſchenkin- Pf a5 2.
dern! Jch bin recht im Geiſte verliebet!
Jch bin ganz entzucket fur Liebe gegen
dich. Jal! ich bin krank fur Liebe nach Hohel. Sal.

O dir 5.
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2B. Moſ. dir. Denn du biſt mir ein Blutbrauti
41 25. gam. Mit Blute haſt du dich mir ver

ſchrieben, mich ewig treu zu lieben.
Dies ſoll auch mich dir ganz verſchrei
ben, dir ewigg treu zu bleiben. So
nimm mich mir! und gib mich dir!

ChHriſtus.
Es ſey alſo, wie du ſageſt! Jch bin

dein, du biſt mein. Niemand ſoll
uns ſcheiden.

Der Chriſt.
Ach! der ganze Cchriſtus iſt mein.

So iſt auch der Himmel mein, und deine
erworbene ganze Seeligkeit! Ach! dies
alles habe ich ſo leicht und wohlfeil, und
umſonſt geſchenkt bekommen: Da du dirs
hingegen ſo viele Muhe haſt koſten, und
dirs ſo ſauer werden laſſen, bis daß du
mein Herze gewonnen, bis daß du mich
ganz zu dir bekehret und gezogen haſt.
Nun aber bin ich deine worden auf ewig!
So bin ich allerdings wiedergebohren zu

Petr.  einer lebendigen Hofnung nach deinert
3.4 groſſen Barmherzigkeit, nemlich: Zu

jenem unverganglichen, und unbefleckten
und unverwelklichen Erbe, das behalten

Yhilipr .z/ wird im himmel. „Nicht, daß ich es
12. „ſchon ergrieffen hatte oder ſchon voll

„kommen ware: Jch jage ihm aber nach
„ob



Ch ſt
„ob ichs auch ergreifen möchte, nach
„dem ich von dir ergrieffen bin.

ChHriſtus.
Bleib doch ja beh dieſen ſeeligen 1. gute Er—

Gedanken! Undbitte GOtt inſtandigſt,
daß Er dich dabey beſtandig erhalten
wolle. Denn das iſt die rechte Sin
nesart des wahren Chriſtenglau—
bens. Meine liebe Seele! du thuſt
ſehr wohl daran, daß du dich darum
nicht fur volllommen halteſt, ob du
ſchon gerechtfertiget biſt. „Schatze
adich ſelbſt noch nicht, daß du es er
„grieffen hatteſt. Eins aber ſage ich ghiuipp.:/
„dir, vergiß, was dahinten iſt und 153.14.
ſtrecke dich zu dem, das dafornen iſt,
nuind jage nach dem vorgeſteckten Ziele,

„nach dem Kleinode, welches dir vor—
nhalt die himmliſche Beruffung GOttes

„in ChHriſto JESU.
Der C(hriſt.

Das Wollen habe ich wohl: Gieb Philipp. 24
du auch das Vollbringen dazu, nach dei—
nem Wohlgefallen!

Chriſtus.
Darauf kanſt du dich ſicher verlaſ2. gute Er

O2 ſen innerung.
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ſen in aller deiner Schwachheit und
Noth. Denn es werden dir nachher
manche Stunden, ja wohl. ganze Ta
ge und Nachte kammen, da dir wieder

Eſa. zz/14. wird um Troſt ſehr bange werden, daß

du wirſt winſeln muſſen, wie ein Kra—
nich und Schwalbe, und girren, wie ei—
ne Taube, da dein Herz eine Weile
ſchmachten und deine Seele durſten
wird nach meiner Gnade, wie ein trock—

yſ sz/n. nes und durres Land, da kein Waſſer
iſt, nach einem gnadigen Regen, da du

eine gewiſſe Unempfindlichkeit deines
Glaubens in dir ſpuren wirſt, die
dich ſo gar bekummern und abmatten

vſ-77,8. wird, als wenn es mit meiner Gute
und Verheiſſung gar aus, als wenn
es mit deiner guten Hofnung, ſo du
darauf geſetzet, nahe am Ende und
faſt verlohren ware. Aber ich habe

eue. 22/ 32. ſchon vor dich gebeten, daß dein Glau
be alsdenn nicht aufhore. Jch wer

Jerem. zo/ de dennoch bey dir ſeyn zu rechter Zeit,
Ii. daß ich dir helfe, und dich aus ſolcher

Jer./15. Angſt errette.

Der Chriſt.
yſ.73/23. Dennoch bleibe ich veſt an dir in ſol

chem
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chem Falle, ſo gut ich kann. Mein Hel
fer und Erretter! Du wirſt mich dar
um nicht in Zagheit fallen, oder gar in
Verzweifelung unterliegen laſſen. Du
wirſt doch das zuſtoſſene Rohr nicht zu Eſa.42 3.
brechen, und das glunmende Docht
wirſt du nicht ausloöſchen. Wird denn
nicht mein ſchwacher Glaube doch noch
der wahre ſeligmachende Glaube ſeyn?

ChHriſtus.
O ja doch! und er wirds auch blei 3. gute Er—

ben. Denn gleichwie alle Welt glaubt innerung.

und glaubt doch nicht: alſo auch die
Heiligen GOttes glauben oft nicht,
und glauben doch. „Laß dir an mei-?Eor.nz,2.

10
„ner Gnade gnugen, denn meine Kraft
„iſt in denen Schwachen machtig.
„Sey du nur immer deßwegen gutes
„Nuthes in deinen Schwachheiten, in

„Schmachen, in Nothen, in Verfol—
„gungen, in Aengſten, um meinet—
„willen. Denn wenn du ſchwach biſt,
„ſo biſt du ſtark in mir, und in der
„Nacht meiner Starke. Wiſſe, daß Erheſ.s,/no.
„eben dieſelbigen Leiden uber deine Vetr.z,9.

„Bruder in der Welt gehen. Sey
treu im Glauben an mich. Denn
das iſt deine Hauptſache, die du be—

O 3 ſtandig
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ſtandig treiben mußt. So wirſt du mir
auch treu ſeyn in allem Leiden, und

eue. 22,a2s. bey mir beharren in allen Anfech—
tungen bis an das Ende.

Der Chriſt.
O JSu du! meine Hulfe und

Ruh! ich bitte dich mit Chranen: Hilf!
daß ich mich bis ins Grab nach dir
moge ſehnen. Deine Gnade muſſe mein
Troſt ſeyn, ſo lange ich lebe. Ja dieſe
deine Gnade ſoll ganz allein mein Ein
und Alles, ſoll gleichſam mein Element
ſeyn, darinn ich lebe. Nur bloß auf dei
ne Gnade will ich trauen, und aus lau
ter Gnade will ich ſeelig werden.

ChHriſtus.
Doch aber ſo, mein Freund! daß

innerung. du nicht allein traueſt auf die Gnade
in deinem Herzen, die du in ſuſſer
Ruhe fuhleſt, ſondern vielmehr auf
die Gnade in GOttes Herzen, wie ſte
auf mir, dem ganzen ChHriſto, ruhet,
und von mir einmahl fur allemahl dir
gewiß und wahrhaftig erworben iſt:
daß du daher einmahl wie allemahl un
verruckt auf mich ſieheſt, auf mich
dich verlaſſeſt, und frey beruffeſt, als

deinen
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deinen Burgen, Mittler und Furſpre—
cher bey GOtt dem Vater, um deßwil—
len Er dir ſeine Liebe nimmermehr
entziehen kann, und durch welchen dein
Glaube ein gewiſſes Recht an dieſelbe
hat, von ihr getroſt zu fordern und zu
begehren alles Gute, wie es Namen
haben mag, fur deine Seele hie zeitlich
und dort ewiglich: Und wenn auch
ſein Vaterherz, ja der ganze Himmel
ſcheinen ſolte vor dir verſchloſſen zu
ſeyn, daß kein Gebet, noch Seufzen
hindurch und keine Hulfe herabl kom
men konnte: So laß dir doch nicht
grauen. Denn GOTT nimmt ofters
denen Herzen ſeiner Glaubigen ſdas
Gefuhl oder die ſuſſe Empfindung
der Gnade auf eine Zeitlang weg, wie

vorgedacht, auf daß der Glaube, als
Glaube da erſt recht angehe, und an
dieſer bloſſen Gnade in Chriſto allein
nur hange wie ein hungriges, ſaugen
des Kind an der Bruſt ſeiner Mutter.

Der Chriſt.
Ach! laß mich an dir kleben wie ei Joh 15/5.

ne Klette am Rleide, wie eine Rebe am
Weinſtocke.

O 4 ChHri
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Ccohyriſtus.
5.gute E Siehe zu! „Jch will dich prufen,
innerung.
Eſa. as/ 1o. jUnd will dich lautern, aber nicht wie

I1. „Silber, ſondern ich will dich auser—
„wehlt machen im Ofen des Elendes:
„nm meinetwillen, ja um meinetwil
nalen will ichs thun.

Der Chriſt.
Jſ.as Prufe mich, HERR. und verſuche

mich: Lautere meine Nieren und mein
Herz. „Denn deine Gute iſt fur meinen
„Augen, und ich wandle in deiner Wahr
„heit. Du wirſt mich ſonſt keine, denn

1Eor. io, „menſchliche Verſuchung betreten laſſen.
13. „Du biſt getreu! du wirſt mich nicht laſ

„ſen verſuchet werden uber mein Vermo
„gen, ſondern machen, daß die Verſu
„chung ſo ein Ende gewinne, daß ichs
„konne ertragen. Gnadiger und barm
herziger Heyland! Handle mit mir nach
deiner Gnade. Durch deine Gnade will
ichs leiden alles, was mjr in der Welt zu
leiden vorkommen mag.

Chriſtus.
Traue mir immer zu': Alle dieſe

Prufungen und mancherley Anfechtun
gen, darein ich dich werde kommen laſ—

ſen,
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ſen, in welchen du eine kleine Zeit trau1
rig ſeyn ſollſt, werden dir ſehr nutze
ſeyn und zum beſten dienen: auf daß
nemlich alſo dein Glaube zuletzt recht
ſchaffen und viel koſtlicher erfunden

weerde, denn das vergangliche Gold, das
durch das Feuer bewahret wird. Du
wirſt alſo mehr und mehr embſig for
ſchen lernen nach der ſeligen Erkennt
niß und Ueberzeugung von der Wahr—
heit meiner Gnade. Du wirſt denen
geſegneten Spuren des Evangelii im—
mer weiter nachgehen, das dir zum
Heil und Troſte verkundiget iſt: bis
daß du mich, der ich mein Angeſicht

217
etr. 1/.
6 7.

etwas fur dir verborgen gehalten, wie Hohel. Sal.
der ſeheſt, bis daß du den wieder fin
deſt, den deine Seele liebet. Da wird
denn dein Gram und Leid lauter

214.

Freude und Lachen. „Darum, daß Eſa.53, 11.
„meine Seele fur dich gearbeitet hat,
„wirſt du deine Luſt ſehen und die
nFulle haben. Denn wirſt du deine Eſa.co/5.
„Luſt ſehen und ausbrechen, und dein
„Herz wird ſich wundern und aus—
„breiten mit Lobſingen und Jauchzen,
awenn unſre Liebe aufs neue vereini
„get, und in ſolcher Wiedervereini

O5 „gung
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aqung ſtark worden iſt, wie der Tod.
Hohel. Ga. „Mein Freund iſt mein, wirſt du mit

420. „Freuden ausruffen, und er halt ſich
C. 26. „auch zu mir. Er ſetzet mich, wie ein

„Siegel auf ſein Herz, und wie ein
„Siegel auf ſeinen Arm. Halleluja!

Der Chriſt.
Satge an: mein cherzensbrautigam!

Hiob7, 20. was ſoll ich dir denn geben? Was ſoll
ich dir thun? O du mein allerliebſter
Seelenfreund! daß ich mich deiner groſ—

ſen Liebe recht dankbar zeigen moge.

ChHriſtus.
Gyantekr. Gieb mir nur dein Herz, und richte
innerung. es ganz zu mir: ſo bin ich ſchon zufrie—

den. Du weißt ja, daß ich mehr nicht
Spruchw. verlange, denn dieſes. Gieb mir, mein

23z,2s. Sohn! dein Herz, und laß deinen
Augen meine Wege wohlgefallen.

Der Chriſt.
Mein armes Herz? das iſt ja vorhin

ſchon dein. Jch habe es dir auf ewig ge
geben voll Glaubens und guter Zuverſicht.
Was kann ich dir denn ſonſt zu Liebethun?

ChHriſtus.
7auteEr. Tdhue dir nur ſelbſt das zu Liebe
innerung. und mir zu Gefallen, daß du die Gna

den



an Chriſtum 219
denmittel ja nicht zu brauchen verſau
meſt, ſondern mit Fleiß anwendeſt, die
ich dir hier in der Gnadenzeit dazu ge
geben habe, daß dein Glaube dadurch
geſtarket, befeſtiget, unterhalten und rget. z/o.
vollbereitet werde zu deiner Seelen Se
ligkeit.

Der Chriſt.
Und welche ſind die? daß ich nicht irre. Iff) Gna

denmittel

ChHriſtus. zur; Erhal
Mein Wort und Sacrament, ſo utgrd

du von mir empfangen haſt, nebſt dem gung des

lieben Gebet. Glaubensbis ans

Der Chriſt. Ende.
Hierunter aber verſteheſt du wol zu

forderſt eigentlich dein heiliges Evange
lium, und nebſt der heiligen Taufe, ſonder
lich das heilige Abendmahl?

ChHriſtus.
Allerdings! nichts anders. Der gom 1o,r7

Glaube kommt aus der Predigt meines
gottlichen Wortes. Denndie Worte,
die ich rede, ſind Geiſt und Leben. Das goh onge.

Waſſerbad im Worte und Geiſte,
oder die heilige Taufe machet rein von Erheſ.z/26.

allen Sunden, und machet ſelig durch
den
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Rom. z/rz den Glauben in meinem Blute. Nicht
„das Abthun des Unflats am Fleiſche,

aPet.z,an. „ſondern der Bund eines guten Ge
„wiſſens mit GOtt, durch die Kraft
„meiner Auferſtehung. Wiederum:

Joh. 6,54- „Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein
54.56. „Blut, der hat das ewige Leben, und

nich werde ihn am jungſten Tage aufer—

„wecken. Denn mein Fleiſch iſt die
„rechte Speiſe, und mein Blut iſt der
„rechte Trank. Wer mein Fleiſch
„iſſet, und trinket mein Blut, der blei—

Lue. z,15. „bet in mir, und ich in ihm. So du
nun wirſt fleißig horen und behalten
in einem feinen guten Herzen, mein

Rom. ns. Evangelium, welches iſt eine Kraft
GoOttes ſelig zu machen alle, die dar—
an glauben: So du nun wirſt dabey
deines Taufbundes taglich eingedenk
ſeyn, und denſelben durch tagliche Buße
mit GOtt erneuern, auf daß du in mir

Joh.re/33. Friede habeſt durch die Vergebung
deiner Sunden: So du nun wirſt hierauf
oft und glaubig hin zu nahen zu meiner
Gnadentafel und mein Abendmähl
wurdig gebrauchen zum Gedachtniß
meiner Liebe: Siehe, liebe Seele! So

wirſt
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wirſt du denn durch rechten Gebrauch
meiner Gnadenmittel, die ich dir ver—
ordnet habe, merklich von Zeit zu Zeit Rom.n, in.
kommen, aus Glauben in Glauben,
aus Gnade in Gnade, aus Kraft in Erb. 16.
Kraft, ſtark zu werden durch meinen
Geiſt an dem inwendigen Menſchen.
Es wird dir ergehen geiſtlicher Weiſe wie Heſekarn.
jenem Propheten, welchem das Waſ. *5.
ſer, das vom Tempel ausfloß, anfanglich

bis an die Knochel, hernach weiter bis
an die Lenden, und endlich ſo hoch ans
Herz gieng: daß er es nicht ergrunden,
noch daruber ſchwimmen konnte. Das
merke dir! und nimms wohl wahr, auf

daß du allezeit das Geheimniß des Glau Cimz/5
bens in reinem Gewiſſen bey dir haben
mogeſt. Vergiß auch dabey ja das Ge Jae. z/ 15.
bet des Glaubens nicht, es fleißig zu ge
brauchen, zumal wenn du an der Seele
krank biſt. Das wird dir allezeit kraf
tig helfen! dieſes iſt der Hauptſchluſſel
zu dem Vaterherzen GOttes. O! des c.16.
Gerechten Gebet vermag viel, wenn es
ernſtlich iſt. Wirſt du nur immer—
fort in allem Anliegen dein Herz fur
GOLCT mnit kindlichem Geiſte aus—

ſchut-
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ſchutten. Wirſt du allezeit getroſt in
meinem Nahmen bitten, und alſo an

Eoloſſ.a,2. halten im Gebet um allerley geiſtliche

Eph. 1/ 3.

Rom. z,/1.

Joh 15/7

2Cor. 5/15.

Segen in himmliſchen Gutern ohne
Furcht und Zweifel. Warlich! ich
ſage dir: So wirſt du ohnfehlbar von
oben herab Barmherzigkeit empfahen,
Kraft und Gnade genung bekommen von

dem GOtte deines Heiles zu der Zeit
wenn dir Hulfe noth iſt.

Der Chriſt.
Nun! ſo iſt denn weiter nichts ver—

dammliches an mir, HERR JESuU!
wenn ich dieſe Mittel recht gebrauche,
und fleißig beobachte?

ChHriſtus.
Nein! gar nichts verdammliches

mehr an dir, ſo du nur in mir bleibeſt,
und meine Worte in dir bleiben, alſo
daß du nicht mehr nach dem Fleiſche
wandelſt, ſondern nach dem Geiſte.
Denn das ſollſt du einmal fur allemal
wiſſen und glauben: Jch bin dar—
um fur alle geſtorben, auf daß die,
ſo da leben, nicht ihnen ſelbſt leben,
ſondern hinfort dem leben, der fur ſie ge

ſtor
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ſtorben und anferſtanden iſt. Nun du
den ganzen Chhriſtum fur euch im
Glauben an mir erkannt haſt, ſo muß
dir auch nicht weniger der ganze Chri
ſtus in euch lebendig bekannt werden.
Nacbdem du alſo die Gerechtigkeit des
Glaubens von mir erhalten haſt; So
will ich auch nun die Gerechtigkeit des
Lebens dagegen von dir haben, als

welche beyde unzertrennlich beyſammen
ſeyn muſſen.

Der Chriſt.

„Schaffe du in mir, GO TT! ein pi. zi, 16
„reines Herz, und gieb mir einen neuen r. 144

ngewiſſen Geiſti Verwirf mich nicht von
„deinem Angeſicht, und nimm deinen hei
„ligen Geiſt nicht von mir. Troſte mich
uwieder mit deiner Hulfe, dein freudiger
„Geiſt enthalte mich dir. Lehre mich thun
„nach deinem Wohlgefallen! denn du biſt Pſ.i4z/10.
„mein GOTT! dein guter Geiſt fuhre
„mich auf ebener Bahn! auf daß ich ja
bey dem allein ſeligmachenden Glauben
ſtets verharre, dir allein anhange, und ein
Geiſt mit dir werde, ſey und bleibe in alle? Corinrb.

Ewigkeit! Amen.

ChHriſtus.
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Chriſtus.
Ofß. Johe/ NAmen! das ſaget der treue und
1Gam.irs, wahrhaftige Zeuge, der Anfang aller

2 Ereatur GOttes, der Held in Jſrael, der
nicht leugt. Amen! das werde wahr.
Dir geſchehe nach deinem Glauben.

S S
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Galat. 2, 20.Jch lebe, aber doch nun nicht ich, ſondern

Chriſtus lebet in mir. Denn was ich itzt lebe
im Fleiſche, das lebe ich im Glauben des
Sohnes GOttes, der mich geliebet hat,
und ſich ſelbſt fur mich dargegeben.

Von dem geiſtlichen Leben in

CHRJSCO.
m ggex Wynas ſoll denn nun aber wol eigent Das geiſt

 lich der Unterſcheid, liebſter ei liche Leben
land! den du gemacht haſt zwiſchen dem in Chriſto
Chriſtus fur uns, und dem Chriſtus in uns?
Was ſoll er denn im genauern Verſtande
anzeigen? Und was hat die Glaubensge—
rechtictkeit fur eine Verhaltniß oder Ge
meinſchaft infonderheit betrachtet mit der

Lebensgerechtigkeir? als wovon du vor
hin etwas gegen mich erinnert haſt. Ach!
erklare dich doch hieruber noch deutlicher.

ChHriſtus.
Jch will es thun, mein lieber Chriſt!

weil ich ſehe, daß du disfalls dir noch
eine gar dunkele Vorſtellung macheſt.

p Jch



226 Von dem geiſtlichen Leben
Jch will dir davon die benothigte Aus
kunft geben, auf daß du durch mich reich
gemachet werdeſt in allen Stucken, an al

1Cor.r,5.6. ler Rehre, und in aller Erkenntniß, wie
denn die Predigt von mir ſchon in dir
kraftig worden iſt. Siehe du nur zu,

„Joh.2/ 2. daß die Salbung, die du von mir em—
pfangen haſt, bey dir bleibe, und du beh
alle dem bleibeſt, was ſie dich lehret.

Der Chriſt.
rPetr .2/2. Du ſieheſt wohl: ich bin ſo begierig nach

der vernunftigen lautern Milch, als ein itzt
gebohrnes Kind, auf daß ich durch dieſel
bige zunehme.

Chriſtus.
ſetet einn dJal lerne du itzt ein ſolches Kind
Unter—ſcheid vor. werden, welches anfangt im Geiſte zu

aus zum leben, ſo wirſt du auch hernach im Gei
5n ſte wandeln. Das ſollſt du demnach
de. wiſſen: Das Leben im Geiſte beſtehet

in der volligen Wiedergeburt und Er
neuerung des heiligen Geiſtes. Der
Wandel aber im Geiſte iſt die Heili
gung des Geiſtes zum neuen Gehor
ſam in der Wahrheit. Jenes wird
voraus geſetzet, voraus erfordert. So
dann wird ſich dieſer ohnfehlbar daraus

er
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ergeben. Aber ach! es gehet mir in Michaz,n
dem Fall bey denen meiſten, wie einem,
der im Weinberge nachlieſet, da man
keine Trauben findet, und wollte doch
gerne der beſten Fruchte haben.

Der Chriſt.
So hore ich? Gleichwie mein voriger

3

Sinn ganz mußte geandert werden, alſo
ſoll auch nunmehr mein ganzes Thun und
Weſen anders werden.

Chriſtus.Allerdings!

Der Chriſt.
Aber, es gehet mir itzund faſt wie wenn Bd Kon

J 24die Kinder bis an die Geburt kommen ſind, 1913

und iſt keine Kraft da zu gebahren.

Chriſtus.
Eben da muß ich dir noch dieſes ſa 4) Kraft:

gen: zu ſolchem neuen Leben und
Wandel oder zu ſolchem neuen Gehor
ſam haſt du keinen Zwang, kein bloß
geſetzliches Eigenwirken, Selbſtbeſ—
ſern und Treiben vonnothen. Damit
wurdeſt du nur umſonſt arbeiten, und eſa esz 23.
eine unzeitige Geburt gebahren. Denn
der Geiſt iſt es, den ich dir gegeben habe,

P a der4ôçô
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der dich dazu treibet ohne Muhe und
Plage, indem er durch die Gabe ſeiner
Heiligung das Wollen nicht allein, ſon

yhil.-,13. dern auch das Vollbringen in dir wir—
aTheſſs/1pet. Den dampfe nicht, ſondern laß

ihm freyen Raum, und freye Gewalt
uber dich von innen und außen. Er
wirds thun. Er wirds wohl machen
durch ſeine Kraft, daß der ſundliche

Rom. s,6. Keib aufhore, daß du hinfort der Sunde
nicht dieneſt, ſondern durch den Geiſt des

Nbm.r 13. Fleiſches Geſchafte todteſt, daß alle
knechtiſche Furcht, alles geſetzliche We
ſen von dir hinweg bleibe, und daß viel—

Eph..21. mehr ein rechtſchaffenes Weſen in mir
bey dir kunftig zu Stande komme.

Der Chriſt.

und O! welch ein ſeliger Zuſtand wird das
ſeyn, in den ich alſo itzund eintreten werde.
Mochte ich doch ſchon in einem neuem
geiſtlichen Leben vor dir wandeln! Denn

yſ. i1 25. ich habe Luſt dazu. O HERR! hilf, laß
mirs wohl gelingen.

Chriſtus.
5) Lunſt So willſt du denn geiſtlicher Weiſe dich

dazu.Coloſfez, herne wie zu vorher wiedergebahren,
16. alſo auch nunmehr erneuern laſſen zu

dem
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dem Ebenbilde des, der dich geſchaffen
hat? Willſt du alſo nach der Erkennt—
niß, die du von mir empfangen haſt, durch

den Glauben an mich neue Kraft bekom
men an dem inwendigen Menſchen, dei
nen alten verkehrten Sinn und boſen
Willen mit ſeinen kuſten und Begierden
zur Sunde ganzlich zu brechen, und da
gegen allezeit und allein dem HERRN
deinem Schopfer, Erloſer und Selig
macher zu dienen ohne Furcht mit Luſt euca 1,74.
und Freuden dein Lebenlang in recht- 75.
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit,
die ihm gefallig iſt.

Der Chriſt.
Ach ja! von Herzen gerne.

Nun, ſo ſollſt du es auch gewiß und
„wahrhaftig an dir erfahren, daß, gleich- Rom.ls, 4

wie ich bin auferwecket worden von de
nen Todten durch die Herrlichkeit des
Vaters, alſo auch du ſollſt erwecket und
lebendig gemacht werden, ſolchergeſtalt
in einem neuen Leben auf der Welt zu
wandeln. Nur daß du ſelbſt immerfort im.i.
erweckeſt die Gabe GOttes, die in dir

P 3 iſt,
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iſt, und beſtandig recht zu brauchen dich
bemuheſt. Denn du wirſt von nun an
und von Zeit zu Zeit ſo viel geiſtliches
Vermogen, als Luſt und Neigung ins

Herz bekommen, recht glaubig und
Chriſtlich, d. i. gerecht und ſelig, und
alſo GOTT wohlgefallig zu leben.

2Pet. /4. Kurz! du wirſt gewiſſermaſſen theilhaf
tig werden der gottlichen Natur, ſo du
flieheſt die vergangliche Luſt der Welt;
nur mir allein zu Ehren zu leben, als

2Cor; zns. dem HERRN, der fur dich geſtorben
und auferſtanden iſt.

Der Chriſt.
Wie aber und wodurch ſoll eiaentlich

e) Kenn- dieſes geiſtliche Leben, dieſes gottliche
ie chen Vermogen zum neuen willigen Gehorſam
deſſelhen. des Geiſtes in mir zuwege gebracht, und

an mir offenbar werden?

Chriſtus.
Haſt du es nicht vorhin ſchon deut

lich gehoret? Durch den Glauben an
das Wort  der Wahrheit meines Evan
gelii, und durch denſelbigen Geiſt des
Glaubens, den ich dir gegeben habe, ſoll
es geſchehen. Dieſer wird dich allewege

fahig und fertig machen zu guten Wer
ken,
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ken, die du thun wirſt nach dem Willen
GOttes in ſeinem geoffenbarten hetligen
Geſetze ungezwungen, ohne Noth,
ohne viel Sorge und Muhe, aus
freyem Triebe, alſo daß du ſie ſchon
wirſt gethan haben, ehe du darauf den—
keſt, ob und wie du ſie thun kanſt, oder
thun ſollſt. Denn wo der Geiſt des
HErin iſt, da iſt Freyheit. Daran; Lor.zuy.
ſollſt du denn erkennen und bey dir ſelbſt
abmerken, daß mein Geiſt in dir woh—
net, und ſein Werk hat, wenn dein Glau—
be, den du mit dem Munde bekenneſt, auch
im Herzen lebendig und durch die Liebe Balat.5/6.

thatig iſt.

Der Chriſt.
„Allerliebſter Heiland! daſelbſt um ghil. 19.

„bete ich, daß meine Liebe je mehr und 10. 11.
„mehr reich werde in allerley Erkenntniß
„und Erfahruntj: daß ich prufen moge,
„was das Beſte ſey, auf daß ich ſey lauter
„und unanſtoßig bis auf jenen Tag erfullet Solch
„mit Fruchten der Gerechtigkeit, die geiſtliches
„durch dich JEſum ChHriſtum, geſchehen in Ai
„mir zur Ehre und Lobe GOttes.

ChHriſtus.
Und ich ſage dir, liebe Seele! dein

P 4 Ge
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Gebet iſt erhoret. Dein Glaube iſt
ſchon lebendig und kraftig worden, ſich
fruchtbar zu erzeigen in allen Stucken.

Hyin einer Die Liebe aber iſt des Glaubens Frucht.
rechtſchaf- Dieſelbe kan und wird bey dir nicht auſ
fenen Liebt nbleiben, daß du den Willen GOttes

Epheſ.s,e. thuſt von Herzen und mit gutem Wil
len, wie dir geboten iſt. So iſt nun

ghil./ng. die Liebe, die aus dem Glauben kom—
Rom.iz/1o met, und durch Handreichung des Gei

ſtes geſchtehet, des Geſetzes Erfullung
beyde nach der erſten und der andern
Tafel. So wirſt du nun durch die
Liebe im rechten Gehorſam des Glau
bens unter dich wurzelnj und uber dir

Jeſz7, 31. Frucht tragen.

Der Chriſt.
a) gegen GOGott Lob! Nun wird mir mein Chri

GoOTT. ſtenthum nicht mehr zur Laſt, ſondern zur
Luſt und ganz leichte werden. Denn

2Cor.5/41. HERR JESuU! deine Liebe dringet
mich alſo, daß ich nicht anders kan, als
GOtt meinen SErrn uber alles lieben,
von ganzer Seele alle mein Lebenlang.

vſ. 73, as. „Das, das ſoll meine Freude ſeyn, wenn
„ich mich zu GOTT halte, und meine Zu
„verſicht ſetze auf den HErrn, HErrn, daß
„ich verkundige allein dein Thun.

Chyri
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ChHriſtus.

Jſt die Liebe GOttes reichlich aus
gegoſſen in dein Herz durch den heiligen

Geiſt, der dir gegeben iſt: So wirſt du
als ein Chriſt nicht nur jederzeit geubte
Sinnen haben zum Unterſcheid des Ebr. 514
Guten und des Boſen, ſondern auch
allemal wohl wiſſen das Boſe zu verEſ.niz.
werfen, und das Gute zu erwehlen:
So wirſt du uberhaupt Luſt haben an göm. 72.
GOttes Geſetz nach dem inwendigen
Menſchen, und in rechter Glaubensein
falt und Aufrichtigkeit des Herzens mit
Taubenaugen auf das ſehen, was ein dohel. Sal.

1,15
wahrhaftiger, vernunftiger, und wohl—
gefalliger Gottesdienſt heiſſet, daß du Rom. 12n.
es redlich ausrichteſt. Derhalben auch Coloff.i/.
ich von dem Tage deiner Bekehrung an 10.11.
nnicht aufhoren werde fur dich zu beten,
zund GOtt, meinen himmliſchen Vater
„zu bitten, daß du erfullet werdeſt mit
„Erkenntniß ſeines Willens in allerlen
ageiſtlicher Weisheit und Verſtand, daß

„du wandelſt wurdiglich dem HErrn
nzu allem Gefallen, und fruchtbar ſeyſt
„in allen guten Werken, und wachſeſt
nin der Erkenntniß GOttes, und ge

P 5 ſtarket
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„ſtarket werdeſt mit aller Kraft nach ſei
„ner herrlichen Macht, in aller Gedult
„und Langmuthigkeit mit Freuden.,
Durchließ nur fleißig das ſiebenzehende
Capitel im Evangelio Johannis mit
Bedacht, ſo kanſt du daraus inne, und
uberzeuget werden, wie herzlich ich dich
und alle Glaubige ſchon dazumal vor
meinem Abſchiede von der Erde,noch kurz
zuvor, ehe ich an mein Lriden und Ster—
ben gieng, der Liebe meines himmliſchen

Vaters in meinem Gebet als euer Fur
ſprecher empfohlen habe.

J

Der Chriſt.
Nun, ſo will ich auch ins kunftige um

d) gegen deinet willen, weil wir doch alle deine Er—
den Nach loſete ſind, und nach deinem Exempel mei
ſten.

nen Nachſten lreben, wie mich ſelbſt, er
ſey wer er wolle.

ChHriſtus.
Und ſo ſoll es allerdings auch ſeyn.

mrattn,az Jenes ſollt du thun, und dieſes nicht
iJoh.ay. laſſen. „Werda ſaget: er ſey im Lichte,

1o. „und haſſet ſeinen Bruder, der iſt noch
„im Finſterniß. Wer ſeinen Bruder
„ledet, der bleibet imLichte, und iſt keine
„Aergerniß bey ihm.

Der
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Der Chriſt.

Jch erkenne ſie alle fur meine lieben
Bruder und Schweſtern, die meine Ne
benchriſten, abſonderlich und vornemlich,
die meine Glaubensgenoſſen ſind. Jch
werde ſie auch von nun an beſtandig ſo zu
gruſſen und zu nennen mir angewohnen,
und auf die liebreichſte vertraulichſte Art
mit ihnen umzugehen mich befleißigen.

Chriſtus.
Dieſe Benennung will ich dir zwar EinigeRe

nicht wehren, ſo ſie nur immer aus einem duln zur
ChriſthChriſtlichen Herzen und Munde gehet. chen Vor—

Denn alle rechtſchaffene Chriſten ſind ſicht und
mit/ und unter einander Gnadenkinder den.
eines Vaters im Himmel, und jolcher—
geſtalt in Anſehung ihrer geiſtlichen

Wiederaeburt geiſtliche Bruder und
Schweſtern, ja Glieder eines Leibes Erb. z5 30.

ſowol, als ſie in Anſehung ihrer leibli—
chen Geburt zuſammen leibliche Ge—
ſchwiſter und Kinder eines Vaters ſind,
die ſich billig unter einander gleich lteb
haben ſollen. Nur will ich dich hie—
bey erinnern, daß du bey dieſem Gruſ
ſen und Rennen gewiſſe Regeln der
Chriſtlichen Vorſichtigkeit und Behut—

ſam
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ſamkeit allezeit insbeſondere wohl in acht

nehmen ſollſt; nemlich:

1. Regul. Daß du ſolches aus rechter De
muth, in rechter Einfalt des Herzens
und ungefalſchter Liebe des Nachſten
thuſt.

2. Regul. Daß du nicht unbedachtſam mit
dieſem ſonſt guten Titul verfahreſt, und
ihn denenjenigen gebeſt, die ihn nicht
verdienen, oder von dem innerlichen be
kehrten Zuſtande ihres Herzens nicht
ſattſame Proben haben und zeigen.

3. Regul Daß du mit ſolcher bruderlichen
Benennung den ordentlichen gehorigen

Unterſcheid zwiſchen Vorgeſetzten und
Untergebenen nicht auf hebeſt, und alſo
in der Gemeine GOttes ein Aergerniß
anrichteſt.

4. Regul. Daß du darum diejenigen nicht ge
ringer achteſt, die ſich aus wohlgegrun—
deten Urſachen dieſes Tituls lieber ent
halten wollen, ob ſie gleich ihren Nach—
ſten im Herzen und auch in der That, als

Bruder und Schweſtern in CHriſto
wirklich lieben.

5. Reguil. Daß du ja nicht darinnen dein Chri
ſtenthum etwa ſetzeſt, dich in ſolche ge

ſchloſ
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ſchloſſene geheime Geſellſchaften ſo ge
nannter geiſtlicher Bruder und
Schweſtern einzulaſſen, oder hinein zu
begeben, die gleichſam einen gewiſſen
beſondern Orden unter Chriſten aus
machen wollen, und durch eine ſelbſter
wehlte Geiſtlichkeit, durch allerhand
willkuhrlich angenommene Ordenszei—
chen in eigenen Redensarten, Ge
behrden, Kleidertrachten, und derglei
chen Formenweſen ſich einander zu er

kennen geben, und allen ubrigen Glie
dern der Chriſtlichen Kirche, als zu dem
rechten Gemeinhauflein der wahren
Heiligen gehorige ſich vorzuglich unter

ſcheiden.

Der Chriſt.
Aber das erfordert doch meine ſchuldige

Nachſtenliebe von mir, daß ich mit denen
jenigen beſonders Freundſchaft und Ge
meinſchaft zu haben, ja eine recht vertrau
liche Bruderſchaft zu machen und zu un
terhglten ſuche, welche als Bekehrte und
Glaubige von der Welt ganz abgeſondert
leben, welche gerecht und heilig, als die Kin
der GOttes, in deiner Liebe wandeln?

Chri

237
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Chriſtus.
6. beſon Da rathe ich dir vorher die Geiſter
dereReaut wohl zu prufen, ob ſie aus GOtt ſind,ehe

und War. du dich ihnen alſo vertraueſt und vor
nung.rJoh. 4,. zuglich mit ihnen Umgang zu pflegen ſu

cheſt. Denn aus einer vorgefaßten
allzu guten Meynung von dieſem oder
jenem kanſt du leichtlich Schlacken fur
achtes Gold erwahlen, die nicht gerei—
niget noch gelautert ſind, und durch
ſcheinbare Blendwerte einer ſelbſt an
maßten Geiſtlichkeit, Frommigkeit und
Demuth in allerhand ſeelenverderbliche
Menſchengefalligkeit, Nachafferey
und gekunſtelte Gleichſtellung falſcher
Bruder gerathen, dadurch deine Sinne

2Cor.ii,z. nach und nach unvermerkt verruckt
werden mogen von der Einfaltiakeit
und Lauterkeit des wahren Ehriſten—
glaubens. Gs iſt ein unglucklicher
Glaube dieſer letzten Zeit, der gar ſehr
gemein worden iſt, daß ſo manche leicht
glaubige Seelen, die gern zu viel und alles

ungepruft glauben, bald und blindlings
2heſte/rt mancherley kraftigen Jrrthumern zu

dfallen und anhangen, urch welche ſie
faſt mit Gewalt dahin geriſſen, und von

dem
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dem rechten ſeligmachenden Glauben
abwendig gemacht werden, weil ſie in
demſelbigen noch unbefeſtiget ſind: daß
ſie unvorſichtig denen Lugen glauben,
darum daß ſie die Liebe zur Wahrheit
nicht in gottlicher Lauterkeit angenom—
men und behalten haben. Dannenhero? Timoth.

des ungeiſtlichen loſen Geſchwatzes
2/ 16.17.

entſchlage dich. Denn 'es hilft viel zum

ungoctlichen Weſen. Solch ſchadli
ches Wort frißt um ſich, wie der Krebs,
ob es noch ſo geiſtlich und wohl lautet.
Prufe du alles nach meinem wahrhaftiCheſſ/
gen Worte, und das Gute behalte, das
damit uberein kommet, weſſen dir dein
Gewiſſen Zeugniß giebet in dem heili- Röm yn.

gen Geiſte, welcher iſt ein Geiſt der
Wahrheit. Darneben hute dich auch,
daß du nicht jemand von denen kleinen Matth. 18/
verachteſt, ich meyne, von denen, die noch

Kinder und Sauglinge ſind im Chri
ſtenthum, weil du bereits mehr Erkennt

niß, mehr Erleuchtung, mehr geiſtliche
Erfahrung, mehr Gnadenkrafte des
Geiſtes, denn ſie, bekommen haſt.
Richte nicht nach dem Anſehen. Ver? Corintd.
Aaſſeſt du dich darauf, daß du mir an

t1o0, 7.

ge—
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gehoreſt, ſo denke ſolches auch wieder
„um bey dir: Gleichwie ich Chriſtum
„angehore, alſo gehoren ſie auch Chri
„ſtum an. Alſo hat er ſie auch gemacht

yſ. ioo2. „u ſeinem Volke und zu Schafen ſeiner

„Weide. Denn ſo bald die Verach
tung anderer frommer aber noch ſchwa
cher und einfaltiger Seelen ſich bey dir
einſchleichen ſollte: So bald biſt du nicht
mehr recht arm am Geiſte, ſondern in
deiner gefahrlichen Einbildung reich:
Sobald wird dein Herze voller Selbſt
gefalligkeit, Sicherheit, Blindheit, Ei
genſinnigkeit, Verſtockung, Verbit—
terung und phariſaiſcher Rechtferti
gung. Und das iſt denn der nachſte

Weg zum Ruckfalle in vorige Sunde,
Unbußfertigkeit, Unglauben und Ver

dammnuiß. Eben daher kommt es, wie
Matt.io/ʒo ich oft geſagt habe, daß viele, die da ſind

die Erſten, werden die Letzten, und die

Letzten werden die Erſten ſeyn im Him
nelreiche.

Deer Chriſt.
vſ.az/ io. „HERR! lehre mich thun nach dei

„nem Wohlgefallen. Denn du biſt mein
„GOtt! dein guter Geiſt fuhre mich immer
„auf ebner Bahn. Regiere und erinnere

mich
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mich durch denſelbigen, daß ich allezeit fur
ſichtig und rechtſchaffen wandele in der Erh 4 15.
Liebe des Nachſten, alſo daß ich im er-RNom.a/9.
ſten Falle bloß dem Guten anhange und
das Arge haſſe, auch allen boſen Schein iCheſſ. 5
meide: im andern Falle aber allezeit ge- 22.
denke gleich, „als wenn man Moſt in einer Ela. re/2.
„Traube findet, und ſpricht: Verderbe es
„nicht! denn es iſt ein Segen darinnen,;

Coriſtus.
Und wie willſt du dich, mein Chriſt!a) auch ge

in der Liebe gegen meine und deine gen die

Feinde verhalten? Feinde.
Der Chriſt.

Jch will jene, die Feinde der Wahr ghilipp
heit und deines Creutzes ſowol, als die, 15.

welche mir unbillig feind ſind, ſanftmuthig, Eph an2
freundlich und herzlich anſehen, und ih
nen vergeben, gleichwie GOtt mir in Chri
ſto vergeben hat. Jch will fur beyde be
ten, daß ſie auch, wie ich, durch deine Gnade
zum ſeligmachenden Glauben und geiſt
lichen Leben kommen. Jch will mit
Fleiß Gelegenbeit ſuchen, ob ich ihr Herz
durch Liebe gewinnen, und ſie bekehren
moge.

Ccogyriſtus.
„Wohl! wandle nur alſo weislich ol. a5.e

Q agegen
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gen die, die drauſſen ſind, und ſchicke
„dich in die Zeit. Deine Rede ſey alle
„zeit lieblich und mit Salz gewurzet,

daß du wiſſeſt, wie, du einem jeglichen
„antworten ſollſt, daß es Kraft und

Vbilipp-„nNachdruck;habe. Deine Lindigkeit
rEvr.rn. ſaß kund ſeyn allen Menſchen. Denn

die Liebe beſſert. Wenn du aber an
dere eines beſſern belehren, ermahnen

oder beſtrafen willſt: So prufe dich
zuvor ſelbſt, ob dein Vorhaben vielleicht
aus eitler Bekehrſucht, Partheylich
keit, Ungedult, Eigenſinn, oder aus rei
ner Liebe wahrhaftig entſtanden iſt?
Darum bete dabey allemal vor und nach
zu GOTd fur deine eigene ſowol, als
andere Seelen, daß du nicht ſundigeſt

Aom. ion und andere ſundigen macheſt durch Ey
fern um GOtt mit Unverſtande. Du

ſieheſt ja, wie ich mit dir als dem ſchwach

ſten Kinde ſo gelinde und zartlich umgehe
in herzlicher Liebe und Gedult: So gehe

Zuc. 10/37. hin, und thue desgleichen, und ſeufze be

ſtandig in deinem Herzen: Gieb mir
GOTDT! den ſanften Geiſt, der nur
Lindigkeit beweiſt.

Der
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Der Chriſt.

O mein JESuU! gieb mir doch auch
die Gnade, daß ich zu rechter Zeit ſowol mit
ernſthaften und durchdringenden, als mit
ſanften und gelinden Worten meinen
Nachſten ans Herze reden, und ihm ſo er
noch unbekehrt und unglaubig iſt, Zuße
predigen mag.

Chriſtus.
Lieber! damit eigentlich dich des

Lehrens und Predigens zu unterfan
gen, darfſt du dich gar nicht erſt abgeben.

Denn das iſt.eigentlich kein Werk vor
dich. Du haſt ohnedis immer noch
mehr mit deiner eigenen Heiligung und
wahren Beſſerung, als mit anderer zu

thun.

Der Chriſt.
Jch weiß es wohl! aber indeſſen werde

ich verhoffentlich auch nicht unrecht thun,
wenn ich dem und jenem Sunder aus eiAnmer
gener Erfahrung einen Bußprediger abgebe, kung.
ſo ich es anders nur gegen ihn und ſeine
Seele aus rechter brunſtiger Liebe thue?
Denn es ſtehet ja geſchrieben: „So jſe Jae  15.

mand unter euch irren wurde von der 20.
„Wahrheit, und jemand bekehret ihn, der
aſoll wiſſen, daß wer den Sunder bekeh

OQ 2 „ret
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„ret hat von dem IJrrthume ſeines Weges,
„der hat einer Seele vom Tode geholfen,
„und wird bedecken die Menge derer Sun
„den. Jſt denn das nicht eine heilſame
„gute Sache des Glaubens?

Chriſtus.
Ja! aber dieſe gute Sache kan

ſchlimm werden, wenn ſie unzeitig ge
trieben und ubertrieben, und folglich
gemißbrauchet wird. Jch ſage dir
warlich: Dieſer Mißbrauch iſt eben ſo
ſchadlich und verwerflich, wenn iemand
ohne Noth und ohne rechtmaßigen
Beruf ſich uber andre zum Lehrer auf
wirft, als wenn iemand ſich gar nicht

„unm andrer Seelen Heil und Seligkeit
im geringſten bekummern wolte.
Jenes ſtehet einem rechten Chriſten in
ſeinem burgerlichen Stande ſo wenig,
als dieſes an. Jch habe nie kein Ge—
fallen gehabt bis auf den heutigen Tag
an ſolchen, welche von ſelbſt hinge—

Jer.23,e1. laufen ſind zu predigen, ohne daß Jch
Röm. ie, ſie geſandt habe. Wie ſollen ſie denn
Er.4. predigen, wenn ſie nicht geſandt wer—

den? Denn niemand nimmt ihm ſelbſt
die Ehre, ſondern der auch berufen ſey

von
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von GOTT, gleichwie der Aaron.
„Jch bin der Erſte, der zu Zion ſaget: Eſan, e7.
„Siehe da iſts! und gebe Jeruſalem
„Prediger. Jch, der HERR, gebe gſsrers.
das Wort unter euch zu ganzen Schaa—
ren Evangeliſten. Darum predige du
vielmehr mit deinem guten Exempel
und geiſtlichen Lebenswandel, als mit
Worten, deinen Brudern das Epange—
lium vom Reiche GOttes. Sie ho Heſek.z un.
rens oder laſſens: Sie mogen es ach—
ten oder nicht. „Nachdem nun aller-2Petr.i,
/ley meiner gottlichen Kraft, was zum 1.
„Leben und gottlichem Wandel die—
unet, dir geſchenket iſt durch die Er
Akenntniß des, der dich beruffen hat:
„So wende du daher allen Fleiß dar
n„an, darzureichen in deinem Glau—
„ben Tugend, und in der Tugend Be—
„ſcheidenheit, und in der Beſcheidenheit
„Maßigkeit, und in der Maßigkeit Ge
„duld, und in der Geduld Gottſelig—
„keit, und in der Gottſeligkeit bru—
„derliche Liebe, und in der bruderli
achen Liebe gemeine Liebe. Denn wo
„ſolches reichlich bey dir iſt, wird es
ndich nicht faul noch unfruchtbar ſeyn

Q3 glaſſen
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naſſen in der Erkenntniß deines HErrn
„JEſu ChHriſti. Das iſt mein Rath,

Timoth. dem folge du! Denn ſolches iſt gut dar
23. zu, auch angenehm fur GOtt deinem

Heylande. Sonſt aber folge keinem
dergleichen Abwege, wovon ich dir ge—
ſagt habe, auf daß du nicht der Liebe
GOttes und der Liebe des Nachſten
zuwider handelſt, auf daß du in deinem

Jer.z,24. Chriſtenlaufe nicht mehr hinter dich,
als vor dich geheſt.

Der Chriſt.
Den rechten Weg, o Err! ich

meyn', den wolleſt du mir geben, dir
zu leben, meinem Nachſten nutz zu ſeyn,
dein Wort zu halten eben, ſo wie es in
der That billig und Chriſtlich iſt.

Chriſtus.
7.

Coloſt/6. Mohlan denn, liebe Seele! wie
„du nun angenommen haſt mich, deinen

AHERRN JESumM, ſo wandle
„auch in mir, und ſey gewurzelt und
„erbauet in mir, und ſey veſt im Glau—
„ben, wie du gelehret biſt, und ſey in
„demſelbigen reichlich dankbar.

Der



Der Chriſt.
Wie aber und wodurch kan ich dir,

liebſter HErr JESU! meines Glaubens
Dankbarkeit recht zeigen und erweiſen?
Jch bitte mir doch dieſe Frage noch naher

und deutlicher zu beantworten.

ChHriſtus.
B) in einerUnd ich ſage dir demnach hierauf: beſiaändi—

Das kan und ſoll von dir geſchehen gen treuen
durch eine beſtandige treue Nachfol Woghue
ge, wenn du bey mir beharreſt in bey allen
allen Anfechtungen. Darum ſeny Anfech—
brunſtig im Geiſt, und ſchicke dich in die Ungen.
Zeit. Denn ich habe den boſen Tag
neben dem guten gemacht. ſ' olcoſl

Der Chriſt.
HErr, ſiehe! ich bin mit dir, wie dein t Eam. r4/

Herze will. Jch bin bereit mit dir in den gue. 2, 33.
Tod zu gehen, ſo du es von mir verlan gatth s,
geſt. Jch will dir folgen, wo du hingeheſt. 15.

Chriſtus.
Sollſt du hiezu immerdar bereitwil—

lig und tuchtig ſeyn: So laß ChHri
ſtum, den ganzen ChHriſtum ſtets Ertel.z/7.
wohnen durch den Glauben in deinem
Herzen, und durch die Liebe einge—

Q 4 wurzelt
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wurzelt und gegrundet werden; Denn
ſo Jch immer bey dir ſeyn werde, ſo
wird dir ſolches ſehr dienlich ſeyn zur

Jhilipp Forderung und zur Freude deines
25 Glaubens, mich alſo zu erkennen, und

Philipp.z, die Kraft meiner Auferſtehung, und
1 die Gemeinſchaft meiner Leiden, daß

du meinem Tode ahnlich werdeſt, daß
Eor.« folglich auch mein Lehen in dir offen

10. bar werde.

Der Chriſt.
Ach! bleibe bey mir und verlaß mich

nicht, HErr mein GOtt! FJuhr' auch
mein Herz und Sinn durch deinen Geiſt
dahin, daß ich moge alles meiden, was
mich und dich kan ſcheiden, und ich an
deinem Leibe ein Gliedmas ewig bleibe.

Chriſtus.
So wahr als ich der HERR, dein

Err. iz. GOtt bin: Jch will dich nicht verlaſ
ſen noch verſaumen in keinerley Noth.

Cor.« Jch will ſelbſt in dir wohnen, und mit
16. dir ein und ausgehen. Jch will dir

allewege beyſtehen mit Geiſt und Kraft,

aPetr.z, daß du immerzu wachſeſt in meiner Gna
is. de und Erkenntniß.

Der
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Der Chriſt.

Ja ſo wahr du lebeſt und meine Seele 2Buch der
lebet! Jch verlaſſe dich nicht. Du biſt Kon.a/2.
mein, und ich bin dei. Niemand ſoll 6.
uns ſcheiden. Du der Weuinſtock, ich
die Rebe, daß ich ganz in Cohriſto lebe.

Chriſtus.
Wohlan, mein Chriſt! ſo wirſt du

dich auch in meiner Gemeinſchaft ins
kunftige keine Hitze der Anfechtung, ſo  petr.«
dir begegnet, befremden laſſen, keine
Widerwartigkeit, die dir von innen
und von auſſen widerfahret, daß du
verſuchet werdeſt, als widerfuhre dir
etwas ſeltſames.

Der Chriſt.
Nein! Nimmermehr! Um deinet

willen ſoll mir nichts zu ſchwer und unleid Mattb i7
lich oder unmoglich ſeyn. Mit dir will, ge,
ieh allezeit einen guten Kampf des Glau 12.
bens kampfen: Mit dir alles wagen,
alles uberwinden: in Kraft einer Chriſt
lichen Geduld und Standhaftigkeit, auf
daß ich ſey volllommen und ganz und kei Jalob. 1/4.
nen Mangel habe.

ChHriſtus.
Doch, ſey ja nicht ſelbſt vermeſſen

O5

J



250

Joh.i5/5.
Malach.?,/

Ij.
a) von in

nen.

Von dem geiſtlichen Leben
auf deine eigne Krafte, hoch her zu fah
ren. Denn ohne mich kannſt du nichts
thun. Darum ſiehe dich wohl fur
fur deinem eignen Geiſte. Dein Herz
iſt von Natur voller heimlicher Gange
und Schlupfwinkel, in welchen die un—
reinen Luſte und boſen Begierden ſich
alſo verbergen konnen, daß man mey
nen ſolte, ſie waren vollig uberwunden.
Allein bey Gelegenheit, zumahl wenn
das Gewiſſen ſchlummert, oder ſchlafrig
worden iſt, kommen ſie wieder hervor,
nur oft unter andern, auch wohl ganz
geiſtlichen Namen. Daher traue dir
nimmermehr. Denn das Fleiſch iſt am
fleiſchlichſten und gefahrlichſten, wenn
es ſich am geiſtlichſten ſtellet, und ſeine
Luſt fur lauter Heiligkeit und Geiſtlich
keit der Engel ausgiebt. Jch kan dir
dieſe Erinnerung nicht oft gnung wie—
derholen und vorſagen. Sie iſt allzu
nothig. Gedenke nur immer bey dir
ſelbſt auch wahrend deiner beſten An
dachtsubung: Die boſe Erbluſt lieget
verſteckt in mir wie ein glimmender Fun

ke in der Aſche. Ein kleines rauhes
und boſes Luftlein, wenn ichs dazu laſ

ſe,
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ſe, kan ſie mehr aufzunden, daß ſie da-Sorach,
von entbrenne wie ein Feuer, welches

10.

hernach nicht bald wieder zu loſchen iſt.
Die Sunde ruhet beſtandig vor der:.B. Moſ.
Thure, und wartet gleichſam, bis daß 47*

ſie eine Oefnung zum Ausgange finde,
ja ſie weiß auch wohl hernach auf ein
mahl mit Gewalt auszubrechen. Aber
laß du ihr im geringſten nicht ihren
Willen, ſondern herrſche uber ſie. Ein Srr—chw.
Mann, der ſeinen Geiſt nicht halten kan,

25/ 28.

der iſt wie eine ofne Stadt ohne Mauren.

Der Chriſt.
Die Sunde will und werde ich durch- Rom. 6  12.

aus nicht mehr herrſchen laſſen in meinem J 14.

ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten
in ihren Luſten. Die Sunde wird auch
hinfort nicht weiter uber mich herrſchen
koönnen, ſintemahl ich nun nicht unter
dem Geſetze bin, ſondern unter der
Gnade.

Chriſtus.
Wohl! aber du wirſt auch uber ſie

nicht anders herrſchen konnen, als durch
meine Gnade, wenn du dieſelbe im Glau—

ben beſtandig veſt halteſt, und recht dage

gen braucheſt, als den einigen Schild
vor
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vor dich, als deine Schutz-und Bruſt—
wehre. Jndeſſen wirſt du doch von
aller Sunde in dieſem Leben nicht
ganz frey werden konnen, daß ſie dich
nicht immer durch innerliche Luſt und
Reitzung zum Boſen anfechten ſolte:
ſo lange du nemlich noch die alte Sau

Cor..7 erteigsnatur an dir haſt, welche dir
noch immer viel wird zu ſchaffen ma—
chen, daß du dein inwendiges fegeſt
und rein behalteſt, auf daß dein Herz

Tim.“ ein geheiligtes Gefaſſe ſeyn moge zu
2n Edhren, dem Hausherrn brauchlich

und zu allem guten Werke bereitet.

Der Chriſt.
Und das eben will ich ohne Unterlaß

thun, HERR JESu! vermnittelſt der
Eir. 12/ 24. taglichen Beſprenqung mit deinem
1Joh.n,7. Blute, das uns rein machet von allen

Sunden, und unſer inwendiges heiliget
von ſeinem unheiligen angebohrnen Sun
denweſen. Alſo will ich dennoch ſtets

Coloſſ.e ein neuer Menſch, ein neuer Teig ſeyn
10.Cor.5,. und bleiben. Alle meine Gedanken und

Rom· /1,. Sinnen des Herzens ſollen aus Glauben
in Glauben gehen, und alſo immerfort je
mehr und mehr geheiliget werden in der
Wahrheit. Folglich werden auch meine

Worte
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Worte und Werke voraus mit geheiliget
ſeyn. „Jſt der Anbruch heilig, ſo iſt auch
„der Teig heilig: und ſo die Murzel heilig Rom.nr/ne.
„iſt, ſo ſind auch die Zweige heilig. Kan
ich gleich nicht auf der Welt ein vollkom
men Heiliger und vollendeter Gerechter
heiſſen, oder zu einem Engel werden, der
in allen Stucken ganz und gar im Guten
beſtatiget iſt: So kan ich doch durch deine
Kraft uud mit Hulfe des heiligen Geiſtes
uber die Erbluſt und Begierde zu ſundi—
gen ſo wohl, als uber die muthwilligen
wirklichen Sunden einen Sieg nach dem
andern davon tragen. Das hoffe ich ge
wiß!

Ccoyriſtus.
Da du ſolche Hoffnung zu mir haſt, rJoh z 3

ſo reinige dich alſo fein fleißig alle Tage
von aller Untugend, gleichwie ich rein bin.
Mache es ſo, wie du geſagt haſt, und
thue das Unrecht von dir mit ganzem
Ernſte: So wirſt du ſelig ſeyn in der Jae.n, 25.
That. Denn wer der Sunde abſtirbt,
der lebet GOtt, und folaet mir nach.
Und wer ſolchergeſtalt geſtorben iſt, der öme,7.
iſt gerechtfertiget von der Sunde, und
findet das Leben in meiner Nachfolge.
Nur halte dich niemals vor ſicher und

mit
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mit der Sunde fertig und ſchon uber
alle Buße weg: ſondern glaube, daß
du noch allezeit meines guten Raths und

meiner Hulſe nothig haſt. Darun
laß dir es lieb ſeyn, wenn du wegen der
oder jenerThorheit, die dir unwiſſend noch

hie und da anklebet, im Herzen erin
1B. Noſ. nert wirſt. Laß dich meinen Geiſt gern

G, 3.
und willig lehren, ſtrafen, warnen, er
mahnen wo es noththut, zu deiner Beſ

Tim. zs ſerung und zur Zuchtigung in der Ge
GSyr.zn,“ rechtigkeit. Denn wer ihm nicht ſagen

laſſet, der iſt ſchon auf der Bahn des
Gottloſen. Aber wer GoOtt furchtet,
der nimmts zu Herzen. Und wer

Heſek.z3/5
ſich warnen laſſet, der wird ſein Leben

davon bringen, ob die Gefahr der Seele

noch ſo nahe und groß ware.

Der Chriſt.
Jch weiß gar wohl, daß ich immer in

groſſer Gefahr ſchwebe, und da um deſto
 mehr, wenn es mir ſcheinet, daß ich guten

Frieden daß es mit mir keine Noth habe.
Offenb. J. Denn der groſſe Drache, die alte Schlange,
12. 91 die da heiſſet der Ceufel und Satanas, der

die aanze Welt verfuhret, ſchleichet denen
Bekehrten und Glaubigen am meiſten
nach, und ſetzet ihren Scelen heftig zu, mit

aller
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allerley falſchen Eingebungen und Anfech
tungen. Dieſer boſe Feind verſtellet ſich Cor.ain
ofters in einen Engel des Lichtes, ſie deſto
leichter zu hintergehen, und dis und das zu als

bereden, was ſie im Glauben wankend,
und zuletzt gar vom Glauben abfallig
machen moge.

Chhriſtus.
So du nun dieſes weißt, ſo hute dichz v. Moſ.

nun, und bewahre deine Seele wohl, “2.
daß ſie nicht am Glauben Schiffbruch im. in.
leide durch bloſſe Verfuhrung des holli—
ſchen Geiſtes und ſeiner boßhaftigen
Werkzeuge auf Erden, der Kinder des
Unglaubens in der Welt, welcher z) von
Haufe ſich allenthalben mehret zu dieſer auſſen.
letzten Zeit. „Wache und bete, auf Matth. a6,
„daß du nicht in Anfechtung falleſt; der

„Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt
„ſchwach., Weiche nicht von der ein—
mal erkannten ſeligmachenden lautern
Wahrheit meines Evangelii weder zur
Rechten, noch zur kinken. Sey nicht Eſa. zo/ 21.

1Cor.14,20ein Kind am Verſtandniß und Wil Erh. u4.
len, daß du dich waaen und wiegen
laſſeſt von allerley Wind der Lehre,
durch Schalkheit der Menſchen und Teu
ſcherey, damit ſie dich erſchleichen zu

ver
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verfuhren. Sehy aber ſtets auf deiner
Hut im rechten einigen Glauben an mich,

daß du nicht durch Jrrthum der ruchlo
avpet. z/7. ſen Leute ſammt ihnen verfuhret werdeſt,

und entfalleſt aus deiner eigenen Ve
ſtung. So oft und ſo bald dir eine der—
gleichen Verſuchung begegnet, die dich
aus denen Schranken, zu welchen du von
GOtt verordnet biſt, heraus locken will,
von welcher du merkeſt, wie ſie dir den
rechten Sinn des Geiſtes verwirret,

iTim.so. und dich anreitzet vom Glauben irre zu
gehen: So ſprich alsba.d munter und

beherzt in meinem Nahmen und auf mein
Sachar.z Wort: Der HERR ſchelte dich, du

Satan! ja der HERR ſchelte dich,
Matth. s der mich erwahlet hat. Hebe dich

23 von mir Satan! du biſt mir argerlich.
Denn du meyneſt nicht, was gottlich,

Natth. /o ſondern was menſchlich iſt. Hebe dich
weg von mir! denn du haſt kein Theil

Jae.«“ 7. an mir! O mein Chriſt! widerſteheſt
1Pet.5/2 du alſo dem Teufel feſt im Glauben, ſo

fleucht er von dir: So kan und wird er
keine Macht an deiner Seele finden.

Eph.e, 16. Mit dem Schilde deines Glaubens wirſt
du alle feurige Pfeile des Boſewichts
beyzeiten ausloſchen konnen.

Der
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Der Chriſt.

Auch die Welt mit aller ihrer Herr-Lue. 5,14.
lichkeit, mit ihrer Ehre, Reichthum und
Wolluſt dieſes Lebens will ich mich nicht
verblenden, in ihr Garn verwickeln, ſanft
einwiegen und betrugen laſſen, ſo wahr
mir mein Glaube helfen kan und dein
heiliges Evangelium. Keine Luſt, noch
Furcht, keine Verheiſſung, noch Drohung

der Welt ſoll mich von deiner Liebe abbrin
gen und dir wieder untreu machen. Laß
mich nur allezeit den kleinſten Staub der
Sunde, der mein Auge verfinſtern will,
bald, bald merken; Laß mich eine jegliche
anſcheinende ſo genannte erlaubte unſchul—
dige Luſt und Ergotzlichkeit des Fleiſches,
die man ſonſt fur Kleinigkeit halt, bey Zei
ten verabſcheuen und ernſtlich meiden, daß

—Jee—böſe Stundlein kommt, allemal tapfern
Widerſtand thun, alles wohl ausrichten, Eoh 6/ 13.
und als Sieger das Feld behalten moge.

Chriſtus.Viebeſt du mich alſo unverruckt, daß gehe

du mir im geringſten wie im groſſen Lue. ic, 10
treu biſt: So biſt du im Stande mir
zu folgen, als ein rechtſchaffener Junger
und Diener in allen Anfechtungen, die

R dir
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dir innerlich und auſerlich vorkommen.
Schicke dich nur recht wie am Gemu

Pet. an. the, ſo auch am Fleiſche zu leiden, um
meinet willen, ſo horeſt du recht auf zu
ſundigen. Weil ich im Fleiſche fur dich
gelitten habe, ſo wapne dich auch mit dem

Aicha ſelbigen Sinn. Jch bin der Durch
13. brecher, der Konig, der vor dir herge

het; Jch bin, der HErr! fornen an.

Der Chriſt.
Theureſter Erloſer! Jch habe dich

viel zu lieb, denn daß ich mich irgend eine
Noth, die mich von außen anfechten und
meinem Fleiſche wehe thun mochte, ſollte
vom Glauben abſchrecken und bewegen

Sam r/ laſſen hinter dir abzuweichen, und dit
20.Jer.  27. den Rucken zuzukehren. Dir zu Liebe

Cap.32/33. will ich kein Creutz nicht achten, keine
Schmach noch Plagen, nichts von Ver
folgung, nichts von Todesſchmerzen
zu herzen nehmen. Jch weiß es ja vor—

Apoſts.r, her, daß es anders nicht ſeyn kan: Wir
22. Chriſten muſſen durch viel Trubſal ins

Reich GOttes eingehen. Mag mir doch
die Welt mit ihren Kindern immerhin
gram ſeyn! Mogen ſie mich doch immer
hin haſſen, ſpotten, ſchmahen, laſtern und
bis aufs Blut verfolgen! Ja, wenn mir
gleich alle Leute deines Nahmens und mei

nes
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nes Glaubens wegen wollten zum Strick Joſ. 23/ 13.
und Netze, zu lauter Geiſſeln in meiner
Seiten, und zu lauter Stacheln in meinen
Augen werden: So will ich dennoch mich
das alles nicht hindern laſſen, dir zu fol—
gen, dir allein und beſtandig anzu—
hangen.

u Chohriſtus.
Wie aber da? wenn deine eigene

Blutsfreunde, deine nachſte AnverHſrndir
wandte und Hausgenoſſen, deine kung.

Widerſprecher und Widerſacher deshal—
ben werden ſollten, die dir lauter Hin—
derniſſe bey meiner Nachfolge in den
Weg legen, dich davon abzuhalten.
Wollteſt du wol alsdenn noch dir die
Gewalt anthun, deinen angefangenen
guten Lauf ungehindert und unermu
det fortzuſetzen? und aller Schwurig—
keiten ungeachtet bey dem feſten End—
ſchluß bleiben, ihre Kiebe der Meinigen
nachzuſetzen?

Der Chriſt.
O mein Allerliebſter! Jch will, ja

ich will um deinet willen, wo es alſo ſeyn
ſoll, viel lieber von meiner Freundſchafr
ausgehen, als deiner Freundſchaft mich

Ra ent
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entziehen und verluſtig machen, daran mir
allerdings mehr gelegen iſt, denn ſonſt an
irgend etwas auf der ganzen Welt. Dar

aCor.z,16. um von nun an, kenne ich niemand nach
dem Fleiſche, der dich nicht kennet, noch
von dir erkannt iſt. Jch will in ſolchem
Falle nicht anders denken, reden und thun,
als ob wir zwey allein nur auf der Welt
beyſammen waren. Denn es t mir doch
niemand naher und lieber, als du.

Chriſtus.
rucä 123. Recht ſo! wer mir folgen will der

„verleugne ſich ſelbſt, und nehme ſein
„Ereutz auf ſich taglich, und folge mir
„nach., So du nun alſo dich dem
Ereutze auf keine Weiſe entziehen,
vielmehr aber gedultig unterziehen, und
mir es nachtragen wirſt: ſo wirſt du

mein rechter Junger und treuer Diener
Oft J.an  ſeyn: So wirſt du mit zu denen Jung

frauen gehoren, die dem Lamme nach
folgen, wo es hingeht: So wirſt du un
ter ſolcher Laſt, die ich dir auflege, nie
mals mude werden, noch unterliegen:
ſondern, ob auch dein auſerlicher Menſch
gleichſam verſchmachtet, matt, kraftlos
und unvermogend wird und verweſet, ſo

wird doch der innerliche von Tage zu

Tage



in Chriſto.
Tage verneuert. Darum lerne du
nicht nur als ein Chriſt leiden, und Wet. n6.
getroſt alle Zuchtigung erdulden, ſon- Ebr. 127.
dern auch deiner Trubſalen und Anfech-
tungen jederzeit dich im Glauben ruh— Rom.5/3.

men.

Der Chriſt.
„Es ſey ferne von mir, ruhmen denn Gal. 6, 14

allein von dem Creutze meines SERRVT Jhriſi
„JESUu CoBDSTJ, durch welchen Freutz de
„mir die Welt geereutziget iſt, und ich rer Chri—
„der Welt geereutziget bin: ſeitdem daß ſten Ruhm
„ich in dir, mein Heiland! eine neue Crea im geiſtli-
atur worden bin, und in deinem Geiſte lebe. chen Leben

ChHriſtus.
Freylich haſt du in dem Zuſtande

kunftig von der unglaubigen Welt
nichts, als Verdruß und Widerwartig
keit auf allen Seiten und uberhaupt kein
beſſeres Glucke zu gewarten, denn ich

gehabt habe. Wie es über mich er—
gangen iſt: Alſo wird es ohnfehlbar
uber dich auch ergehen: Weg! weg Joh inj.
mit dem. Creutzige, creutzige ihn.
„Wareſt du von der Welt, ſo hatte Joh. ig/n5.
n„die Welt das ihre lieb: dieweil du aber
xhicht von der Welt biſt, ſondern ich habe

R 3 ndich
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Galat.4/29.

Jud. v 18.

Pſ. 78, 66.
2Cor 11, 19

I—

Von dem geiſtlichen Leben

„dich von der Welt erwehlet, darum
nhaſſet dich die Welt. Gleichwie von
„Anfang der Welt her in vorigen Zei—
„ten, der nach dem Fleiſche gebohren
„war, verfolqete den, der nach dem
„Geiſte gebohren war: Alſo gehet es
itzt auch, bis auf den heutigen Tag, und
alſo wird es fortgehen bis an das Ende
der Welt. Laß dichs alſo nicht wun
dern in denen folgenden Tagen, wenn
du dergleichen auch an dir erfahren mußt.

Denn es werden Spotter ſeyn, die
nach ihren eigenen Luſten des gottloſen
Weſens wandeln, die da gerne Rotten
machen: Fleiſchliche, die da keinen Geiſt

haben; Dieſelben werden dir alle
Schmach, allerley Leides anthun. Sie
werden dich offentlich züum Spott, bald
einen Neubekehrten, einen Heiligen
nennen, bald einen Narren und Phan
taſten oder Heuchler, u. ſ. w. ſchelten,
deinen ehrlichen Nahmen zu kranken, und
dir eine ewige Schande anzuhangen.
Du wirſt doch dieſe Narren gerne ver

tragen lernen, weil du klug worden biſt
durch mein Wort?

J J

Der
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Der Chriſt.

Es ſoll mir eine Ehre ſeyn, wenn ich
wurdig geachtet werde, HERR JEGU! gyppſtelg.5/

aufd Wld 1ch ler et eine Seoman, Jja wo ar.gar deine Mahlzeichen an meinem Leibe Oal. e, 17.

zu tragen.
Ccoriſtus.

Sie werden dir bey aller Gelegen
heit Unrecht zufugen, und allen erſinn gſ. is ee
lichen Schaden zu thun trachten.

Der Chriſt.
Es magſeyn! Schade fur das zeitliche

Gut! Sie mogens immer dahin nehmien,
wenn ſie wollen und konnen. Jch will alles
gerne fahren laſſen, wenn ich nur dich habe,
nur dich behalte, wenn nur deine Gnabe pf.uis pes.
mein Troſt bleibet, ſo lange ich lebe.

Chriſtus.
Sie werden dir Tag und Nacht

keine Ruhe laſſen, und durch vielerley
Drangſale und Anfechtungen dein Leben

ſchwer, ja blutſauer machen, daß dudich keiner guten Tage wirſt getroVi.«5/ 18.
ſten und erfreuen konnen.

Der Chriſt.
Es komme, wie es wolle, und gehe wie

R 4 es
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es gehe; Jch werde mir dennoch allezeit
eine Freude daraus machen, wenn ich um

rpetr ·za. Gerechtigkeit willen leiden ſoll: So bin
ich doch ſelig! Jch furchte mich darum fur
ihrem Trotzen nicht und erſchrecke nicht.

ChHriſtus.
Aber mein Chriſt! wirſt du auch in

Eör. 12,3. dieſem deinem Muthe matt werden und
ablaſſen, wenn der Sturm derer Gott

Exrichn. goſen plotzlich uber dich kommt, und her

nach lange wahret? Siehe zu! daß du
Matth.rz, alsdenn nicht wetterwendiſch werdeſt,

21. wenn ſich Trubſal und Verfolgung von
allen Seiten wider dich erhebet um des
Wortes willen, und argere dich nicht
deſſentwegen. Gedenke daran, daß du

Pet.2/ 2o. entflohen biſt dem Unflath der Welt
durch die Erkenntniß deines HERRN
und Heilandes JESU CHRJSTJ,
ſo laß dich nicht wiederum in denſelbi
gen einflechten und von der Sunde uber
winden, auf daß mit dir nicht das letzte

Jer.iz,z. arger werde denn das erſte. „Wer
„will ſich denn nachher deiner erbarmen?
„Wer wird denn Mitleiden mit dir ha
„ben? Wer wird denn hingehen und
„dir Friede erwerben?,

Der



Der Chriſt.

—DeeeD—„nimmermehr zu ſchanden werden. Er—
„rette mich durch deine Gerechtigkeit,
„daß ſich meine Feinde nicht freuen uber gſ. 252.3.
„mich. Denn keiner wird zu ſchanden,
Ader dein harret. Aber zu ſchanden muſ—
„ſen ſie werden, die loſen Verachter.

ChHriſtus.
„Sey getroſt und unverzagt! Denn Jeh.u,6

icch will fur dich ſtreiten. Jch will? B. Mor—
ndeiner Feinde Feind, und deiner Wi— 23 Au

„derwartigen Widerwartiger ſeyn.
„Jch will alle deine Feinde auf den Ba gſ.z/.
acken ſchlagen und derer Gottloſen Zahne

„zuſchmettern. Siehe! die Heiden ſind Jeſ 15.
„vor mir geachtet, wie ein Tropfen, ſo
nim Eymer hanget, und wie ein Staub,
„den man mit Fuſſen tritt, und uberhin
agehet. Und ehe du ſollteſt zn ihnen
„fallen: ſo muſſen ſie ehe zu dir fallen, Jer.s/15.
„und vor deinen Augen umkommen.
„Denn ich will eine feurige Mauer Sach. s.
„um dich her ſeyn. Wer dich antaſtet, 2.
ader taſtet meinen Augapfel an.

K5 Der
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Der Chriſt.
„HERR! eraquicke mich um deinesDoe „Nahmens willen, fuhre meine Seele aus

„der Noth, um deiner Gerechtigkeit willen,
„und verſtohre meine Feinde um deiner
„Gute willen: Und bringe um alle, die
„meine Seele angſten Denn ich bin
„dein Rnecht.,

ChHriſtus.
Du biſt mein Sohn: das Schaaf

meiner Weide, das ich dem Hollenwolfe
genommen, und zu meiner Heerde ge

gJoh. ro/r4. bracht habe. „Jch bin ein guter Hir
iz/ 2728. „te! Jch erkenne die Meinen, und

„bin bekannt denen Meinen, wie
1 „mich mein Vater kennet, und ich kenne

„den Vater, und ich laſſe mein Leben
J

„fur die Schaafe. Hore meine Stimme,
„und ſolge mir nach: ſo gebe ich dir
„das ewige Leben: So wirſt du nim—
„mermehr umkommen, und niemand
nwird dich mir aus meiner Hand reißen.

Der Chriſt.
Ach aber! HERR mein Hirte! mein

guter cirte! halte mir es zu gute, wenn
ich ja in der Angſt zur Zeit der Anfechtung

J unverſehens von dir irre gehen ſollte.
J Wende



H iſt 7Wende darum dein Angeſicht und deine
Gute: zeuch darum deine Hand nicht ab
von mir. Leite mich bald wieder zurechte. Vſ. 6e, as.
Sollte ich auch gar aus groſſer Schwach
heit und menſchlicher Uebereilung nur un
wiſſend falſche Tritte thun, und gefahrlich
ſtraucheln, oder wie jener Mondſuchtige bey matth. 17/

ſchweren Leiden oft ins Feuer und oft ins 15.
Waſſer fallen, und hin und her geworfen
werden: Soeile bald mir beyzuſtehen und pf.zs/ 23-
zu helfen, und laß mich nur nicht aus dei—
ner Gnade fallen.

Chriſtus.
Sorge nicht! Jch wills thun. Jch Eſa.a/ 4.

will dich heben, tragen, und erretten.
Das magſt du mir gewiß zutrauen:
Das ſoliſt du gewiß erfahren. Nur, 5. Noſ.
ringe du darecht brunſtig im Gebet und 32 2426.
Flehen des Geiſtes mit mir, bis daß ich
vich ſegne, und du dein Herze vor mir gJoh. z/15.
ſtillen konneſt durch das verlangte und

erlangte Zeugniß meiner Gnade, die ich
dir verheiſſen und imerdar zu leiſten heilig

beſchworen habe bey meinem Namen.
So will ich dich hernach um deſto gnadi
ger anſehen und erfreuen mit meiner Hul—

fe, nach deiner Hoffnung. Das iſt ge
wißlich wahr! Allein ich habe dich hie-

bey
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bey noch dreyerley beſonders zu erin
nern, und dir zur Warnung furzuhal—
ten, darnach du dich allen Fleiſſes in ſol
chem Falle zu achten haben wirſt, wenn

du willſt, daß ich mich deiner bald an
nehmen ſoll.

Der Chriſt.
Deine Erinnerungen werde ich alle

Dreyerley zeit als wohlgemeynte heilſame Verord
beilſame nungen mit Dank annehmen, die zu mei
Ermne- nem Beſten gereichen, und als die wich
rungen tigſten Befehle allergehorſamſt befolgen.
dabeyr: Sage mir: was haſt du noch gegen mich

zu erinnern?

Chyriſtus.
Dieſes will ich dir noch ſagen:

1. Erinne- Merke wohl! Daß du deine begangene
rung. Fehler und Schwachheitsſunden, nie

malen geringe achten und uberſehen,
noch dir ſelber gerne zu gute halten,
ſondern allemal, ſo bald du ihrer gewahr
wirſt, dieſelben als wurkliche Sunden
anſehen, verabſcheuen, bereuen, GOtt
abbitten, und alſo fort fliehen und mei
den ſollſt, und das von ganzem Herzen.

2. Erinne Ferner: Daß du dir nicht ſelberun
rung. nothiges Leiden auf der Welt machen,

aus
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aus eigener Schuld der Unvorſichtig
keit an Leib und Seele Gefahr zuzie
hen, und alſo mich damit verſuchen,
ſollſt dich zu retten. Und endlich:

269

lichen Andachtsubungen noch in deinem ung
taglichen Umgange mit andern durch an
gewohnte ungewohnliche Ceremonien
etwas beſonders vorzuſtellen und vor
aus zu haben ſuchen, ſondern dich uber—
haupt bey deinem Chriſtenthumswerke
und geiſtlichen Wandel, was fur unan
genehme oder angenehme Erfahrungen
dir auch dabey vorkommen mogen, ſo viel
an dir iſt, beſtandig ruhig und ſtille im
Geiſte halten ſollſt, vhne davon viel Auf
hebens, vielRedens gegen andere zu ma
chen. „Denn der verborgene Menſch des
„Herzens unverruckt mit ſanftem und
ſtillem Geiſte, daß iſt koſtlich fur GOtt.

Der Chriſt.
O du mein allerwertheſter Seelen—

freund! wie koſtlich ſind fur mir doch deine
Gedanken! wie iſt ihrer ſo eine große Sum yſ. izyur.
ma! Siehe! ich will auch darinnen, in
dieſen dreyen angefuhrten Stucken beſt—

mog

1Petr. 3/4.
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moglich deinem guten Rathe folgen. Jch
wili ſogleich bey einer jeglichen Verge—
hung und Verſundigung aus Schwach
heit meines Fleiſches, wie und wo ich ſie
finde, dir in tiefſfter Demuth zu Fuße fal—
len, und deine große Gnade um Verge—
vbuntt herzlich anflehen, ohne Bedenken,
ohne Anſtand daruber zu nehmen, obs auch
nothig? oder ob es vielleicht zuviel ge
than ſey? im ubrigen aber vor dergleichen
Fall bey Zeiten mich beſſer furſehen, meinen
Fuß zurucke ziehen und fur aller Sunde,
wie ſie immer Nahmen haben mag, fliehen

Syrach 2r, als fur einer Schlangge, im Vertrauen auf
deine Hulfe. „Jch habe mir furgeſetzet:

yſ.z5/ 1. „Jch will mich mich huten, daß ich nicht
„fundige mit meiner Zunge. Jch will
„meinen Mumd zaumen, weil ich muß den
„Gottloſen ſo vor mir ſehen, daß ich nicht
„etwas rede, was zum Schaden dienet.

1im.z,c. Ich will kein eigenſinniger Sonderling
ſeyn, noch ein Neuling, auf daß ich mich
nicht aufblaſe, und dem Laſterer in das Ur

Epheſ.a/n. theil falle. Jch werde dir nicht vorlau—
fen, ſondern nachfolgen wie ſich es gebuh—
ret meinen Beruf, damit ich mich nicht ohne
Noth in Gefahr gebe, und dich verſu—

aCor.izz che. Vielmehr will ich mich ſelbſt ver
ſuchen, ob ich im Glauben bin. Mich
ſelbſt will ich prufen und erkennen lernen,
ob JESUS CHRJGTUO in mir iſt?

„Es
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„Es iſt zwar das Ruhmen nichts nutze,

„doch ſo ich mich je ruhmen ſoll, will ich
„mich am allerliebſten memer Schwach
„heit ruhmen, auf daß die Kraft Chriſti,
„des ganzen Ccezriſti, in mir wohne.,
Jch wul von nun an ganz eingezogen, ganz
in mich ſelbſt eingekehret, und in einer hei—

ligen Stille wandeln: alſo daß ich nicht
gern ſehen noch horen mact von dem
Gauckelſpiel und Getummel der Welt, und
ſo ich ja davon manches ſehen und horen
muß, daß es mit Widerwillen und kaum
mit halboffenen Augen und Ohren ge
ſchiehet. Jch will mich nichts anfechten
laſſen in meinem angefangenen Chriſten
laufe iinmerzu grade fortzugehen, und mich
um anderer Leute Thun und Laſſen ſo ſehr
nicht bekummern, als um mein eigenes,
daß ich nur glucklich hindurch komme.
Jedoch aber werde ich dabey ohne alle Ver—

ſtellung und Scheinheilittkeit oder Gleiß
nerey, im taglichen Umgange mit andern
mich gegen jederman leutſelig, freundlich
und gutthatig finden laſſen. Jch werde
alſo in der Stille mein Licht leuchten
laſſen vor den Leuten, und zugleich in der
„Stille Birtte, Gebet, Furbitte und Dank
A„ſagung thun fur alle Menſchen, fur die
„Könitje und fur alle Obrigkeit, auf daß
„wir ein geruhig und ſtilles Leben fuhren
amogen in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit.

Uebri
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Ubrigens aber, ſollte es auch gleich bls

weilen, ja zum oftern alſo kommen: (weil
Tob. inz. es denn nicht moglich iſt, als ein Chriſt

und Nachfolger Chriſti ohne Anfechtung
auf der Welt zu bleiben,) daß ich bald von
dieſer, bald von jener Seite, bald von
ferne, bald in der Nahe ſehr beunruhiget
wurde, durch das Lermen und Gerauſche

derer muthwilligen Kinder dieſer Welt:
So werde ich, an ſtatt mich daruber zu

vſ. 37, 1. entruſten und zu erzurnen, vielmehr ein
Syruchn ſtilles, aufrichtiges und Chriſtliches Mit

leiden haben mit ſolchen Ungluckſeligen, die
da, weil ſie in Wolluſten leben, lebendig

n. todt find: an ſtatt aber ſie zum Tode zu
Rom.rq,A. verurtheilen, zu richten und zu verdam
Jae.  12. men, die Knechte der Sunden und des Ver
Rdm.s/7  derbens, werde ich ſie dir, dem HERRN

19.

2prir.» ſtehen laſſen, der drein ſiehet und recht

vſ. ar, io. richtet am Ende derer Tage, itzund aber
yſ. o7, wahrender Gnadenzeit noch auch die gott

loſeſten Sunder nicht verſtoſſen noch
verderben, ſondern Barmherzigkeit an ei
nem jeglichen thun will, der ſich zu ihm
bekehret. Jch will alſo in ſtiller Hoff
nung wunſchen, daß alle dergleichen wilde

Aatt.7/1. Ranken, welche wohl werth ſind, abge
hauen und ins Feuer geworfen zu wer
den, nicht immerdar bis ans Ende im Un
glauben bleiben, ſondern, wenn es moglich

Rom ,23 ware, noch wiederum in den guten Oel

baum
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baum, in das Holz des Lebens mochten
eingepfropfet werden, ſo mitten im Para-Offenb. J.
dieſe der Stadt GOttes ſtehet und grunet, un. 3.
und Fruchte tragt an dem lautern Strom
des lebendigen Waſſers, klar wie ein Cry
ſtall, der herab gehet von dem Stuhl
GOttes und des Lammes welchen dort
Johannes ſahe. Jch will nicht zweifeln,
es konne auch jetzund, gleichwie vormahls,
noch manchen ſchnaubenden Saulus Apv. Geſch.
hier auf dem Wege ein Licht vom Himmel “4.5. it.
plotzlich umleuchten, daß er auf die Erde 17.

falle, wenn er dabey die Stimme horet:
„Jch bin JEſus, den du verfolgeſt. Es
„wird dir ſchwer werden, wider den
„Stachel lecken: Daß er auch von Stund
an aufſtehe und hingehe in die Straſſe, die
da heiſſet die Richtige, daſelbſt ihm ein
Ananias entgegen komme, der die Hand
auf ihn lege, daß er von ſeiner vorigen
Blindheit wieder ſehend und mit dem hei
ligen Geiſte erfuller werde. Denn deine
Gnade an denen Sundern iſt uberſchweng

lich groß, HErr JESU!

ChHriſtus.
Mein Liebſter, mein auserwahl tt Seliger

Nutz undter Freund! Wirſt du nach dieſen mer Frucht
nen Reguln alſo kunftig einher gehen, vom geiſl.
ſo wird Friede und Barmherzigkeit uber zutt

S dir
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vi izs,2. dir ſehn dein KRebenlang. Wohl dir!

du haſt es gut in Zeit und Ewigkeit. Jch
habe deiner Gegenrede ſo lange mit vie—
lem Vergnugen zugehoret. Denn ich
hore wohl, du biſt es nicht, der da re

Matth ie det, ſondern deines Vaters Geiſt iſt es,
20.

a) imke- der durch dich redet. Und derſelbige
ben. mmein und deines Vaters Geiſt, der auf
Eſa. irj. dir ruhet, der Geiſt der Weisheit und

des Verſtandes, der Geiſt des Raths
und der Starke, der Geiſt der Er
kenntniß und der Furcht des HErrn,
der wird es auch ins kunftige ſeyn, der

Eſa.a,17. dich lehret, wos nutzlich iſt, und dich.
leitet aun dem Wege, den du geheſt:
der dich ſtarken wird im Glauben, mir
beſtandige treue Folge zu leiſten, und
bey mir auszuhalten in allen Anfech

Rom.z,26. tungen. Deſſelbigen gleichen auch der

Geiſt wird deiner Schwachheit treulich
aufhelfen. Denn wenn du nicht wiſſen
wirſt, was du bitten ſollſt wie ſichs ge
buhret, wird er dich auf das beſte ver
treten mit unausſprechlichem Seuf
zen. Den hgſt du von mir empfangen

Rom.q nr. zum Siegel der Gerechtigkeit des Glau
Tit.n hens und. Erkenntniß der Wahrheit zur

Gott
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Gottſeligkeit in der Hofnung des ewigen
kebens.

Der (Chriſt.
Ach gieb! daß ich mich halte zu dir

und deiner Treu, und wenn ich einſt er
kalte, in dir mein Ende ſey.

ChHriſtus.
Ende gut, alles gut! Und ſo ſoll b) im

auch einmahl dein Ende ſeyn. Unter- Sterben.
deſſen ſtarke dich im Geiſte durch fleißi
ges Horen, Leſen und Betrachten
derer Zeugniſſe meines heiligen wahrhaf—
tigen Wortes, und durch ofteren wur—
digen Gebrauch meines Leibes und

Blutes im heiligen Abendmahl.
Starke zugleich andre neben dir, deine
ſchwachen Bruder, durch dein lebendi
ges Exempel in der guten Uebung der
wahren Gottſeligkeit, auf daß euer Glau

be am Ende rechtſchaffen und thatig Jar.i,25.
und ſelig in ſeiner That erfunden wer—
de. Aber ſage mir: Verſteheſt du nun?
was das heiſſe: ein geiſtliches Leben

in Chriſto?
Der Chriſt.

Ach was denn anders? als eine be—
ſtandige Glaubensubung, ein tagliches

S 2 Glau
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Glaubensleben, damit man die Lehre

Tit.z/ io. Chriſti ſeines Heylandes zieret in allen
Stucken.

friNothi. Eebeſt du nun alſo im Glauben,
7 n wie du geſagt haſt? Eebeſt du in mir,
ſelbſt, wie als im ganzen C.hriſto? Erklare dich
es ſiehe: weiter: Woher weißt du das?

J

Der Chriſt.
um das Das weiß ich daher: Denn du lebeſt,
geiſtuche ja der ganze Chriſtus lebet in mir. Du
Leben im hiſt in mir, und ich bin in dir neuge
ganzenChriſtso. bohren. Du biſt in mir, als der Ge
Galat.s, creutzigte, ich desgleichen in dir der Welt

14. geereutziget. Du biſt in mir, als der
vor mich geſtorbene. Denn dein ver
goßnes Blut hat mein ganzes Herze durch

drungen gereiniget
J und ich bin durch die Taufe mit dir be

Zom. 6, 4. graben in den Tod, und der Sunde
J abgeſtorben. Du biſt in meiner Seele,

als der lebendig wordene, und durch deine

J Kraft auferweckete: ich bin gleichfalls in

Epheſ. 9beiſe von Todten auferſtanden. Du
dir und ſdeiner Lebenskraft geiſtlicher

J 5. 6.j biſt auch in mir, ials der gen Himmel
gefahrne, der du dich geſetzet zur Rech
ten der Kraft GOttes in der herrlichkeit:
ich aber bin mit dir im Geiſte auch in das

himm
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himmliſche Weſen verſetzet, gerecht gom 8/ z0.
und herrlich gemachet worden.

ChHriſtus.
Siehe! damit haſt du dir ſelbſt die Schluß—

verlangte Antwort auf deine obige Fra Anmer—
ge gegeben: wie denn der Chriſtus kung.

in euch von dem ChHriſtus fur euch
unterſchieden ſey? Alſo verſteheſt du
auch nunmiehr zugleich aus dem Grunde
und aus deiner eigenen Erfahrung:
was es mit der Lebensgerechtigkeit
ſowohl, als Glaubensgerechtigkeit fur
eine beſondere Bewandniß und Bedeu—
tung habe? Jch will dir es noch kurzlich
ſo aus einander ſetzen: Der Glaube
im Herzen an mich Chriſtum deinen
Heyland, der fur dich gelitten hat, ge
ſtorben und auferſtanden iſt, der machet

dich gerecht vor GOtt. Der Glau—
be aber in der That und in Werken,
nachdem. Jch in dir lebe, der machet
dich vollends auch gerecht in deinem
ganzen Lebenswandel. Und beyder
ley Glaube, der zuſammen der einige
rechtſchaffene wahre Chriſtenglaube iſt,
der machet dich am Ende ſelig.

S3 Der
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Der Chriſt.
Err JESU! meines Glaubens

4 ν

Gut! HErr JESU! memer hofnung
lü Muth! 5Err JESU! meines Lebens

Licht! Dich, mein HErr JESUt
4 laß ich nicht. Es bleibt dabey. Unter

deſſen o mein Seelenbrautigam, JWE
StU! GOttes Lamm! Habe Dant fur

j deine Liebe, die mich zieht aus reinem
J Triebe aus der Sunden Schlam, JESti! GOttes Lamm! Habe Dank!
J

ewig Dank auch fur alle deine fuſſe Him
melslehren, damit du mir den Weg nicht

J

nur angezeiget, ſondern auch ſelbſt mich

J

in denſelben eingeleitet und gefuhret haſt,
darauf ich aus dieſem zeicuchen Leben
in das ewige Leben endlich durch dich

J eingehen kann, eingehen will, und einge
ul, hen ſoll. Hilf mir fort an den Ort, da

ich ſicher wohne. Hilf mir ins rechtt
J

J J

Vaterland, daran du den Blut
J haſt gewandt. Amen!
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gh. 1Joh. 3, 2.xVir ſind nun GOttes Kinder, und es iſt
noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden,
Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird,
daß wir ihm gleich ſeyn werden. Denn wir
werden ihn ſehen, wie er iſt.

Von dem ewigen und ſeligen Leben
durch Chriſtum und mit Chriſto.

Chriſtus. Das ewige

aJn ſeligeLeben

ruun dgunn 4 S ut.
klebet. Mache fort! und gehe mit hur— —A
tigen Schritten auf deine Seligkeit zu. unſerer
Ein ganzer weiter Himmel voll unaus- Hoffnung

der vorſprechlicher Wolluſt in GOtt wartet auf ſer be

dich. Und ſiehe! du haſt nicht mehr ſchriebenen
weit bis dahin.

Der Chriſt.
Ach! wenn ich doch im!chimmel

ware! Cyriſtus.
Achl! laß dir an meiner Gnade genu-Cor.ra/.

gen, liebe Seele! Kaß dir um und um Gnaden

S4 wohl dd hun.
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wohl ſeyn. Denn du haſt nunmehr die
einzige rechte Gnaden und Heils

OffJ.z,1. Ordnung durch mich gefunden. Halt
was du haſt, daß niemand deine Crone
nehme.

Der Chriſt.

Du haſt mir ſie mit deinem Blute er
kampfet, OEERR JESli! dieſe Crone

Jakob.r,rz. des ewigen Lebens, die ich von deiner
Durch Hand dereinſt zu hoffen und zu gewarten

Chriſtum habe, ſo gewiß, als hatte ich ſie ſchon, nach
und dem du aufgenommen biſt in die Herrlich

n keit, ſeitdem daß du aufgefahren biſt in.
beyChriſio. die Hohe, und. haſt das Gefangniß gefan

gen gefuhret, und haſt denen Menſchen
Gaben gegeben. Laßt auch wohl ein
Haupt ſein Glied, welches es nicht
nach ſich zieht?

Chriſtus.

Du aber? haſt du nicht hier ſchon
Vor- einen ſuſſen Vorſchmack von der Herr

ſchmack lichkeit deines zukunftigen ſeligen und
hier imGlauben. ewigen Lebens, der dich durch und

durch erquicket?

Der
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Der Chriſt.

Jch bin wohl ſelig, doch in der Hoff
nung. Jch ſchmecke freylich ſchon im Roöm. z4.
Voraus die Guter jener Welt nach deiner
Verheiſſung, daß ich daruber im Geiſte
des Glaubens mit Paulo ſchier bis in den
dritten Himmel entzucket werde, in das 1Cor.ia/.4
Paradies, und da unausſprechliche Worte
hore, welche ich und kein Menſch ſagen
kan. Unterdeſſen, o mein Heyland!
weil ich doch noch in dieſer Welt und in
meinem Fleiſche bin, mache mir ſters zu
ckerſuß den Himmel, und gallenbitter
dieſe Welt, daß mir in dieſem Angſt
getummel die Ewigkeit ſey vorgeſtellt,
die unendliche frohe Ewigkeit, dahin ich
endlich durch dich eingehen ſoll.

Chyriſtus.

Und was ſind es denn wohl fur
ſuſſe Vorſtellungen, die du jetzund
davon haſt? und welche dich in deiner
Hoffnung zum Voraus ſo frohlich und Nom ian
ſo vergnugt, ja im Geiſte ſo entzuckt
machen?

S5 Der
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Der Chriſt.
O furwahr! mein theureſter JEſu!

Es ſind keine leere Vorſtellungen, die in
einer bloßen Vinbildung oder thorichten

ESyr.z4/. Hoffnung beſtehen. Jch habe ſolche ſuße
Empfindungen in meiner Seele, die
nicht erfreulicher ſeyn konnen, und derglei—
chen ich alle meine Jebtage nicht gehabt

Rom.z, 1. habe. Denn ich habe Friede mit GOtt,
in einem reinen ruhigen Gewiſſen, der ho

Phil.4,7. her iſt denn alle Vernunft. Jch habe ei
nen lebenbigen und kraftigen Geſchmack
am Evangelio, durch den ſeligmachen—
den Glauben an dich, der mein Herze in
niglich erquicket und ſtark machet im Gei

Eph. 3, 16. ſte. Jch habe nun erleuchtete und auf
geklarte Augen meines Gemuthes bekom

Jae. 1, a5. men, welche hindurch ſchauen in das
vollkommene Geſetze der Freyheit, die du
mir erworben häſt, daß Sunde, Cod
und Teufel und die ganze Welt weder mit

ithrer Liſt noch Gewalt mir weiter nichts
anhaben noch ſchaden konnen. Jch bin

Rom.iz/13 ganz erfullet mit göttlichem Troſte, mit
himmliſcher Freude, ſo ich an dir, dem
ganzen Cezriſto, und an deiner liebes
vollen und gnadenreichen Gemeinſchaft in

Zeit und Ewigkeit gefunden habe. Jch
bin uberzeugt, daß ich ein gewiſſes Recht

zur Kindſchaft GOttes, und folglich ein
Gal.“7. gewiſſes Antheil an jenem herrlichen

himm
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himmliſchen Erbe habe, das GOTT ſei
nen Kindern bereitet hat, die ihn lieben. 1Cor.a/ 9
Jch kan mich nicht ſatt ſehen, horen und
glauben an deiner Verheiſſung und Ver
ſicherung der zukunftigen Seligkeit, nicht
ſatt genung eſſen und laben an dem ver
borgenen Manna deines geheimnißvollen offenb. 2,
Wortes und Sacraments, abſonderlich 17.
deines heiligen Abendmahls. HERB
JESut ſchentſſt du ſchon ſo viel auf
Erden, ey! was wills im Himmel wer
den? Jch ſehe den Himmel offen, und Auoſtg.7,
dich auf dem Throne deiner Herrlichkeit. 56.
Jch ſehe ſie vor demſelben ſtehen zu vielen Dan. 7,

tauſendmahl tauſenden, die Engel und
Aelteſten, welche vor dir, du erwurgtes
und v. rherrlichtes Lamm GOTTES:!
ihre Knie beugen und anbethen die vollen
deten gerecheen und auserwahlten See Ebr. 12/23.
len, die mit weiſſen Kleidern angethan Offnb. 7,
ſind, und geſchmuckt mit grunen Oelzwei Offcib. e.
gen in ihren Handen, mit glanzenden gul
denen Cronen auf ihren Hauptern. Jch
hore ihr einſtimmiges Jauchzen, Frohlo
rken und Jubelgeſchrey, ihr Heilig! Hkis ee,3.
lig! Heilig! unter einander und gegen Offenb.us
einander ausrufen, als eine Stimme ſtar- 6..
ker Donner, davon der ganze Himmel er
thonet. Das ſehe ich, das hoöre ich als

in der Nahe. Jch bin gewiß, daß ich
auch, und wer weiß, wie bald? unter die

Ge
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Geſellſchaft dieſer ſeligen Chore ſoll ver—
pſ55, 6. ſammlet werden. O! hatte ich Flugel

wie Tauben, mich heute noch zu ihnen
aufzuſchwingen, und bey ihnen um dich
zu ſeyn ewiglich.

Chriſtus.

Nun das lautet gar ſchon, lieber
Freund! du haſt alſo wirklich zwar eini
gen ſuſſen Vorſchmack jenes ewigen
und ſeligen Lebens. Daran dein
Herze ſich innig ergetzen und vergnugen

kan. Allein, wie angenehm ſie dir auch
1. Erinne-ſeyn mogen, alle dieſe ſuſſe Empfindun

gen und Erfahrungen deines Her
zens: doch ſind ſie ein pur lauter Schat
tenwerk gegen das Weſen ſelbſt betrach
tet, darinnen deine zukunftige Selig—

1Cor.rz,n. keit beſtehen wird. „Du ſieheſt ietzt
„durch einen Spiegel in einem dunkeln
„Worte: denn aber von Angeſicht zu
n„Angeſicht. Jetzt erkenneſt du es ſtuck
„weiſe, denn aber wirſt du es erkennen,

„gleichwie du erkennet biſt, Darum
kanſt du davon auch jetzund freylich nur
lallen, wie ein Kind, das noch keinen
rechten Begriff von tiner Sache hat, wor

uber



durch Chriſtum und mit Chriſto. 285

uber es ſich doch innig freuet. Du
haſt zwar auch gewiſſer maßen Urſache?. Erinne
dich herzlich zu erfreuen, und gluckſelig?ung.

zu preiſen uber deines Glaubens Ge
wißheit von deiner Seelen Seligkeit.
Jedoch, daß dieſes dein Wiſſen gar un
vollkommen und nur Stuckwerk iſt 1Eor.1z/
in der gegenwartigen Zeit: das wirſt du
ſelbſt deutlich inne werden. Du wirſt
noch manche Tage und Stunden erleben,
da dir der Himmel, den du itzund
ſo nahe vor Augen haſt, gleichſam zuſe
hends entweichen, und vorkommen Ofeub. J.
wird, wie ein eingewickeltes, verſchloſſe eſa-)ir.
nes und verſiegeltes Buch, das du nicht
leſen kanſt. Du wirſt oft auf eine Weile
allen Geſchmack der Sußigkeit deiner
ſeligen Hoffnung verliehren und ganz
durre werden in deiner Seele, wenn
dieſelbe in mancherley Hitze der Anfech
tung wird lechzen und ſchmachten muſ—
ſen nach Troſte, gleich als wenn alle
ihre Krafte und Lebensſafte mit einmal pſ.en, 1t.
ganzlich vertrocknet waren wie eine:. Erinne—
Scherbe. Aber darum furchte dich nicht  kung.
„Jch bin der Erſte und der Letzte, und Offnb. J.n,
uder Lebendige. Jch war todt, und ur.

niſiehe!
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„ſiehe! ich bin lebendig von Ewigkeit zu
„Ewigkeit, und habe die Schluſſel der
„Hollen und des Todes. Freue dich

Lue. io/ o. aber, daß dein Nahme im Himinel
angeſchrieben iſt. Und daher verſichere
dich einmal wie allemal gewiß bey dem
innerlichen Zeugniſſe meines Geiſtes, ſo
lange du das in gutem Gewiſſen bey dir
haſt: daß dir niemand den Himmel
rauben ſoll, und daß deine Seele den
noch eingebunden ſeyn und bleiben wird

Sam.e25 im Bundlein der Lebendigen bey dem
2 SHerrn deinem GOtt, ob ſie auch eine

yſ. rio/ 2o. Zeitlang faſt zermalmet fur Verlangen
glegclied im Staube liegen, und aus dem Frie
můnth ze, den vertrieben und betrubet ſeyn muß

z. bis in den Tod. Darnach wird dirs
wohl gehn, wenn du dis wirſt aus
ſtehn. Darnach wird alles mangel—
hafte, alles unvollkommene bey dir voll

kommen erganzet werden.

Der (Chriſt.

Es mag mir auch in der Welt und
von der Welt gehen, wie es immer will:
ſo laſſe ich mir nicht grauen. Denn ich
weiß ein beſſers Leben vor mir, das du

mir
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mir zu geben verheiſſen haſt nach dieſem
Leben, da es mir ewig wohl gehen ſoll. An
dieſe deine Zuſage halte ich mich mit feſter
Zuverſicht, daß du ſie gewiß halten und
endlich an mir erfullen werdeſt zu deiner
Zeit. Jch halte es ganzlich dafur, daß
dieſer Zeit Leiden nicht werthſey der Herr-Rom. 18.
lichkeit, die an mir ſoll offenbaret werden
am Tage deiner letzten Offenbarung, als
an welchem ich und alle Glaubigen, die
wir hier des Leidens mit dir 'viel haben,
auch durch dich reichlich ſollen getroſtet
werden. Jch weiß, du wirſts nicht
laſſen!

Chriſtus.

Das iſt je gewißlich wahr, daß ihr
alle, die ihr Glauben an mich habt und
behaltet bis ans Ende, nicht ſollet ver-Joh. 3 16.
lohren werden, ſondern das ewige Le
ben haben. Denn ihr ſeyd geſtorben
dem Geſetze, der Sunde, und der Col.z,3.4
Welt, und euer Leben iſt verborgen
init Chriſto in GOTT: Wenn aber
ChHriſtus euer Leben ſich offenbaren
wird, denn werdet ihr auch mit ihm
offenbar werden in der Herrlichkeit.
Doch, wenn nun des Menſchenſohn Lue.ir 1.

kom
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4. Erinne/kommen wird, meyneſt du? daß er auch
rung.

Rom.9,2
Matt. 3/1

Offenb. J
15/ 3. 

werde Glauben finden auf Erden?

Der Chriſt.

Jn dieſer letzten betrubten Zeit ver
leih uns HERR! Beſtandigkeit, die
wir glauben, und durch den Glauben
hoffen ſelig zu werden.

Chriſtus.
Sorge nur nicht, mein Sohn! Kaß

mich ſorgen. Glaube mir! wenn auch
die Zahl derer Kinder von Jſrael, die
im Unglauben alsdenn erfunden und um

ihres Unglaubens willen verdammet
werden, ſeyn wurde wie der Sand am

ZMeer, ſo wird doch das ubrige ſelig
werden. „Jch werde daoffentlich meine
„Worſſchaufel in meiner Hand haben,
„und damit meine Tenne fegen, und
awerde den Weitzen in meine Scheuren
„ſammlen, aber die Spreu werde ich
„verbrennen mit ewigem Feuer.,

Der Chriſt.
Groß und wunderſam find deine

„Werke, HERR! allmachtiger GGOlt!
ge
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„gerecht und wahrhaftig ſind deine
„Wege, du Ronig der Heiligen! wer
„ſoll dich nicht furhten, HENRR! und
„deinen Namen preiſen? Denn du biſt
„allein heilig. Denn alle Heyden werden
„kemmen und anbeten fur dir. Denn
„deine Urtheile ſind offenbar worden. Ja, off. Joh
„HERR! allmachtiger GGTDT! deine s6,7
„Gerichte ſind wahrhaftig und gerecht.
Jch aber will doch auch mit unter denen
ſeyn, die zu dir in den Himmel eingehen.
Jch will nicht dahinten bleiben, wennſich.
deine Erloööſten werden zu dir ſammlen in
deines Vaters Reich. Du wirſt mich
ſelig re jieren, die rechte Bahn zum
Himme fuhren!

ChHriſtus.

Sey du nur getroſt und gutes
Muths. „Jch bin die Thure zum Jeh. iojs.
„Leben; So iemand durch mich ein—
„gehet, der wird ſeelig werden, und
„wird ein und ausgehen, und Weide
finden. Jn meines Vaters Hauſe Job. 14 2.
ſind viel Wohnungen: Und ich bin hin

3. 6.

gegangen, dir ſowohl, als andern dei—

ner Bruder daſelbſt eine State zu be
reiten: „Dahin will ich euch zu mir

T aneh
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„nehmen, wenn ich werde wiederkom—
„men, auf daß ihr ſeyd, wo ich bin.
„Jch bin der Weg, die Wahrheit
„und das Leben: Niemand kommt
„jum Vater, denn durch mich. Und
o ſeelig biſt du, liebe Seele! bey dei
nes Glaubens Freudigkeit, die du
gegen mich bezeigeſt. Durch mich
und die Stimme meines Mundes zur
Zeit der letzten Poſaune wird auch der

Leib, den du bewohneſt, bald nach ſei
ner Auferſtehung aus dem Grabe, bey

ſeinem Eintritt in die frohe ſelige E
wigkeit an jenem Tage meiner Wieder

erſcheinung und Offenbarung zum Ge
richte mitten unter die Zahl und
Verſam̃lung derer vollendeten Ge
rechten zu ſtehen kommen, die zu mei

ner Rechten offentlich geſtellet, und
vor aller Welt mit Preis und Ehren
gekronet werden, als die da wurdig
erfunden ſind jener verheißnen himm
liſchen Crone der Gerechtigkeit und
Ehren. Ja durch mich ſoll und wird

-2Cor.5,7. endlich dein Glaube zum Schauen
2. wirkli- pommen, und zu dem wirklichen Ge
cher Genuß dort nuß aller Herrlichkeit jenes ewigen ſe
im Schau-ligen Lebens, davon du hier bereits
en. einen
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einen ſo ſuſſen Vorſchmack bekommen gſ. 15.
haſt. Da! da! ſollſt du erſt recht
ſchmecken und ſehen, wie freundlich

der HERR iſt, dein JEſus! der
dich beruffen hat zu denen Geſegneten Watth. a5—

34.ſeines Vaters im Himmel, und tuch Col. 1/ 12.
tig gemachet zu dem Erbtheil derer
Heiligen im Lichte.

Der Chriſt.
Ach HErr JESU! wie freue ich mich

auf dieſelbige groſſe und hochſtgluckſeli
ge Veranderung meines Zuſtandes.
Wie bin ich doch ſo herzlich froh, daß
mein Schatz iſt das A und O! der An
fang und das Ende! Du wirſt mich
auch zu deinem Preis aufnehmen in
das Paradeis, deß klopf' ich in die
Hande. Amen! Amen! komm du
ſchone Freudenerone! Bleib nicht lan
ge. Deiner wart' ich mit Verlangen.

ChHriſtus.
Ja wohl magſt du dich herzinnigſt

freuen auf den vollkommenſten, ver
gnugteſten und allerſeligſten Zuſtand,
in welchen du dermahleinſt mit Leib
und Seele auf ewig eintreten ſollſt.

Ta Der
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Der Chriſt.

welcher O mein Jmmanuel! Sage mir
beſtehen doch: beſchreibe mir doch ein wenig:
wird: woorinnen denn dieſes mein zukunftiges

großes Glucke in jenem Leben beſtehen
wird? Oefne mir den Vorhang der E
wigkeit, und laß mich einen hellen Blick

2B. Moſ. hinein thun in das Allerheiligſte des Tem
as/33.341 pels in dem himmliſchen Jeruſalem, auf

daß ich deine Herrlichkeit ſehe, die mir
dort bey dir werden ſoll, ſo viel in mei—
ner Schwachheit hier moglich iſt, bis du
mich ſelbſt wirſt einfuhren, und mit
ewiger Rlarheit zieren.

ChHriſtus.
q in der Gram, Sorge, Jurcht, Unru—
völligen he, Betrubniß, Angſt und Noth, wie
Erloſungvon allen ſie immer mehr Nahmen haben mag:
uebel Lei- Kurz! alles Elend, alles Uebel Lei
bes undder See- bes und der Seelen, daruber du hier
len. zeitlich in dem muhſeligen Leben beſtan

dig ſeufzen mußt, alle Schwachheit
um und an wird von dir ſeyn ab

ofß. Joh. gethan. „Und GOTT wird abwi—
aij Iſchen alle Thranen von deinen Au

gen, und der Todt wird nicht mehr
aſeyn
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„ſeyn noch Leid, noch Geſchrey, noch
„Schmerz wird mehr ſeyn. Denn das
„erſte iſt vergangen. Siehe! ich
„mache alles neu.

Der Chriſt. Ebr. 2 10
O du Himmelskonig! du Herzog

meiner Seligzkeit! dem ich dieſe meine
kunftige voöllige Freyheit und ewige Er
löſung von allem Uebel allein zu danken kur.  14.

habe. Ehre ſey dir in der Hohe! wird
das nicht Freude ſeyn! ſehn untern Fuſ
ſen liegen, womit man hier muß krie
tten: GGTCT dienen Engelrein, von
Schmerzen, Leid, Verdruſſen nicht
das geringſte wiſſen. Wird das nicht
Freude ſeyn!

Chriſtus.
Ja wohl! und noch vielmehr wird b) in dem

ſich dein Herze freuen, wenn du zu— D—
gleich in den volligen Beſitz und in ner ewigen
den wirklichen Genuß aller Seligkeit Wonne
des ewigen himmliſchen Freuden-dhua.
lebens wirſt einigeſetzet worden ſeyn.
Nemlich: daß du gelanget biſt zu dem
ſeligen Anſchauen GOttes, zu der
uberirrdiſchen und uberſchwenglichen
Erkenntniß aller gottlichen Majeſtat

Tz und
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Cor.a,5. und Herrlichkeit, die hier noch kein
Auge geſehen und kein Ohr gehoret hat,
und die in keines Menſchen Herze kom
men iſt: Und abſonderlich, daß du nun
mich, deinen Heyland, den ganzen
ChHriſtum ſehen wirſt mit verklarten
Augen von einer Klarheit zu der an

2Cor.z,13. dern, welche ſich in dir ſpiegeln wird
mit aufgedecktem Angeſicht, wie ich

aCor.izo. dir gemacht bin von GOtt zur Weis
heit, zur Gerechtigkeit, zur Heili—
gung und zur Erloſung. Wenn du

du
mit allen demnach mit allen himmliſchen Heer

J

ſchaaren derer heiligen Engel und ſeli

u

erwahlten. gen Auserwahlten, die vor meinem
unu Throne ſtehen, in einerley Gemein
J

ſ

l

Iu ſchaft der Wonne und des Friedes, und
lJ

in der allervertrauteſten Verbindung
J einer ewigen ſuſſen Liebe, das zu dei
J ner immerwahrenden vergnugteſten Be

J

J daß von ſolchem Jubelgeſchrey und

1
ſchaftigung machen wirſt: zu Ehren

u meines groſſen Nahmens einhellig zuĩJ jauchzen, zu ruhmen und lobzuſagen,

J Frohlocken aller Himmel Himmel
werden voll ſeyn.

Der
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Der Chriſt.
O du Lamm GOttes! das fur mich c) in der

hier in ſeinem Blute erwurget iſt, und beſondern
mir dort auf dem Stuhl ſeiner Herr—biüliſchen

Freude derlichkeit in vollem Glanz erſcheinen wird. auerſelig—
Wird das nicht Freude ſeyn! nach ſten und
glaubigem Vertrauen dich ſelbſt, mein veriraute
Heyland! ſchauen in meinem Fleiſch ſten Ge—
und Bein, mit deinen holden Blicken mein—
und Worten mich erquicken. Ol das rlnn

wird Freude ſeynt

Chriſtus.
Gegen dieſe unvergleichliche und

unausſprechliche Freude, mein Chriſt!
haſt du fur nichts, fur gar nichts zu
achten die ganze Freude dieſer
Welt und alle Herrlichkeit der Er—
den. Cronen, Scepter, Konigreiche,

Zurſtenthumer, Herrſchaften', Titul
und Wurden, goldne und ſilberne
Schatze, die koſtbarſten Kleinodien
und Edelſteine, die prachtigſten Klei—
der, Gaſtmahler, Pallaſte, Luſtgar
ten, die annehmlichſten Klinge-und
Singeſpiele werden eitel Gauckel-und
Kinderſpiel in deinen Augen dagegen
bedeuten, ſo du gern vergeſſen wirſt,

T4 wenn
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wenn Jch nun dereinſt als dein Seelen
brautigam dich als meine geliebte und
verlobte Braut zu der himmliſchen
Hochzeit heimholen, ſelbſt einfuhren,
an meine Seite ſtellen, und mit dem

Hopel. Kuiſſe meines Mundes in heiſſer JE—
Gal 1/ 1.

ſusliebe kuſſen werde vor GOtt, mei
nem himmliſchen Vater, mitten unter
der Menge vieler tauſend Engel und
der ganzen Gemeine derer Erſtge
bohrnen im Himmel. Das laſſe ich
dir zuletzte!

Der Chriſt.
Theureſter Seelenfreund! Das

Herze hupfet mir fur Freuden in meinem
yſ. is/11. „Leibe gegen dir. Du thuſt mir kund

„den Weg zum Leben. Jur dir iſt Freu
Ade die Fulle, und lieblich Weſen zu dei
„ner Rechten ewiglich. Eya! ware ich

Dieſes da. Denn ich bin der Welt mit aller ih—
ewigeFreuden. ker Luſtbarkeit und Freude langſt uber
leben  drußig geworden. Jch wunſche mir lie

ber heute, als morgen aus dem Gewirre
und Gedrange zu kommen, zu der vollkom
menſten ſuſſen Ruhe, Wonne und Frey
heit jener in der Seligkeit verewigten

wird er- Seelen, die bey GOTTleben, und vor
folgen: dir jauchzen ohne Aufhoren eine Hallelu

jah
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„jah nach dem andern. Ach! aber ach!
„wenn werde ich dahin kommen, daß ich Pfa42/ 2.
GOttes Angeſicht ſchaue? Laß mich!
laß mich hingelangen, da du mich
und ich dich lieblich ſoll umfangen.

Chriſtus.
Erwarte nur der rechten Zeit, bis nach un—

meine Stunde kommet, die Stunde gun
deines Todes und leiblichen Abſchiedes

von der Welt, alsdenn ſollſt du aus
dieſem zeitlichen bangen Kuminerleben welcher iſt:

in ienes ewige ſelige Freudenleben
ubergehen.

Der Chriſt.

So komme denn mein Ende heut
oder morgen! Jch weiß, daß mirs
mit JESuU gluckt. „Jch weiß, daß Hiob 15,
„mein Erloſer lebet, und er wird mich *5.
„hernach aus der Erden auferwecken, und
„ich werde ſeine Stimme horen, und wer- Joh.5/25.
„de hus meinem Grabe freudig herfur ge
„hen zur Auferſtehung des Lebens. Denn
ich lebe und ſterbe auf den Glauben, od
„JESu! daß du durch deinen Tod
„meinem Tode die Macht genommen,-Tim.1,
„und das Leben und ein unvergangli- wo0.
„ches Weſen an das Licht gebracht haſt.

Ts5 Lieg'
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Lieg' ich nur in deinen Wunden, ſterb
ich alle Stunden.

Chriſtus.
Jn ſolchem Glauben an mich kanſt

du freylich alle Schrecken des letzten
Sam .i5/ Feindes, alle Bitterkeiten des Todes

32

bey Zeiten vertreiben, und zuletzt im
kue.v Friede fahren. Ja! alſo kanſt du ihm

alle Stunden getroſt entgegen ſehen
aCor.iz/6. und entgegen gehen, dieſem deinem

letzten Feinde, dem Tode, der ſchon
aufgehaben iſt. Denn du weißt zum
Voraus, daß er aller Tage deines Lei

Eſa.co, 2o. dens, aller Noth dieſes Lebens ein
frohliches Ende, und zugleich in dem

Ein froh  ſelbigen Augenblicke einen gewunſchten
9 Icr Anfang aller Gluckſeligkeiten jenes
Noth dieewigen Lebens machen wird, welche
ſes Lebens du mit allen auserwahlten Heiligen und
auf Erden. Geliebten GOttes bey mir hernachmals

ohne Ende zu genießen die Anwart
ſchaft haſt.

Der Chriſt.
Saag! Baare! Leichentucher! Tod

ten
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tenglocken! Grab! Wurmer! Verwe—
ſung! Faulniß! Finſterniß! Schadel und
Knochen! ihr ſollet mich nicht ſchrocken:
ihr ſollt mir kein Grauen noch Entſetzen
machen. Denn der Cod wird mir ein
ſanfter Schlaf, eine ſuſſe Ruhe ſeyn nach Dan. 12,2.

11,11.aller Muhe und Arbeit, von dem ich wie- Zeub. 14
der aufwachen will und werde an jenem 13.
Tage der Freuden, wenn ſich meine Er-Lue. eij 21.
loſung nahet, und die endliche Erful—
lung meine Hoffnung zur Seligkeit her—

bey kommen iſt. Ach! JESUS,
meine Zuverſicht, und mein Heyland
iſt im Leben. Dieſes weiß ich! ſoll ich
nicht darum mich zufrieden geben, was
die lange Todesnacht mir auch fur Ge
danken macht?

ChHriſtus.
Du biſt doch aber ein Menſch, der  Cor.z/.

noch im Leibe wohnet und wallet. Es
wird dich daher gleichwol noch manchen
harten Kampf, noch manchen ſauren
Schweiß und kalten Schauer koſten,
ehe du vollig uberwunden haſt.

Der
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Der Chriſt.

Erſcheine mir zum Schilde! Er
ſcheine mir im Bilde zu Troſt in meiner
Noth, wie du, HERR Cgqhriſt! ſo
milde dich haſt geblut't zu Cod. Wenn
ich einmal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht
von mir, wenn ich den Tod ſoll leiden,
ſo tritt du denn herfur, wenn mir amO allerbangſten wird Herze ſeyn,
reiß du mich aus den Aengſten kraft
deiner Angſt und Pein.

ChHriſtus.

4 „Du begehreſt mein, ſo will diryſ. ↄ1, 14.
15. 16. „aushelfen, du kenneſt meinen Nah—

„men, darum will ich dich ſchutzen.
„Du rufeſt mich an, ſo will ich dich er
„horen. Jch bin bey dir in der Noth.
„Jch will dich heraus reiſſen und zu
„Ehren machen. Jchwill dich ſattigen
„mit langem Leben, und will dir zei
agen mein Heil hier in der Zeit, und
„dort hernach in Ewigkeit.

Der Chriſt.
Nun ich warte mit Gedult, bitte

J nur
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nur um dieſe Huld: daß du mir in To
despein wollſt ein ſuſſer JEſus ſeyn.
Jn deine Hande befehle ich meinen Geiſt.
Du haſt mich erloſet, HERR! dugetreuer Vl. zu/5.

GOTT. HERR JESu! dir lebe
ich. HERR JESu! die ſterbe ich.
HERR JESu! dein bin ich todt und
lebendig.

ChHriſtus.

„Sey du mir getreu bis in den Tod, Offenb.
„ſo will ich dir die Crone des Lebens offebz

„ich geben mit mir auf meinem Stuhle gerAunfang
zu ſitzen, wie ich uberwunden habe und der unend
„bin geſeſſen mit meinem Vater auf ſei gigen

„nem Stuhle. Jch, das Lamm nes kebens
„mitten im Stuhle werde ihn weiden imHimel.nund leiten zu dem lebendigen Waſſer— Ofnb. J.n,

17.

„brunnen. Jch will dem Durſtigen offnb.2r,
„geben von dem Brunn des lebendi— 6.7.
„gen Waſſers umſonſt. Weruber—
„windet, der wirds alles ererben.
„Und ich werde ſein GOtt ſeyn: Und
„er wird mein Sohn ſeyn. Komm dfenb.s,
„und ſiehe es! Eile, daß du wurdig murth a5—
„eingeheſt zu deines HErren Freude.

Der
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Der Chriſt.

Komm JESU! wenn es dir ge
fallt.. Jch ſcheide frohlich aus der
wWelt! KRomm JESU; komm! ich

bin bereit; Romm! hole mich zur
Seligkeit! Amen.

2 SJ—

uiltü



Schlußgebet,
Jn welchem der kurze Entwurf dieſer gan
zen Abhandlung in ihrer Ordnung enthalten iſt.

Welches auch kan geſungen werden,

Jn der Melodie:
JEſu, der du ſelbſten wohl haſi c.

J.

Gehre mich doch, ERR,mein Licht!
H Dich durch Dich erkennen, und mit

Se
nennen. Laß mich keinen falſchen Wahn

7 rechter Zuverſicht meinen heyland

irren und bethoren, daß ich Dich in Wahr
beit kan, als ein Chriſt, verehren.

2. Lehre mich auch, HERR, mein Licht!
mich ſelbſt recht erkennen, und mit guter
Zuverſicht mich dein eigen nennen. Treibe
weg den falſchen Wahn, der mich will betho
ren, daß ich dir in Wahrheit kan wurdig zu
gehoren.

z. Zeige mir, HErr JESu Chriſt! dem
mein Knie ſich beuget, daß du der Erloſer

biſt,
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biſt, wie dein Name zeiget. Deine Gottliche
Perſon hier im Fleiſch auf Erden, laß mir
hier im Geiſte ſchon augenſcheinlich werden.

4. GOtt-Menſch! voller Wunderkraft,
groß in zwey Naturen. Deiner Menſchheit
Eigenſchaft weiſt der Gottheit Spuren.
Theile mir die Weisheit mit, wie ich mir
zum Frommien, deiner Gottheit Schritt vor
Schritt moge naher kommen.

5. Hoherprieſter und Prophet, Bönig der
Gemeine! 4Err, in deiner Majeſtat komm
zu mir: Erſcheine! Laß mich dieß dein
dreyfach Amt wundervoll betrachten, und,
weil es vom Himmel ſtammt, hoch und
gottlich achten.

G. Auch dein Stand der Lliedrigkeit wird
zum Ehrenſtande. Denn die ganze Chri
ſtenheit ruhmt in allem Lande, daß du, der
die Welt erhalt, den kein Raum kan faſſen,
doch ſo tief dich in die Welt haſt herabge
laſſen.

7. Deine Zukunft in der Noth, deine Lei
densſchmerzen, deine Creutzigung, dein Tod,
gehn mir tief zu Herzen. Denn du biſt auf
Erden hier mir zum Zeil erſchienen: Solches
alles ſollte mir zur Erloſung dienen.

8. Lieb
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8. Liebſter Heyland! deine Hand hat dich

ſelbſt erhohet. O! ein Stand, den kein Ver—
ſtand unter uns verſtehet. Von den Todten
ſtundſt du auf, fuhrſt zur Holle nieder, und
denn ſichtbarlich hinauf in den himmel wieder.

9. Dort zur Rechten iſt dein Sitz nun in
vollem Lichte. Dorther kommſt du, wie der
Blitz, einſt zum Weltgerichte. Gieb, ach!
gieb mir Tag fuür Tag dieß wohl zu beden
ken, daß ich ganz mein Herze mag Chriſtlich
zu dir lenken.

10. Zwar mein Herz will immerhin ſich
dagegen wehren. Sein verderbter Eigenſinn
hindert mein Bekehren. Doch hiezu bin ich
daher deſto mehr gedrungen. JESu, hilf,
das Werk iſt ſchwer! Hilf! ſo iſts gelungen.

tt. Lenke ſelbſt durch deinen Geiſt mich
zur wahren Buſſe. Weil es mir dein Wort
verheißt, fall'ich dir zu Fuſſe. Hore mich
in Demuth flehn: Aendre meine Sinnen!
Laß mich deine HZulfe ſehn. Fordre mein
Beginnen.

12. Jch erkenne meine Schuld, und ſie
reut mich herzlich. Die Verachtung deiner
qhuld ruhret mich recht ſchmerzlich. Meine

u Sun
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Sunden angſten mich. Schau mein zitternd
Beben. Nun, ich will mich ganz an dich,
Sunderfreund! ergeben.

13. Dennoch trau ich auf dein Wort.
Starke meinen Glauben. Nichts wird, JE—
ſu, mir hinfort deine Gnade rauben, wenn ich
auf dein Gottesblut meinen Troſt nur grün—
de. Gieb mir Freudigkeit und Muth, daß ich
uberwinde.

14. Hat dein blutig Löſegeld, da du biſt
geſtorben, nicht den Frieden aller Welt, und
auch mir erworben? Sind wir nicht durch
dich gerecht von der Sunden Burde? daß das
menſchliche Geſchlecht frey und ſelig wurde.

15. Deine Gnade ſey mein Schild fur des
Todes Schrecken, wenn der Sollenlowe brullt.
Du, du kanſt mich decken. Unverzagt, und
voller Muth, als ein held im Streite, trotz
ich aller geinde Wuth. Dein Sieg, meine
Beute.

16. Laß dein Wort und Sacrament, dei
ne Gnadenzeichen, die man Glaubensſiegel
nennt, ja nicht von mir weichen. Stehe du
mir kraftig beh, bis ich einſt erkalte, daß ich
bis ans Ende treu deine Gunſt behalte.

17. Treu

uedi
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17. Treuſter Heyland! weil ich noch hier
auf Erden walle, ach! ſo hilf, und ſchaffe
doch, daß ich dir gefalle, alſo, daß ich ganz
und gar in dem Geiſte wandle, und in allem
immerdar nach der Liebe handle.

18. Deinen Geiſt laß auf mir ruhn, der
mein Herz regiere, daß ich ſtets in meinem
Thun ſeine Kraft verſpure. Ob mich Creutz
und Trubſal plagt, laß mich mit Verlangen
doch getroſt und unverzagt ganzlich an Dir
hangen.

19. Mache mich recht wohl geſchickt, daß
mit ſtillem Geiſte dir mein Glaube unverruckt
Dienſt und Folge leiſte. Setzt der Feind
mir heftig zu, reiche mir die Hande. Brin
ge mich zur ſichern Ruh', durch ein ſelig
Ende.

20. Ach! ich ſchmecke dieſes Gluck ſchon J
voraus im Hoffen. Ach! dort ſieht mein
Glaubensblick ſchon den Himmel offen. glu—
gel her! mich nur geſchwind da hinauf zu

4

J

ſchwingen, wo die Salemschore ſind, die dem
Lamme ſingen.

21. Welt, hinweg mit aller Luſt deiner nAugenweide! Mir iſt groöößre Luſt bewußt, j



zog Schlußgebet.
dort iſt meine Freude! Tod! du thuſt mir
nicht Gewalt. Komm! mein Geiſt iſt mude!J Hole mich, HErr JEſu! bald heim zu dir im

Lriede.

22. O der großen Seligkeit! die mich da
wird laben, wenn ich werde nach der Zeit
ewigs Leben haben: Wenn Du, o mein
Lebensfurſt! bey der Engel Schaaren, als

der ganze ChRJSTusS, wirſt dich
4 mir offenbahren.

JA M ENi
Chriſte, Erloſe Uns!



J. Anhang
Einiger hieher gehorigen nachdenklichen

heeiligen Schriftſtellen.

Jerem. 23, 28.
Jin Prophet, der Traume hat, der
c predige Traume. Wer aber mein

Die“ woort hat, der predige mein Wort
recht. Wie reimen ſich Stroh und Weitzen
zuſammen? ſpricht der HERR.

Sirach 43, 29.
Wenn wir gleich viel ſagen, ſo konnen

wirs doch nicht erreichen. Kurz: Er iſts
gar!

Joh. 7, 16. 17.
Jlſus antwortete denen Juden uber

haupt: Meine Lehre iſt nicht mein, ſondern
deß, der mich geſandt hat. So jemand will
deß Willen thun, der wird inne werden, ob
dieſe Lehre von GOTT ſey, oder ob ich von
mir ſelbſt rede.

uz Joh.
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Joh. 8, 31. 32.

JEſus ſprach zu denen Juden beſondere,
die an ihn glaubeten: So ihr bleiben werdet
in meiner Rede, ſo ſeyd ihr meine rechte Jun
ger, und werdet die Wahrheit erkennen, und
die Wahrheit wird euch frey machen.

1. Cor. 16, 22.

So jemand den 5Errn JEſum Criſtum
nicht lieb hat, der ſey anethema maharam
motha! d.i. verbannet.

1. Timoth. 6, 3. 4. 5J.

So jemand anders lehret, und bleibet
nicht bey denen heilſamen Worten unſers
SErrn JEſu Cqhriſti, und bey der Lehre von
der Gottſeligkeit, der iſt verduſtert, und weiß
nichts, ſondern iſt ſeichtig in Fragen und
Wortkriegen, aus welchen entſpringet Veid,
Hader, Laſterung, boſer Argwohn Schulge
zanke ſolcher Menſchen, die zuruttete Sinne
haben, und der Wahrheit beraubet ſind, die
da meynen, Gottſeligkeit ſey ein Gewerbe.
Thue dich von ſolchen.

1. Joh. 3, 9. 0.
Wer aus GOCT gebohren iſt, der thut

nicht Sunde. Denn ſein Saame bleibet bey
ihm,
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ihm, und kan nicht ſundigen, denn er iſt von
GOTT gebohren. Daran wird es offenbar,
welche die Kinder GOttes und die Binder des
Teufels ſind.

1. Joh. 4, 6. 9. 10.
Wir ſind von GOtt, und wer Gott er

kennet, der horet uns. Welcher nicht von
OoOtt iſt, der höret uns nicht. Daran erken
nen wir den Geiſt der Wahrheit, und den
Geiſt des Jrrthums. Daran iſt erſchienen
die Liebe GOttes gegen uns, daß Gott ſeinen
eingebohrnen Sohn geſandt hat in die Welt,
daß wir durch Jhn leben ſollen. Darinne
ſtehet die Liebe, nicht, daß wir GOtt geliebet
haben, ſondern, daß Er uns geliebet hat, und
geſandt ſeinen Sohn zur Verſohnung für un
ſere Sunde.

1. Joh. 5, 9. 10. II. 12.
So wir derer Menſchen Zeugniß anneh

men, ſo iſt GOttes Zeugniß groſſer. Denn
GoOttes Zeugniß iſt das, das er gezeuget hat
von ſeinem Sohne. Wer da glaubet an den
Sohn OOttes, der hat ſolches Zeugniß bey ihm.
Wer Gott nicht glaubet, der machet ihn zum
Lugner. Denn er glaubet nicht dem veugniß,
das GOTT gezeuget hat von ſeinem Sohne.
Und das iſt das Zeugniß, daß GOtt das ewige

U 4 Leben
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Leben hat gegeben, und ſolches Leben iſt in
ſeinem Sohne. Wer den Sohn OoOttes hat,
der hat das Leben; wer den Sohn GOttes
nicht hat, der hat das Leben nicht.

2. Joh. v. 9. io. i.
Wer ubertritt, und bleibet nicht in der

Lehre Cqhriſti, der hat keinen GOtt. Wer in
der Lehre Cozriſti bleibet, der hat beydes, den
Vater und den Sohn. So jemand zu euch
kommt, und bringet dieſe Lehre nicht, den
nehmet nicht zu Hauſe, und gruſſet ihn auch
nicht. Denn wer ihn gruſſet, der machet
ſich theilhaftig ſeiner boſen Werke.

3. Joh. v. 9. 1o. u.
Jch habe der Gemeine geſchrieben: Aber

Diotrephes, der unter ihnen will hoch gehal
ten ſeyn, nimmt uns nicht an. Darum, wenn

ich komme, will ich ihn erinnern ſeiner Wer
ke, die er thut, und plaudert mit boſen Wor
ten wider uns, und laſſet ihm an dem nicht
begnugen: Er nimmt ſelhſt die Bruder nicht.
an, und wehret denen, die es thun wollen,
und ſtoſſet fie aus der Gemeine. Mein Lie
ber! folge nicht nach dem Boſen, ſondern

dem Guten. Wer Gutes thut, der iſt
von OOtt, wer Boſes thut, der

ſiehet GOtt nicht 2c.

Il. Anhang.



II. Nnhang,
zu klarererm Beweiſe,

Theils aus denen Schriften des ſel. Lutheri,
theils aus andern bewahrten und beruhmten

geiſtreichen Schriftſtellern unſerer
Zeit.

eeeern gd@ÔHoœamuums-
(A.) Siehe D. Luth. Tom. IV. Jen. t

oO.c17 grüuſſet alle Welt, aber wenige 1

G danken ihm. t
D. Luth. Kirchenpoſt. uber J. Adv. 9

GOoOttes allein iſt anfahen, fordern, und
vollenden. Alles, was du anfangeſt, iſt

digen. Thue, wie du willt. ß
Sunde, und bleibet Sunde, es gleiſſe, wie 9
hubſch es wolle. Du kanſt nichts, als ſun n

D. Luth. Tom. III. Witt. uber Pſ. z8.

GO.TT nimmt nicht auf, denn die Verlaſ j
ſenen, macht nicht geſund, denn die Branken, J
macht nicht ſehend, denn die Blinden, macht J

nicht lebendig, denn die Codten, macht nicht
ſfromm, denn die Sunder, macht nicht weiſe,

u5 D. Luth. Jſ
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D. Luth. in Tiſchreden, 164. Seite.

Wo das Geſetz recht verſtanden wird, ſo
macht es verzagt, und richtet Verzweifelung
an. Wirds aber nicht recht verſtanden, ſo
machet es Heuchler. Wo das Evangelium
nicht recht verſtanden wird, ſo machet es
ſichere rohe Leute; wiederum, wenn es ver
ſtanden und geglaubet wird, ſo machet es
fromme gottſelige Leute.

D. Luth. Tom. III. Witt. uber Pſ. q, Gg.

Wenn der Menſch untergehet, und zu
nichte wird in allen ſeinen Braften, Werken,
Weſen, daß nicht mehr, denn ein elender, ver
dammter, verlaſſener Sunder da iſt: Dann
kommet gottliche Hulfe und Starke, Hiob
11. Wenn du menyneſt, daß du verſchlun
gen ſeyſt, ſo wirſt du erſt hervorbrechen, wie
der Morgenſtern. Denn wer nicht Sunde
fuhlet, der ſucht keine Gnade nicht, auch kein
Evangelium, noch Glauben. Darum iſt das
Geſetze des Gewiſſens Stockmeiſter, Kette,
Strick und Kerker. Und GOtt fuhret uns
nicht aus dieſen Banden, wenn es uns deucht
noth zu ſeyn, ſondern laſſet uns drinne gede
muthiget und gemartert werden, bis wir gar
gnadendurſtig ſind, ſo kommet er denn, und
giebt ſein Wort, daran wir hangen, und uns

alſo
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alſo ausfuhren laſſen, daß wir aus dem er
ſchreckten, bloden, in ein gutes, ſicheres Gewiſ
ſen kommen.

D. Luth. Kirchenpoſt. uber Epiſt. io. nach

Trinitatis.
Es muß alles in dem einigen Chriſto

ſeyn, oder wird gar kein Chriſtus, GOtt, noch
Heiliger Geiſt, Gnade und Seligkeit mehr
ſeyn.

D. Luth. Evang. 4. Sonnt. p. Epiph.
Die Welt kan wol leiden alle Predigt,

ohne Chriſtus Predigt. Das machet, wenn
derſelbige kommet, und wo Er iſt, da predi—
get er alſo, daß Er allein will recht haben.
Er prediget, daß die Weiſen Narren, und die
Heiligen Sunder, und die Reichen verlohren
ſind. Darüber werden ſie toll und thoricht.
Das iſt nun derer Chriſten Troſt, ſonderlich
derer Prediger, daß ſie gewiß ſeyn ſollen, und
ſich das erwegen, wo ſie Chriſtum führen
und predigen, daß ſie Verfolgung muſſen
leiden; da wird nichts anders aus. Und
ein recht gut Zeichen iſt, daß die Predigt recht
Chriſtlich iſt, wo ſie verfolget wird, ſonder
lich von denen großen, heiligen, gelehrten
und klugen Leutenec.

D. Luth.
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D. Luth. am Sonnt. nach Oſtern.

Lieber Menſch! willt du die rechte From
migkeit, die vor GOtt gilt, erlangen, ſo mußt
du ganzlich an dir zweifeln, und auf GoTT
allein trauen, muſt dich Chriſto ganz und gar
ergeben, und dich ſeiner annehmen, alſo, daß
alles dein ſey, was er hat, und was dein iſt,
ſein ſey.

D. Luth. Tom. VI. Jen. 68. Seite.
Es bleibet immer im Herzen, daß wir

nicht wollen gar nichts ſeyn, noch Cqriſtus
allein alles ſoll gethan haben, ſondern wollen
ſtets die Hand mit im Sode haben, ſo viel
thun, und GOtt dienen, daß GOtt muſſe uns
anſehen, und um deſſelben willen die Sunde
vergeben, und gnadig ſeyn, und ſoll doch, und
kan nicht ſeyn. Denn damit gehet der
Glaube und der ganze Chriſtus zu Bo
den. Sooll Ceriſtus allein gelten, und ich ſoll
ſolches bekennen, ſo muß ich die Zunge rein
ſchaben, und ſprechen: So es Cqhriſtus thut,
ſo muß ichs nicht thun. Denn die zweh lei
den ſich nicht mit einander im Herzen, daß
ich auf beyde mein Vertrauen ſetze, ſondern
eines muß heraus, entweder Coriſtus, oder
mein Eigenthum. Das iſt klar und wohl
zu verſtehen.

D. Luth.
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D. Luth. Evaug. am Palmſonnt. uber Jeſ. 53, 8.

Da ſieheſt du den geſtrengen Zorn und
unwandelbaren Ernſt GOttes uber die
Süunde und Sunder, daß er auch ſeinem ei—
genen allerliebſten Sohne nicht hat wollen die
Sunder loßgeben, er thäte denn vor ſie eine
ſchwere Buſſe. Was will dem Sunder be
gegnen, wenn das liebſte Kind alſo geſchlagen
wird? Es muß ein unausſprechlicher und
untraglicher Ernſt da ſeyn, dem ſo eine große
unmeßliche Perſon entgegen gehet, und dafur
leidet und ſtirbet. Und wenn du recht tief
bedenkeſt, daß GOttes Sohn ſelbſt leidet. ſo
wirſt du wol erſchrecken, und je langer, je

tiefer.

D. Luth. Haußpoſt. Tom. II. am Oſterabend.

JEſus Cohriſtus iſt von denen Todten
auferſtanden. Da gehoret ein ſtarker, feſter
Glaube zu, der uns dieſen Artikul ſtark, feſt
und gut machet. Daher ſoll man dieſe
Worte: Choriſtus iſt von denen Todten aufer
ſtanden! wohl merken, und mit ſo großen
Buchſtaben ſchreiben, daß ein Buchſtabe ſey
ſo groß, als der Thurm, ja, als Himmel und
Erde, daß wir nichts anders ſehen, horen,
denken, wiſſen, denn dieſen Artikul. Glaube
ten wir ſolches, ſo hatten wir gut Leben und

Ster
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Sterben. Denn Cgyoriſtus hat nicht allein
fur ſeine Perſon den Tod uberwunden, und
iſt von denen Todten auferſtanden, ſondern
du muſt es ſo an einander hangen, daß es
auch uns gelte, und auch wir in dem RESVR-
REXIT ſtehen, und gefaſſet ſfind, und um und
durch daſſelbige auch auferſtehen, und mit
Jhm ewiglich leben muſſen.

D. Luth. Tom. VI. Altenb. 477. Seite.
Tom. VII. 272. Seite.

Wie du dich fur eine unter denen Crea
turen GOttes, die nach der Schopfung durch
Adams Sünde gefallen, rechnen muſt, ſo
muſt du dich auch fur einen unter denen Er
loſeten halten, und das Wort, unſer, bey alle
Worte ſetzen: Jch glaube an JEſum Chri
ſtum, unſern SErrn, alſo auch, unſern gelit
tenen, und unſern geſtorbenen, und unſern auf
erſtandenen, daß er unſer aller, und uns gelte,

und du unter denſelben Unſern mit ſeyſt.
Sodann iſt Chriſtus darum Cqhriſtus, und
unſere Erloſung von Sunde und Tod, daß
uns der Heilige Geiſt ſoll zu neuen Menſchen
machen aus dem alten Adam, daß wir der
Sunden todt, und der Gerechtigkeit leben,
hie auf Erden anfangen und zunehmen, und
dort vollbringen. Denn Choriſtus hat uns

nicht
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nicht allein die Gnade, ſondern auch die Gabe
des Heiligen Geiſtes verdienet, daß wir nicht
allein Vergebung der Sunden, ſondern auch
Aufhören von Sunden hatten. Ein Chriſt
ſoll den Heiligen Geiſt haben, und ein neu Le—
ben fuhren, oder wiſſen, daß er keinen Chri
ſtum habe.

D. Luther. Tom. J. Jen. aos. Seite.

Dieß Leben iſt nicht eine Frömmigkeit,
ſondern ein Fgrommwerden, nicht eine Geſund
heit, ſondern ein Geſundwerden, nicht ein
Weſen, ſondern ein Werden, nicht eine Ruhe,
ſondern eine Uebung. Wir ſind noch nicht,
wir werdens aber. Es iſt noch nicht gethan
und geſchehen, es iſt aber im Gange und
Schwange. Es iſt nicht das Ende, ſondern
der Weg. Es gluhet und glanzet nicht alles,
es feget ſich aber alles.

D. Luth. Tom. I. Jen. 365. Seite.

Es iſt ein ſeliger Unfriede, Aufruhr und
Rumor, den GOttes Wort erwecket.

Am Ent
G) Siehe
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Siehe Sam. Lauens J. Th. 239. 240. Seite.

Von der Seligkeit derer Glaubigen in der Ge
meinſchaft JEſu Chriſti.

Gaas weiß nun die Braut des Lammes
wohl, daß ſie ohne die Gnade und Er

leuchtung ihres Brautigams, in der evangeli
ſchen Gnade keinen Schritt breit, ſo zu re
den, fortrommen konne. Und dahero keh
ret ſie ſich mit ihrem Seufzen zu der erſten
Ovelle ſelbſt, und bittet ihren Heyland, er
wolle durch ſein Licht ihr Herze immer mehr
erleuchten, und weiter fortfuhren. Das Licht
aber des ſeylandes, darinn ein Glaubiger das
Licht des Evangeli zu ſehen wunſchet, iſt die
Erkenntniß, ſo er hat von ſeinem Vater, und
denen Evangeliſchen Geheimniſſen. Cariſto
ſind gewiß alle Tiefen des Evangelii bekannt
genung, weil Er ſelbſt wahrer GOTT iſt, in
deſſen herzen, ſo zu ſagen, das Evangelium
gebohren und entſtanden iſt.

Eben deſſelben II. Th. z3i. zz2. Seite.
Vom wahren und falſchen Ernſt derer Menſchen,

ſelig zu werden.

Nun, wem es darum zu thun iſt, daß
er ſeine Seele errette, der mache ſich zu Cqhri
ſto, dem Manne, der allein helfen kan, und

fange
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fange von dieſer Stunde, ohne allen Aufſchub,
an, ihm das Herze darzubieten. Ein ſolcher
wird bald erfahren, daß die Pforte zwar enge,
aber auch angenehm und leicht durchzukom—
men ſey.

Joh. Lor. Mosheims Heil. Reden, IV. Th.
336. 337. Seite.

Von dem Wachsthum derer Heiligen nach dem

Furbilde Chriſti.
Alle Wiſſenſchaft derer Menſchen, und in

ſonderheit die Wiſſenſchaft derer Dinge, die
nur der Verſtand ſiehet, wird erſt mit der Zeit,
und durch Lleiß und Muhe reif, gewiß, klar und
deutlich. Die Wilſſenſchaft derer gottlichen
Dinge iſt von dieſer Regel nicht ausgenom
men. Schrift und Erfahrung ſtreiten mit
vereinigten Kraften gegen dieſelben, die ſich
bereden, daß der HErr durch ſeine unendliche
Macht den ganzen Begrief ſeiner Wahrheit
in unſere Seele ſenken, und in derſelben, ohne
unſer Bemuhen, in ſeiner Vollkommenheit er
halten wolle. Was bleibet denn üübrig?
Jhr müſſet entweder durch die Gnade, die
euch in der Bekehrung mitgetheilet wird, all
gemach an Wiſſenſchaft wachſen, und die im
Anfange rohen und unvollkommenen Begriefe
ausbeſſern; oder ihr muſſet halberleuchtete und
ſehr ſchwache Chriſten bleiben, die ein kleiner

X Wind,
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Von denen Kennzeichen der Chriſten.

Euer Heyland will dieſes ſagen: Der iſt
dem wahren Chriſtenthum, der iſt dem Rei
che GOttes nahe, der zum Gehor der gottli
chen Wahrheit nicht bloß die Ohren, ſondern
ein geſetztes und achtſames, ein bereitwilliges
und geneigtes, ein ſtilles und von aller Welt
liebe geſaubertes herze mitbringet. Nichts kan
ſo wahrhaftig geredet werden, denn dieſes.
Unſer ganzes Wachsthum im Guten und in
der Gottſeligkeit lieget in dieſer ſtillen und be
dachtſamen Aufmerkſamkeit auf den Willen
unſers GOttes. So, wie wir horen, ſo, wie
wir aufmerken, ſo ſind, wir.

Eben deſſelben Sittenlehre der Heil. Schrift,
J. Th. h. IV. gs. Seite.

Jn geifſtlichen Sachen, ich meyne, die
Dinge, die GOtt, unſere Gemeinſchaft mit
ihm, und die Seligkeit unſerer Seelen betref
fen, offenbaret ſich die Schwachheit unſers
Verſtandes noch ſtarker. Die meiſten von

denen, die kein ander Licht, als ihre Vernunft
haben, denken kaum an die Unterſuchung die
ſer Dinge, und wandeln, wie ſie geführet wer

den,
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den, Eph. 4, 18. Cap. 5,8. Die noch daran
gedenken, werden durch ſich ſelbſt betrogen,
und gerathen auf Abwege, die ihnen ſelber
ungereimt und thoöricht ſcheinen müßten,
Rom. 1, 27. wenn ihnen ihre Selbſtliebe die
Augen nicht blendete, Coloſſ. 2, 11. Will die
Offenbahrung dergleichen Leute erleuchten,
ſo kommei ihnen die gottliche Weisheit, wie
Thorheit vor, 1. Cor. 1,23. 1. Cor. 2, 14. und
ihre eigene Unwiſſenheit ſcheinet ihnen eine
wahre Erleuchtung zu ſeyn. Sind ſie entwe
der durch die Geburt, oder Erziehung, oder
andere Urſachen ſo weit gebracht, daß ſie eben
der goöttlichen Offenbahrung nicht widerſtre—
ben, ſo wird ihnen doch ihre Erkenntniß nichts
nutze, wo ſie nicht durch eine göttliche Braft
belebet wird. Sie iſt nehmlich todt, ohne
Geiſt, Kraft, Leben, Wirkung, bis der SErr
ſelbſt die Augen ofnet, und die Wiſſenſchaft, die
ihnen beywohnet, heilſam und wirkend ma
chet. 1. Joh. 1,20. 1. Joh. 2,6.
Eben deſſelben Sittenlehre der Heil. Schrift,

IV. Th. 9öſte Seite in der Erklarung des V. h.

Die Wiſſenſchaft des Heils allein, diejenige
Wiſſenſchaft, die das Herze regieret, die Seele
beruhiget, die Welt uberwindet, die Hoff
nung nahret, die Furcht vertreibet, das Lei—
den dieſer Zeit verſuſſet, hat wenige wahre

X 2 Jun
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Junger und treue Freunde, wenige, die ſie
gründlich zu verſtehen ſich bemuhen. Die
meiſten dererjenigen, die in der Jugend die
Grundlehren derſelben gefaſſet und behalten
haben, verſtehen dieſelbe nur halb, weil ſie die
ſelbe zu einer Zeit gelernet haben, da der Ver—
ſtand unreif iſt, und das Gedachtniß faſt allein
arbeiten muß, und glauben nicht, daß ſie
ſchuldig ſind, ihre Erkenntniß in denen Jah
ren des Verſtandes auszubilden und zu befe
ſtigen. Viele, die wir fur gelehrte und ge
gründete Chriſten anſehen, heben nicht viel
mehr in ihrem Geiſte, als die Worte, oder die
Zeichen der Wahrheit auf, und geben denen
ſelben noch dazu durch ihre Einbildung eine
Bedeutung, die der Offenbahrung eben ſo we
nig, als der Vernunft anſtandig iſt. Eine
große Menge verwahrloſet den kleinen Schatz
der Erkenntniß, den man ihr in der Jugend
anvertrauet hat, ganz, und weiß in denen
Jahren, da ſie andre ſollten unterweiſen kon
nen, weniger, als ſie zu der Zeit wußte, da ſie
ſelber unterrichtet ward. Alles dieſes, und
noch weit mehr, als wir ſagen, iſt ſo bekannt,
daß wir es nicht erzehlen und bedauren
durfen.
Roman. Tellers geiſtl. Betracht. J.Th. 463. Seite,

in der Predigt am Charfreytage:
Von zwey Worten, die uns zur Buſſe bewegen ſollen.

Eine
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Eine glaubige Erkenntniß iſt, da man die wohl— 2

erkannten Wahrheiten in ihrer ganzen Ordnung und
im Zuſammenhange, mit völliger Ueberzeugung
angenommen, ich ſage, mit völliger Ueberzeugung,
welche ſo feſt und unumſtoßlich iſt, daß man allen andern
Gewinn dagegen fur Schaden achtet, daß man eher ſter
ben, als dem Bekenntniß ſolcher gar zu theuer geſchatzten

Wahrheiten abſagen will, daß man freudig ausrufen kan:
„Jch bin gewiß, daß weder Tod, noch Leben, (wie vielwe
niger eine vergangliche Luſt der Welt,) „mich ſcheiden ſoll

„von der Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto JESU,
„meinem HErrn. Rom.8, 38. 39.

Eben deſſelben geiſtl. Betracht. III. Th.
55. zöſte Seite, in der Predigt:

V on der Bereitſchaft eines Chriſten zur Verantwor
tung gegen jederman, der Grundrc.

Ach! Gott erwecke doch in denen Seelen, die JEſus
Coriſtus erloſet durch große Marter und bittern Tod,
OoOtt erwecke doch in ihnen eine brunſtige Luſt und Liebe
zu ſeinem heiligen Worte, daß ſie ſelber taglich in der
Schrift forſchen mogen, ob ſichs auch alſo verhalte, wie
ſie aus dem Munde ihrer Lehrer gehoret haben. Damit
es auch von ihnen heiſſen moge, wie ehemals die Jnwoh
ner zu Samaria von ſich ſagen konnten, Joh. 4, a2. Wir
„glauhen hinfort nicht mehr um deiner Redewillen,
„wir haben ſelber gehoret und erkennet, daß du
„biſt wahrlich Chriſtus, der Welt Heyland!) Wir
haben es ſelber geſehen! Wir haben die gottliche
Kraft der Wahrheit in unſerm Gemuthe em-
pfunden. Wir ſind vollig uberzeugt. Wir wiſſen
nun, was wir glauben.

3 Des
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Des guldenen Schagzkaſtleins 12. Seite.

Alle tagliche Fehler derer Glaubigen ſind bereits um
ChHriſti willen vergeben, denn ſie ſind ſchon mit ins Facit
bey der Rechtfertigung gezogen. Daſelbſt iſt uns der
ganze Ccehriſtus mit ſeinem ganzen Verdienſt zuge
rechnet worden. Sein Verdienſt aber erſtrecket ſich nicht
nur auf die vergangenen Sunden, ſondern auch auf die
gegenwartigen und zukunftigen. So lange wir glauben,
ſind wir taglich gerechtfertiget. Das machet das Herz
in Cehriſto zu ODtt uber uns zuverſichtlich.

Des guldenen Schatzkaſtleins 62. Seite.

Des Herzens Luſt ſtehet zu deinem Namen und deinem

Gedachtniß, Eſa. 26, 8. Meine Seele hanget dir an,
Yſ. a45, i2. 63, 9. Hohel Sal. 2, 14. Mein Brautigam!
du aiebſt dich mir ganz, willſt auch mich ganz zum
Lohn und Geſchenke haben, daß ſich eins am andern er

gotze. Ach! nimm nun hin Leib, Seel und Geiſt,
ja alles, was Menſch iſt und heißt: Jch will
mich ganz verſchreiben, dir ewig treu zu blei—
ben. Nimm nur alles von mir hin c.

Des guldnen Schatzkaſtleins gi. Seite.
Das halbirte Chriſtenthum iſt ſehr ſchwer. Das

ganze leicht und lieblich. Mein Heil! dich will ich
ganz! denn du biſt ganz mein, mit allem, was du haſt,
und ich bin wieder tanz dein. Ganz um ganz! was
du nicht haſt, macht Pein. Drum nimm mich ganz

lich ein, daß ich dich und deine Gaben mehr
faſſe ic.



Druckfehler, die zu verbeſſern ſind:

erhaupt ſollen die Worte in der Ueberſchrift derer
rſten zwey Capitul: Von der rechten22 und
Von der noöthigen Bekehrung 25 beſſer aus
inander geruckt werden.

ite. Zeile.
J. 4. verkennen, ſtatt, erkennen.
8. 2. Dich, groß gedruckt.
z. am Rande, 1. Petr. ſtatt 1. Pett.
2. A. ſollen ſtatt ſolle.
o. am Rande, prophetiſchen ſtatt probetiſchen.
t. 12. Schemmel ſtatt Schemel.
8. 9. nach geſchehen adde?
3. 2. auferſtanden groß gedruckt.
6. 2. erhohet groß gedruckt.
o. 25. nach: So iſt es adde und nicht anders.
2. 14. es weaggelaſſen.
6. am Rande, Geaenſatzen muß weiter herunter gerucket

werden zu: Jch will mein Lebenre.
6. 14. einſt ſtatt eins.
7. am Rande, bey: Bitten und Flehen adde: Beſondere

Erinnerung.
y8. 9. nur beyzeiten groß gedruckt.
»o. am Rande: Allerley Ausfluchte, tiefer herunter zu den

Worten des Chriſten: Das ware ſehr
viel.

z5. 22. vor dich groß gedruckt.
zs. am Rande, B. ſtatt 2.
47. am Rande, C. ſtatt 3.
52. 6. in kehrer adden,
57. 13. Geſuche ſtatt Beſuche.
59. 22. denn es adlde iſt
6o. in der letzten Zeile adde du
64. 19. Guthern del. h.
68. zur letzten Zeile adde.
74. 17. jagen ſtatt zeigen.
78. 20. unvergleichlich ſtatt vnvergleichlich.
75. 11. von Herjzen ſtatt vom Herjen.

Seite.



Seite. Zeile.
182. G. wen ſtatt wem.
182. 10. deinem ſtatt denen.
189. 4. immer ſtatt meiner.
190. 12. Hoffnung ſtatt Hoffnunf.
190. 22. weil du auch addatur mich erloſet.
192. 20. Ungerechtigkeiten ſtatt Ungerechtigken.
196. 21. vor ſtatt von.
o20. 16. zu dem Worte, Eckſtein, addatur am Rande

Epheſ. 2, 20.
201. 26. alle groß gedruckt.
201. 27. abtrunnige, das a groß gedruckt.
203. 19. gefiehl del. h.
205. 10. 11. Sunde, Tod, Teufel groß gedruckt.
206. am Rande, 3) Teufel, gehoret zur éten Zeile.
208. am Rande, zu denen 2. letzten Zeilen adde Eſa. 54, 10.
210. 2. Blute del. e.221. 13. Herz, groß gebruckt, wie Knochel und Lenden.

227. 9. ganzes Thun und Weſen, groß Jedruckt.
228. 26. zu vor her, wird zuſammen geſetzt.
229. 14. gefallig iſt. addatur
237. 12. von ada. allen ubrigen.
241. am Rande, c) ſtatt a) auch gegen die Feinde.

255. am Rande, b ſtatt R.
255. 12. loſe ſtatt bloße.262. am Rande, Pſ. 78, 66. muß eine Zeile hoher herauf

geruckt werden.
263. 16. Gnade ſtatt Gnabe.

265. 21. zu ſtatt zu.
269. 3. behy verſuchen deleatur, Comma.
270. 1. moglichſt ſtatt moghch.
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